Tanoncens 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Aruyski (d. g. ulrici a co 

iteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
rkt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
n Gra b. Hrn. K. Streifand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
mburg, Wien und Baſel: 
Haaſeuſtein & Vogler. 


Ur 92. 
Amtliches. 


Berlin, 20. April. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Obergerichts. und Landphyſikus Dr. Miquel in Nienburg den Cha- 


Sonntag 


Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — 


rakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Aenderung der 


Der Baumeiſter Striewski in Konitz iſt zum Kgl. Waffer-Baumelfter 
ernannt und demſelben die en (tentiche Hilfsarbeiter) 
Stelle bei der Kgl. Elbſtrom⸗Bau- Direktion in Magdeburg verliehen worden. 

Der Notariats Kandidat Schmitz in Deutz iſt zum Notar für den 
Friedensgerichtsbezirk Dudeldorf, im Landgerichtsbezirk Trier, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Speicher, ernannt worden. 
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II. 
Die preußiſche Bank. 

Läßt man den Verkehr der Hauptbank mit den Provinzial» 
anſtalten, dieſen unter ſich und mit den Behörden fort — wobei 
chimäriſche, nur für die Maſſe der bewältigten Arbeit intereſſante 

ahlenfizuren herauskommen — ſo haben die Geſammt⸗ 
umſätze (d. h. aktive und paſſive Geſchäfte, Einnahme und 
Ausgabe) der preußiſchen Bank an neuen Geſchäften (d. h. 
nach Abzug der Prolongationen der Lombarddarlehne) in Ein- 
nahme und Ausgabe betragen nach Thalern: 


1866 1867 
2,304,383, 100 2,044,349,200 
1868 1869 
x 2.378 867,600 2.648, 863,800 

Die Zunahme im Jahre 1866 iſt nur ſcheinbar, denn 
allein wenn man die außerordentlichen Silberankäufe für den 
Krieg abzieht, ſinkt die Geſammtſumme unter 1865, außerdem 
drängte fi) der Wechſelverkehr in Ermangelung einer aus⸗ 
reichenden Zahl anderer Banken bei der preußiſchen zuſammen, 

es kamen Wechſel an fie, welche in gewöhnlichen Zeiten wohl⸗ 
feiler als bei ihr diskontirt werden. Erſt 1868 wurde der 
Geſammtumſatz von 1865 reell überſchritlen, aber ſeit Ende 

war der Einſchuß von Privaten von 15 auf 20 Mill. 
Thlr. erhöht und das Bankgeſchäft auf die annektirten Pro⸗ 

ausgedehnt, ſomit der Plan faſt vollſtändig realiſirt, 
Handelsminiſter auf dem Wege einer geſetzlichen 
Bank 1865 vergeblich zu erreichen ſuchte. Die 
Zahl der Bankplätze war von 130 im Jahre 1865 in den 
N Ban Jahren auf 135, 144, 150, 156 geftiegen, womit 1869 
abſchloß. 

In den alten Provinzen war während dieſer Zeit nur 
Koblenz als neue Provinzialanſtalt von Köln abgezweigt, dazu 
aber waren die bedeutenden in Altona, Kaſſel, Emden, Flens⸗ 
burg, Hannover, Osnabrück gekommen, und in dieſen 7 neuen 
Plätzen betrugen die 8 1868 ſchon 98,230,800 
Thlr., fie ftiegen 1809 auf 143,977,200 Thlr. Nach Abzug 
dieſer Summen und Vergleichung gleicher Größen ergiebt m 
demnach, daß der Geſchäftsumſatz von 1868 den von 1865 nur 
um 7,028,600 Thlr. überſtieg, was bei der Totalſumme nichts 
ausmacht, daß dagegen erſt 1869 eine wirkliche Umſatzvermeh⸗ 

kung von 231,257,390 Thlr. eingetreten war und im dritten 

Jahr die Geſchäftsſtockung des Krieges nachgelaſſen hatte. Son⸗ 
derbar iſt die regelmäßige Wiederkehr dieſer Erſcheinung, wie ſie 
allein ſchon aus den Bankberichten hervorgeht. Nach den Stö⸗ 
rungen von 1848 und 49 überholte der Geſchäftsumſatz der 
Bank erſt 1852 wieder den Stand von 1847 und nach dem 
italieniſchen Kriege von 1859 dauerte es bis 1862, ehe er eine 
größere Zahl als 1858 aufwies. Die Staatsregierung hätte 
eigentlich dieſe ſtatiſtiſche Belehrung nicht brauchen ſollen, um 
nach dem Frieden im Schuldenmachen und in Militärausgaben 
vorſichtiger zu Werke zu gehen. 

Die Geſchäfte der Bank ſind nach ihrer Beſtimmung in 
3 Arten zu theilen: 1) ſolche, welche fie zum eigenen Betriebe 
und in ſich ſelbſt macht; 2) ſolche für den Staat; 3) ſolche für 

rivate, bei denen allein von den Dienſten die Rede ſein kann, 
welche ſie dem Verkehr leiſtet. Die erſte Art von Geſchäften 
ann uns wenig intereſſiren, wichtiger iſt es, die beiden ande⸗ 
ten kennen zu lernen, aber es iſt ſchwierig fie von einander zu 
ondern und gelingt nur unvollkommen. Dem Staate oder ge⸗ 
nauer einigen Staatsorganismen dient die Bank, indem ſie die 
Depofiten der Gerichte, Stiftungen und ähnliche nebſt den pri⸗ 
vaten in ihren Betriebsfonds aufnimmt; ſie beſorgt für die 
Staatsverwaltung Inkaſſogeſchäfte 12 und Effekteneinkäufe ge⸗ 
gen Proviſion. Dieſe drei Poſten find in den Bankberichten 
von den übrigen getrennt oder laſſen ſich trennen, dagegen läßt 
ich aus den Zahlungsanweiſungen nicht ausſcheiden, wie viele 
ür Behörden und wie viele an Private ohne Proviſion ertheilt 
worden, ebenfalls iſt ein Geſchäft mit edlen Metallen nicht zu 
erkennen, was die Bank darin zur Erhaltung des eigenen Vor⸗ 
taths und was fie für den Staat (die Münze) oder für Pri⸗ 
vate macht. Nicht einmal die Aktionäre erfahren, wie viel Dienſte 
e dem Staate überhaupt, wie viele unentgeltliche und wie viele 
gegen Zahlung ſie leiſten, das müßte aber ſelbſt die Volksver⸗ 
kretung wiſſen, wenn fie ein richtiges Urtheil darüber gewinnen 
Jon, ob die Erhaltung der Bank überhaupt im Staatsintereſſe 
ft und ob dieſes Intereſſe ſo ſchwer wiegt, daß an den Vor⸗ 
theilen der unbeſchränkten Notenausgabe, der Ueberweiſung der 
epoſiten, der Benutzung von Regierungshauptkaſſen zu Filialen 
e theilnehmen Mien. Macht man trotz der angezeigten 
1 Schwierigkeiten dennoch den Verſuch die Staals⸗ von den Han⸗ 
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2,273,608,200 
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Donnerſtag, 21. April 


delsgeſchäften der Bank zu trennen, ſo belaufen ſich jene in der 
Uebernahme der öffentlichen Depoſita während der letzten Jahre 
auf ein Paſſivgeſchäft zwiſchen 26 und 27 Mill. Thlr. und im 
Effekten⸗ und Inkaſſoverkehr für königl. Behörden auf ein 
ſchwankendes, aber 25 Mill. weni überfteigendes Aktivgeſchäft, 
wovon nur für den zwiſchen 3 und 4 Millionen Thaler 
ſtehenden Effektenhandel Probfion genommen wird. Dem 
ſtehen gegenüber die Geſchäfte für Private in folgenden Poſitio⸗ 
nen, welche zugleich für die Vergleichung intereſſant ſind, wobei 
aber die nach 1865 hinzugekommenen 7 neuen Bankplätze ſich 
aus den Zahlen für 1868 und 1869 nicht ausſondern laſſen: 
Geſchäfte der Bank für Private: 
1865 1868 


1869 
Depofiten 10,297,182 9,506,161 10,046,361 
Giro 46,077,021 41,469,325 44,469,096 
Wechſel 603,390,050 592,752,636 697,928,243 
Lombard 102,487 638 131,181,910 148,024,018 
Zahlungsanweiſungen 42,667,683 58,188,205 64,314 814 


Wie viele von den Zahlungsanweiſungen für den Staat 
und wie viele für Private find, iſt, wie geſagt, nicht auszuſchei⸗ 
den und das Konto der Privatbankgeſchäfte erſcheint dadurch 
größer, als es wirklich iſt. Bis auf die Depoſiten find die an⸗ 
deren oben aufgezählten aktive Geſchäfte. Aus der Zuſammen⸗ 
ſtellung geht hervor, daß die Bank dem Staate jährlich be⸗ 
ſtimmt zwiſchen 40 und 50 Millionen Thaler Geſchäfte beſorgt, 
ob fie durch die Zahlungsanweiſungen auf 60 oder 70 Millionen 
erhöht werden, bleibt der Vermuthung überlaſſen, aber nur dieſe 
und bis zu 23 Millionen Inkaſſos werden ohne Proviſion be⸗ 
ſorgt. Die Staatsgeſchäfte der Bank im Jahresbetrage von un⸗ 

efähr 60 bis 70 Millionen Thlr. müſſen daher von ihrem ge⸗ 
3 abgezogen werden, wonach denn für die Summe der 
der dem Verkehr fh de Dienſte zwiſchen 700 bis 800 Mil⸗ 
lionen Thlr, ungefähr das Zehnfache übrig bleibt, was > zu 
beachten ift, wenn bei Herausſtreichung der Verdienſte der Bank 
um den Volkswohlſtand mit den ganzen, durch Vermischung 
der aktiven und paſſiven Geſchäfte verdoppelten Zahlen herum⸗ 
geworfen wird. er a a 7 j 

Bedeutender als die äbigen Vortheile, u di 
Bank dem Staate gewährt, find die nicht genau zu bemeſſenden. 
Von erſteren ſind der Vollſtändigkeit wegen noch zu erwähnen, 
daß die Bank aus der Anleihe von 1856 jährlich 621,900 Thlr. 
an den Staat zu zahlen hat, daß das Einlagekapital des legte: 
ren von 1,897,800 Thlr. mit 3 ½ Proz., wogegen die 20 Mil⸗ 
lionen Thlr. der Betheiligten mit 4½ Proz. verzinſt werden, 
worauf über die Zinſen hinaus Staat und Betheiligte den 
Gewinn zur Hälfte theilen. Hieraus empfing der Staat 1865: 
964,936 Thlr., 1868: 699,542 Thlr., 1869: 936,155 Thlr. Dieſe 
Vortheile verſchwinden aber gegen den, daß die Bank dem Staat 
bis auf einen kleinen Reſt die Ausgabe des Papiergeldes abge⸗ 
nommen hat. Die Erleichterung für den Staat bezieht ſich in⸗ 
deſſen nur auf die Verwaltung, denn da er die Banknoten an allen 
Staatskaſſen annimmt, ſo trägt er für die unbeſchränkte Noten⸗ 


ausgabe eine Garantie, die ihm 1866 beinahe ſchon gefährlich 


wurde und in längeren Kriſen leicht gefährlich werden kann. 
Nach der Bankordnung von 1846 iſt die Deckung der damals 
konzeſſionirten 21 Mill. Thlr. Noten etwas komplizirt und ſie beſteht 
noch, indeſſen iſt die durch die Abänderung von 1856 einge⸗ 
führte Deckung mit Y, Metall und ½ͤ diskontirten Wechſeln 
nicht blos für den Mehrbetrag der über die 21 Mill. Thlr. im 
Umlauf befindlichen Noten, ſondern für den Geſammtbetrag 
allgemeiner Gebrauch geworden. Daß mit der Befugniß zur 
unbeſchränkten Notenaus gabe nicht auch jede Schranke wegfällt 
und Willkür an die Stelle tritt, liegt in der Natur jedes ordent⸗ 
lichen Bankgeſchäfts, alſo auch in der der preußiſchen Bank, die 
Gefahr der Befugniß tritt erft in Fällen der Verſuchung, bei 
ſchweren Kriſen nahe, weil die mit dem Staate in enger Ver⸗ 
bindung und unter der Oberaufſicht des Handelsminiſters ſtehende 
Bank zu unſelbſtſtändig zur Vertheidigung gegen ungeſeßzliche 
Zumuthungen iſt. Es wurde ſchon erwähnt, daß fie 1866 gegen 
ihre Ordnung der Verwaltung zu Liebe länger als 3 Monate 
laufende Wechſel diskontirt hat. Sonſt iſt ſie in den letzten 
Jahren immer mit gutem Baarvorrath verſehen geweſen. Nach 
den Bankberichten ſtanden in den verfloſſenen 5 Jahren am 31. 
Dezbr. dem Notenumlauf folgende Baarmittel in Barren und 
Sorten gegenüber: 


Noten. Gold und Metalldeckung 
Silber. in Prozent. 
1865 125,202,542, Thlr. 59,817,000 Thlr. 47. | 
1866 125,425,015 69,290,100 „ 55, 
1867 139,003,785 82,682,000 59,18. 
1868 147,121,912 84,937,000 5773 


1869 152,250,180 „ 75,401,000 „ 40.55 

Die letzte Zahl mildert der Bankbericht durch die Bemer⸗ 
kung, daß im Durchſchnitt des Jahres 1869 die Metalldeckung 
59 Prozent betrug, ſie erreichte nun am Schluß des Jahres den 
niedrigſten Stand. 

— — —— —— . — ——— 
Deutſchlan d. 

A Berlin, 20. April. Die „Prov.⸗Korreſp.“ beſtätigt 
heute, daß die Eröffnung des Zollparlaments nicht durch 
den König in Perſon vollzogen wird, ſondern daß der Vorſitzende 
des Zollbundesraths Graf Bismarck 
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das Präſidium des Bundes 
vertreten ſollte. In Folge der Erkrankung des Letzteren wird den, und darf namentlich das ahrwaſſer des 
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uun der Staatsminiſter Delbrück die Eröffnung vollziehen. 
Man wird ſich erinnern, daß derſelbe auch ſchon im vorigen 
Jahre mit der Vertretung des Vorſitzenden des Zollbundesraths 
beauftragt worden war. — Ebenſo wie die Nachricht, daß der 
König zum Herbſt nach Karsbad gehen werde, enibehrt auch 


ünchen, St. Gallen: 
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die noch weiter gehende Mittheilung, daß nach dem Kurgebrauch er 


in Karlsbad noch 
jedes thatſächlichen Anhaltes. 
Königs gehen nicht weiter, als daß derſelbe ſich im Juli nach 
Ems zu begeben beabſichtigt und von dort zum 3. Auguſt, dem 


hundertjährigen Geburtstage Friedrich Wilhelms III. nach Berlin 
zurückkehren wird. Ob darauf in der Zeit bis zu den Herbſt⸗ 


manövern noch weitere Ausflüge gemacht werden ſollen, und ob 
dieſelben Kurzwecken gewidmet ſein werden, darüber iſt noch 
durchaus nichts beſtimmt, und jedenfalls gehört der Beſuch Ga⸗ 
ſteins zu den äußerſten Unwahrſcheinlichkeiten. Ebenſo unbe⸗ 
gründet iſt das Gerücht, der König werde zur Zeit der hannöverſchen 
Manöver einen längeren Aufenthalt im Schloſſe zu Hannover neh⸗ 
men. Die gedachten Manöver werden aber keineswegs in der Nähe 
der Stadt Hannover, ſondern an der Elbe ſtattfinden, jo daß eine Theil» 
nahme an denſelben mit einem gleichzeitigen Aufenthalt in der vor⸗ 
maligen hannöverſchen Reſidenz nicht wohl vereinbar wäre. — 


Die wiederholt laut werdende Forderung, daß die freie Be⸗ 


förderung von telegraphiſchen Depe ſchen in demſelben 
Umfange, wie das bei den Poſtſendungen geſchehen iſt, beſchränkt 
werde st in den Kreiſen der Re zierung auf ernfte Bedenken, 
ſo daß auf eine Zuſtimmung ſeitens derſelben ſchwerlich zu 
rechnen iſt. Es wird nämlich geltend gemacht, daß die Sache 
bei der Telegraphie entſchieden anders liegt als bei der Poſt. 
Preußen hat bis auf Mecklenburg, Oldenburg, Bremen und 
Sachſen⸗Meiningen die Telegraphen⸗Verwaltung im Gebiete des 
Norddeutſchen Bundes als eine ihm ei enthümlich zuſtehende 
in der Hand und zwar auf Grund des Nikolsburger Friedens 
Fi 5 11 7 er Ligne wer Do eine 
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Menge der gebührenfrei beförderten Depeſchen bisher nur etwa 
1 Prozent von der Zahl der ſämmtlichen Depeſchen beträgen, 
wenn diejenigen freien Depeſchen in Betracht gezogen würden, 
welche nach den erfolgten Anträgen in Zukunft mit Gebühren 
belegt werden ſollten. — Die Verhandlungen zwiſchen der Nord⸗ 
deutſchen Poſtverwaltung und dem engliſchen Bevollmächtigten 
wegen der engliſch indiſchen Poſt nehmen einen günſtigen 
Verlauf und werden wahrſcheinlich binnen wenigen Tagen zum 
Abſchluß gelangen. 


69 Berlin, 20. April. Die Nachrichten über das Bes 
finden des Grafen Bismarck lauten in keiner Weiſe be 
unruhigend, nur wird wohl eine längere Fernhaltung des Gra⸗ 
fen von den Geſchäften unvermeidlich ſein. — Es ſind übrigens 
ſchon heute viele Mitglieder des Reichstages reſp. des Zollparla⸗ 
ments hier eingetroffen, und es find für heute Abend bereits 
mehrere Fraktionsſißzungen im Reichstage angeſetzt. — Präſident 
Sim ſon ift ſeit einigen Tagen unwohl und muß das Zimmer 
hüten, jo daß er in dieſer Woche ſchwerlich die Präſidialgeſchäfte 
wird wahrnehmen können. 


K Berlin, 20. April. [Ausrüſtung der Feſtungs⸗ Artillerie 
mit neuen Geſchützen. ie Npeinfeſtungen. die Panzer» 
boote auf dem Rhein.] Nachdem die neue Ausrüftung der Feldartillerie 
mit gezogenen Geſchützen im vorigen Jahre ihren vollſtändigen Abſchluß ger 
funden hat, ſcheint gegenwärtig der gleiche Vorgang auch für die Feſtungs⸗ 
Artillerie bewirkt werden zu ſollen. Von den bei derſelben noch in Gebrauch 
befindlichen glatten Geſchütze ſollen zunächſt die ſchweren Haubitzen und 
25 pfündigen Bombenkanonen durch die Einführung eines neuen kurzen 
24 Pfünders erjegt werden. Neben dem glatten Geſchütze befinden ſich zur 
Zeit für die Feſtungsartillerie bereits an gezogenen Geſchützen in Gebrauch 
genommen der 6, 12 und ein kurzer und langer 24 Pfünder. Bet der Marine 
werden von der Schraubenflotte an glatten Geſchn en noch geführt der 24, 
30 und 36 Pfünder und die 68 pfündige Bombenkanone, wozu als Boots⸗ 
eſchüß noch der 12 Pfünder hinzutritt. An gezogenen Gefchügen befinden 
ich hingegen auf der Schraubenflotte vertreten, ds 12 und 24 Pfünder 
und Gußſtahl 24, 36 und 72Pfünder. Als Bootsgeſchütz iſt neuerdings 
noch ein Bronce 4 Pfünder eingeführt worden. Die Artillerie. 
Ausrüftung der Panzerſchiffe beſteht aueſchließlich aus gezogenen Gußſtahl⸗ 
Geſchützen. Auch für die Schraubenflotte wird dem Vernehmen nach ein 
n Erſatz der noch geführten glatten Geſchütze durch gezogene beab» 
ſichtigt. Die ne der gezogenen Feldgeſchütze wird neuerdings 
auf Grund der ſtatfgehabten Verſuche für das Kartätſchfeuer auf 2 Schuß 
in der Minute und für das Granatfeuer auf 4 Schuß in 3 Minuten ange⸗ 
. Die für dieſelben Geſchütze ſeit lange ununterbrochen verfolgten Ber 
trebungen zur Aufſtellung eines verbeſſerten Zünderſyſtems ſollen endlich zu 
einem befriedigenden Erfolg geführt haben, und ftebt nach den betreffenden 
Mittheilungen die Einführung der neukonſtruirten Zünder demnächſt zu ge⸗ 
wärtigen. — Die Vorbereitungen zu dem beabfichtigten erweiterten Ausbau 
der Rheinfeſtungen dürfen mit dem neueſten Entſchluß der Gemeindebehörden 
von Mainz, das dieſer Stadt angebotene Feſtungsterrain zu dem beftimmten 
Preiſe erwerben zu wollen, um einen weſentlichen Schritt gefördert 
werden. Es handelt ſich von den preußiſch⸗norddeutſchen Rheinfeſtungen bei dieſem 
Ausbau übrigens nur um Mainz und Köln, wogegen für Koblenz der gegen» 
wärtige Umfang der Werke noch vollkommen genügt; und auch für eſel 
das Gleiche der Fall zu ſein ſcheint. Zu dieſen Hauptplätzen ſteht außerdem 
noch die Rheinbrücke bei Hamm im Begriff als befeſtigter Uebergangspunkt 
„ und bildet der Bau des dortigen Brückenkopfs einen Beweis wie 
konſequent norddeutſcherſeits der Gedanke einer Eiſenbahnbefeſtigung der wich. 
tigſten 1 feſtgehalten wird. Von den ſüddeutſchen Rhein. 
feſtungen ſind nach einer neuern authentiſchen Mittheilung bei Germer 

mindeſtens die nächſtnothwendigen ep mer bereits ausgeführt wor⸗ 


eiue Nachkur in Gaſtein ſtaatfinden werde, 
Die bisherigen Dispoſitionen des 


eim 


eranlaffung vorhanden, da die 


trachtet 


heins durch die Anlage von fünf er H 


| 
. 


neuen Werken und mehreren Strandbatterien als vollkommen beherrſcht an⸗ 
geſehen werden. Für Raſtatt hingegen find für die Verſtärkung der Geſchütz⸗ 
ausrüſtung und die nächſtnothwendigen Verbeſſerungen der Fortifikation die 
erforderlichen Geldmittel in der letzten Seſſion der badiſchen Kammern bes 
willigt worden. Ueber Kehl fehlen die näheren Angaben ri für Landau 
aber, das in einen befeſtigten Depotplatz umgewandelt werden joll, kann dem» 
entſprechend von jeder Erweiterung und Verſtärkung der Fortifikation abge⸗ 
ſehen werden. — Die Panzerboote auf dem Rhein, welche um die Zeit der 
chauviniſtiſchen Erhitzung in Frankreich ſoviel von ſich ſprechen machten, 
dürfen als ein erneuter Beweis betrachtet werden, mit welcher Ueberſtürzung 
damals franzöſiſcherſeits jede dieſer kriegeriſchen Abſichten irgendwie entſprechende 
Idee aufgegriffen und verfolgt worden iſt. Nach den neueren Ermitilun⸗ 
gen hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß der ganze Oberrhein von Straßburg 
bis Karlsruhe nur eine durchgehende Waſſertiefe von vier Fuß beſitzt und daß 
eine Benützung dieſer Bote ſich demnach iſchlechterdings als unmöglich erwie ⸗ 
ſen haben würde. Da gerade Straßburg aber deren Stationsort bilden 
ſollte, jo iſt demnach, vor dem Bau derſelben ſelbſt das nächfte Erforderniß, 
die Erkundigung des Strombettes und ſeiner Eigenheiten unterblieben. Auch 
fernerhin beſitzt der Rhein aber ein der Verwendung dieſer tiefgehenden Boote 
ſo ungünſtiges Fahrwaſſer, daß deren Benützung höchſtens auf der Strecke 
Da es mittlerweile 


pi dem Handelsvertr it Oeſterrei tet 
BR Dis Yaıpirägit aelächen, um für Die Muffehung eince 
luden Bönazenverzeibnifies die Gxhmierigt 0 nigen, entweder 
entlich Tariffäe zu vermeifen, dle keine Anwendung meh 
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— Die „Provinz.⸗Korr.“ ſieht mit Faſſung der Zukunft 
entgegen: Sie ſagt: 

Die 1 auf das Zuſtandekommen des neuen Strafgeſ 9 
hat ſich in jüngſter Zeit bedeutend geſteigert: faft alle Stimmen, welche ſich 
nicht lediglich von den Weiſungen des Parteiweſens abhängig machen, haben 
vet ziemlich einmüthig anerkannt, daß die Aufhebung der Todesſtrafe 
eines falls Aisen de von fo unbedi⸗gter Bedeutung ſei, um von ihr 
allein das Gelingen der einheitlichen Reform des geſammten Strafrechts ab» 
hängig werden zu laſſen. Andererſeits gelangt mehr und mehr die Ueber 
eugung zur Geltung, daß die liberale Partei, nachdem ſie bei der erſten 

erathung der Vorlage ihre grundſätzlichen auffaffungen und Forderun- 
gen in Betreff der cle und in anderen Punkten beſtimmt und unbe» 
dingt — — dat, nichtsdeſtoweniger bei der Schlußberathung nach gewiſ⸗ 
ſenhafter Erwägung nur das Unerläßliche und Erreichbare feſtzuhalten habe, 
um nicht das erwünſchte Zuſtandekommen des ganzen Werkes zu gefähr⸗ 


den“ u. ſ. w. u. ſ. w. 

— Die „Flensb. Nordd. 3.“ meldet: „Wir vermögen aus 
beſter Quelle mitzutheilen, daß von preußiſcher Seite in letzter 
Zeit in Betreff der Ausführung des § 5 des Prager Fried ens 
Vorſchläge in Wien gemacht worden find, welche die Abſicht 
hegen die nord ſchleswigſche Frage definitiv zu regeln, 
und zwar dergeſtalt, daß wenn dieſe Propoſitionen nicht akzeptirt 
werden, Preußen fortan eine Vereinbarung über die Ausführung 
des § 5 als unmöglich betrachtet wird.“ (?) 

— Wie man der „Wei. Ztg.“ aus Elberfeld ſchreibt, find 

bei der dortigen Familie des früheren Miniſters von der Heydt 
Nachrichten eingelaufen, welche melden, daß derſelbe ſeit ſeiner 
Rückkehr aus Italien nach Berlin ſich in einem höchſt bedenklichen 
Geſundheitszuſtande befindet. Der Leidende iſt genöthigt, ſich 
im Rollſtuhl zu Tiſche bewegen zu laſſen und iſt in der letzten 
Zeit ſein Pulsſchlag oft bis zu 130 Schlägen in der Minute 
geſteigert geweſen. 
Wie die „Elbf. Ztg.“ wiſſen will, iſt gegen die Kon⸗ 
vertirung derjenigen 16 Millionen preußiſcher Staatspapiere, 
welche den ſog. Welfenfond bilden, Seitens des Königs 
Georg in aller Form proteſtirt worden, indem er ausführt, die 
Vornahme einer ſolchen Konvertirung gehe über die Rechte ei⸗ 
ner nur ſequeſtrirenden Behörde hinaus. — An der rechtlichen 
Befugniß der preußiſchen Regierung zu der getroffenen Maßre⸗ 
gel kann wohl kein Zweifel beſtehen. 

— Wie der „3. f. N.“ geſchrieben wird, find die meiften 
Welfen legionaire jetzt in ihre alte Heimath zurückgegangen, 
nur ſehr Wenige haben ſich nach fremden Welttheilen begeben, 
um dort ihr abenteuerliches Leben fortzusetzen. 

— Die Gutachten, welche die Fakultäten, wie die Reltoren 
und Senate der Univerfitäten gegen die Zulaffung der Real» 
ſchulabiturienten zu den Univerſitätsſtudien abgegeben ha⸗ 
ben, werden nach der „Köln. Ztg.“ demnächſt zuſammengeſtellt 
und veröffentlicht werden. Anlaß zu dieſen Gutachten gab ein 
Antrag der Unterrichts⸗Kommiſſion des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten und zwar eine Reihe dahin zielender Petitionen, gegen 
welche man ſich im Unterrichts⸗Miniſterium grundſäßzlich er⸗ 


klärt hatte. 
Tagen vom 26. bis 28. April wird hier in 
Ni 


Der Kor 95 tagen, über den ber Bresl. 


li r 
Die ſammtlichen deutſchen Geſellſchaften zur Beförderung des Chri- 
ſtenthums unter ri Juden werden bier verſammelt fein, auf 
Einladung der dieſigen Geſellſchaft deren Präfident der Exminiſter 
von Weſtſalen it und unter deſſen Vorſtand ſich außer dem Herrenhaus- 
mitglied Senfft von Pilſach eine Schaar der ſtrengglaubigſten evangeliſchen 


oder 9 lutheriſchen Geiſtlichen, darunter der unermüdliche Knak, ber 
finden. Nach einer Mitthelkung in der „Kreuzzeitung“ wird unter anderen 
der jüdiſche Proſelyt, Profeſſor Paulus Caſſel, vormals Selig 41. wel⸗ 
cher 836 als Mitglied des Abgeordnetenhauſes für Teltow mit Wantru 
rivaliſirte, einen Vortrag über das ſchwierige Thema halten, „wie die Theil 
nahme der chriſtlichen Gemeinde an der Judenmiſſion erweckt und in rei⸗ 
chetem Maße gemehrt werden kann.“ Die Judenmiſſion iſt in Deut ſchland 
übel daran; duch in den zurückgeblſedenſten Gegenden Deutſchlands wollen 
die Bauern, wenn fie auch noch für die Kafferndekehrer mehr beitragen, 
als zur Erhöhung der Schullehrergehälter, doch kein Geld für die Juden⸗ 
bekehrung opfern. Der großen engliſchen Judenmiſſionsgeſellſchaft, deren 
Miffionäre ſich oftmals wochen ja monatelang in den mit zahlreicher jüdi- 
ſcher Einwohnerſchaft verſehenen polniſch deutſchen Städten des Oſtens 
niederlaffen, fol jeder getaufte Jude eine enorme Summe koſten, viel mehr 
als der hieſigen Heidenmiſſionsgeſellſchaft nach des Abgeordneten Pariſius 
Berechnung der getaufte Kaffer. Die deutſchen Judenmiſſionsgeſellſchaften 
ziehen ihre Beiträge außer von jadiſchen Proſelyten nur aus den exklufto⸗ 
orthodogeffen Kreiſen der wohlhabenden Bevölkerung, und in dieſen Kreiſen 
pflegt man mit Geldbeitzägen keineswegs verſchwenderiſch umzugehen. 
en des Profeſſor Caſſel iſt alſo für dieſe Geſellſchaft ſehr zeit- 
gemäß. 

— In Magdeburg fand am Freitag eine Verſammlungsſchlacht zwi⸗ 
ſchen den Sozialiſten Bebelſcher und Schweitzerſcher Bee fiat Die 
Letzteren hatten die ſtärkſten Lungen und — ſiegten. Im Laufe der Debatte 
kamen, wie die „Magdeb. Ztg.“ erzählt, drei Anträge an das Präſidium, von 
denen der erſte den Wirt) zum Urheber hatte. Der Antrag ging dahin: das 
In ventarium zu ſchonen. >’ 

‚— Einem Telegramm aus London zufolge hat daſelbſt ein ſehr großer 
Theil der Setzer die Arbeit eingeftellt. In der Depeſche erſucht der 
Vorſitzende des dortigen Strikevorſtandes die deutſchen Setzer, kein Engage⸗ 
ment nach London anzunehmen, well dadurch die folidariichen Intereſſen der 
geſammten Arbeiter des Gewerks gefchädigt werden würden. 

— Die Angabe, daß die Kreisordnungsvorlage eine Ausarbeitung 
des Prof. Gneiſt zur Grundlage habe, wird von der „D. A. Z.“ als nicht 
begründet bezeichnet, vielmehr ſei dieſelbe aus den Verhandlungen hervorge⸗ 
gangen, welche von dem Miniſter des Innern und ſeinen Räthen unter Mit⸗ 
wirkung des Abg. Friedenthal gepflogen worden ſind s 

— Bei den Berathungen der außerordentlichen Provinzial» Synoden im 
vergangenen Jahre über den Entwurf der Provinzial⸗Synodal-Ord⸗ 
nungen iſt mehrſeitig der Wunſch ausgeſprochen worden, daß vor defint⸗ 
tiver Feſtſtellung der ä noch den Kreis Synoden Gelegenheit ger 
geben werden möge, die in Vorſchlag gebrachten Bezirks ⸗Eintheilungen im 
Einzelnen zu prüfen und etwaige Verbeſſerungs⸗Vorſchläge zu machen. 
kann vorausgefegt werden, daß die in dieſem Sahre zuſammentretenden Kreis 
Synoden, wo dies wünſchenswerth erſcheinen ſollte, dieſe Angelegenheit einer 
Beſprechung unterwerfen werden. 

— Der Prinz Friedrich Karl macht nach der „Kr. Ztg.“, ſehr er⸗ 
freuliche Fortſchritte in der Heilung ſeiner Wunde. Die Verletzung war du 
ihre Tiefe von 1½ Zoll und die Stelle dicht am Knie nicht unbedeutend; 
ſie nahm aber einen eh — Verlauf, da keine zarteren Theile in Mitlei⸗ 
denſchaft gezogen wurden. Die Heilung iſt äußerſt günftig verlaufen, fo da 
dem Prinzen am Sonntag ein Gypsverband angelegt werden konnte, welcher 
demſelben demnächſt einige Bewegungen im Zimmer und Ausfahrten geſtat⸗ 
ten wird, die zugleich den Beweis geben, daß das ſonſtige Befinden 
Prinzen ein er tft. 

Kiel, 20. April. Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht vom 
19. d. iſt Sr. Mal. Kanonenboot „Velphin“ von Koaftanttnopel in Syra 
angekommen. l 

Hannover, 18. April. Hr. v. Bennigſen und feine 
namhafteren hieſigen Geſinnungsgenoſſen haben Vertreter ihrer 
politiſchen Richtung aus der ganzen Provinz auf den 20. d. 
hierher berufen, um die Parteiorganifatton zum Zwecke der Wa 
len vertraulich 0 beſprechen. — Von den in den Dieckhof 
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Wien, 19. April. Unſere Zeitungen beſchäftigen 


ch 
gegenwärtig faſt ausnahmsweiſe mit dem Artikel, welchen die 


Abellino im Nebediftrikt. 

Kufawien war in den letzten Monaten der Schauplatz vieler Einbrüche. 
Alle waren — fo erzählt ein Korreſpondent der „Br. 8.“ — gleichmäßig 
aus- und durchgeführt und es blieb kein Zweifel, daß ein und derſelbe 
Attentäter unter Beiſtand verſchledener Komplicen mit genauer Ortskenntniß 
die nächtlichen Beſuche abgeſtattet hatte. Untrügliche Anzeichen beflimmten 
die obere Poltzeibehörde, eine nächtliche Hausſuchung bei einem verdächtigen 
Individuum auf dem Gute Sk. bei Oniewkowo abzuhalten und dieſelbe 
lieferte durch die Beſchlagnahme der verſchiedenartigſten Garderobe vom 
gewöhnlichen Kujawiak hinauf dis zum feinen Dandy und deſſen Requiſt⸗ 
ten das Beweis matertal, daß der Inſaſſe, der Stieſſohn des dortigen Scha. 
fers, als Dienftjunge und Knecht aufgewachſen, erſt 22 Jahre alt, jedoch 
ſchon verheirathet, Simon Polinzkt, der verwegene nächtliche Eindrecher 
war. Er felbft wurde nicht vorgefunden, dagegen feine junge Frau, wegen 
der reichen Garderobe und eines wohlgefüllten koſtbaren Portemonnaies 
— jedenfalls Beute eines Einbruches — in Haft genommen. 

Mit dieſem Tage entrollte ſich ein Spiegelbild des Räuberlebens in 
der römiſchen Campagna. In dem großen Wierzbicaner Bruche hatte der 
kuſawiſche Abelline inmitten dichten Rohres feine Zufluchtsſtätte ſich 
erbaut, wo ſeine Getreuen und Komplicen ihn mit Nahrung verſorgten. 
In der einen Nacht brach er auf Gütern im weſtlichen Kreiſe ein, in der 
nächſten 2 Meilen abwärts im öftlichen Kreiſe. Ueberall nahm er feinen 
Eingang durch die Fenſter, kein Wächter, ſelbſt die wachſamſten Hofhunde 
hatten feine Einbrüche je vereitelt. Mit Diebesinſtrumenten ausgeftattet 
wurden Schränke, Kommoden, Servanten von ihm geöffnet oder erbrochen, 
jedoch fahndete er nur auf Geld und wo er dieſes nicht fand, ließ er alle 
ausgepadten Gegenſtände, ſelbſt alle Silderſachen, ungeſchmälert zurück. An 
einzelnen Stellen verſorgte er ſich mit vorgefundenen fe nen Zigarren, ab 
und zu mit ein wenig Proviant. Dagegen liebte er ſehr Schuß waffen, 
nahm ſolche an ſich, wo er fie vorfand, und dieſe Liebhaberei ſollte auch 
ſpäter das corpus delieti für die von ihm auf verſchiedenen Gütern aus ⸗ 
geführten Einbrüche liefern. Einen mit vorſpringender Stichwaffe verſehe 
nen Revolver, bei einem Einbruche auf einem ½ Meile von hier gelegenen 
Gute entwendet, hatte er bei einem fpätern Eindruche auf einem Gute lie ⸗ 
gen laſſen, als er hier in Folge der frechen Anwendung vor großen Stei⸗ 
nen zur Erbrechung eines Geldſpindes die Dienerſchaft weckte und nach Mit. 
nahme eines Jagdgewehrs verjagt worden war. Alle Anordnungen und 
Mühen der oberen Polizeibehörde behufs Ergreifung dieſes jungen Bandt- 
ten blieben erfolglos. Die Arbeiterbevölkerung erblidte in demſelben theils 
aus gleichartiger Neigung, theils aus Furcht vor feiner in ihrer Mitte ſtets 
zur Schau getragenen Bewaffaung einen zu reſpektirenden Helden, von wel ⸗ 
— fie ſich gern ab und zu in einem Kruge traktiren ließ. Sein einſtiger 

rotherr getraute ſich nicht, den jungen Mbellino in feiner Dorfwohnung 
einzufangen, als er dazu von feinem Inſpektor aufgefordert wurde — er zog 
es vor, mit der gemüthlichen Grandezza eines italleniſchen Nobili bei einer 
Begegnung am dellen Tage den frechen Burſchen zu überreden, ſich ſelbſt 
der Juſtiz zu überliefern und von diefer Unterredung im ergebenden Selbft- 
dewußtſein feiner gutgemeinten That der Behörde Kenntniß zu geben. Die 
bewaffnete Macht, welche auf den jungen verwegenen Verbrecher zu fahnden 
beordert war und dieſerhalb ſogar eine Maskirung geſtattet erhalten hatte, 
welche anfänglich dem Humor in Shakeſpeares Den uren die Charat- 
teriflik entlehnte und die Lachmuskeln felbft unſeres Adellino auf die Probe 
u ſtellen geeignet war, erſchien überall zu ſpät. Mit der Farde des Fruh⸗ 
fingstieides hat dieſe Macht Haan dem Frühlingsboten einen unverwüſtlt 

en Hang für Geſang und Mufit in der dewaffgeten Bruſt bewahrt — 
Une Gultarre und Violine an der Wand bezaubern Herz und Sinn, und 
als ein Barbar würde der geſcholten werden, welcher eine Vernachläſſigung 
der Dienſtpflichtigen darin erblicken wollte, daß Sang und Klang, vereint 
mit den Spenden des Gambrinus, das Häfcheramt vereiteln. Der Helfer in 
der Nolh wurde endlich der Winter in ſeinem rauhen Gewande. Polinski 
war, feiner Schlupfwinkel durch die eingetretene Kälte beraubt, urplötzlich 
ausgewandert und mit feinem Verſchwinden. hörte auch jeder Einbruch auf, 


— — 


— 


1 Es dauerte nicht lange, als die Kunde nach Intewktowo gelan te, daß 


P. auf einem Gute im Kreiſe Thorn bei einem Einbruche ergriffen und 
eftgenommen ſei. Der dortige Beſitzer, welchem der von P. deabſichtigte 

indruch durch einen entlaſſenen alten Wächter, welchen P. für fein Unter- 
nehmen zu gewinnen gewußt hatte, dem aber Gewiſſensdiſſe in letzter Stunde 
die Meldung an ſeinen alten Herrn diktirten, verrathen worden war, hatte 
alle Vorkehrungen getroffen, um mit eigner Hand und mit Hilfe feiner Be⸗ 
amten den verwegenen Burſchen nach ftattgehabtem Einbruch trotz feiner 
Bewaffnung, noch ehe er zur beabſichtigten Schuß vertheidigung kam, ding ; 
feſt zu machen und ihn dem thorner Kriminalgefängniß zu überliefern. In 
dem letzten thorner Schwurgericht, vor welchem P. alle ſeine Verbrechen 
offen eingeſtanden und durch fein Geſtändniß auch noch andere Komplicen 
ihrer Mitſchuld überführt hat, iR P. zu 15 Jahren Zuchthaus, eln Einwoh 
ner, Twardowekt, von bier, zu 2 Jahren n worden. Ob der ju- 
gendliche Verbrecher gebeſſert oder mit der Reife der hohen Schule aus 
dem Zuchthauſe 3 wird, bleibt eine Frage der Zeit — in dieſem 
ſ wird er hoffentlich ein vereinzeltes Phänomen feiner Zunft geme- 
en fein. 


Eine Fahrt nach Capri. 

Ein Freund unferes Blattes, welcher gegenwärtig mit der Stangen ſchen 
Reiſegeſellſchaft im Orient weilt, fpreibt uns aus Neapel unterm 1. April: 

Wer hörte nicht bereits von der zaubervollen Grotte von Capri, wer 
fühlte nicht ſchon den Wunſch, ſich auf den blauen wenig welligen Spiegel 
unter dem blauen ſteinernen Gewölbe, welches die Natur fo rätdfelpaft 
ſchuf, zu ſchaukeln! 

Auch unſer Sehnen ging dahin, denn unſer Reiſeprogramm hatte uns 
dieſen Genuß verheißen. Nachdem wir daher vom Krater des Befuns zu- 
ruͤckgekehrt und einen Rafttag in Neapel gehalten, begaben wir ung geſtern 
nach Caſtellamare per Eiſenbahn, bis zu welcher uns Wagen, die unſer 
Hotel ſeit unſerer Anweſenheit in Neapel beſtändig umlagerten, gebracht 

atten. In einer Stunde waren wir an Bortict, Tore del Greco und 

nnunclata vorbei, indem wir zur rechten Seite prachtvolle Blicke über 
das Meer genoſſen, während ſich und links der mächtige Aſchenkegel mit 
einer ſtarken Rauchwolke präfentirte. In Caſtellamare beſtiegen wir Afigige 
von je 3 Pferden gezogene Wagen uns in faufendem Galopp, als gelte es 
eine Jahrt nach der Hölle, ging es davon. — Trotzdem ein ganz feiner 
Regen fiel, boten ſich uns auf der Fahrt fo wundervoll fhöne Bilder, daß 
wir unſere Wagendecke nicht heraufſchlagen ließen. Der Weg wendet ſich 
von Caſtellamare am Rande des Meeres N bald an ſteilen Fele⸗ 
wändern vorüber, bald prächtige Drangengärten, herrliche Thäler u. Ort⸗ 
ſchaften durchſchneidend. — Es giedt nur wenige Punkte der Erde, welche 
die Natur fo verſchwenderiſch ausgeſtattet hat, als dieſes Stück Land, wo 
Himmel, Waſſer und Erde ſich vereinen, um ein Panorama zu bilden, 
wie es keine Künſtlerhand wiederzugeben vermag. Beſonders die Stadt Meta ver ⸗ 
leiht dem Bilde einen ganz eigenen Reiz. Zwiſchen Diiven- und Drangen- 
hainen liegt dieſer Ort, angelehnt an himmelanfteigende Berge, während 
Fan Meere eine ſteile Felswand hinabfleigt, von deren Abhängen grüne 

pheugewinde und Mooſe bis in das tiefblaue Waſſer hinunterreſchen. 
Ebenſo erſcheint Sorente. Unſere Kutſcher hatten uns zwar gewarnt, uns 
mit Barken auf das Meer zu wagen, da es nicht möglich ſei, in die Grotte 
einzufahren, doch war dies nur ein Manöver, damit wir die hin zurück ge⸗ 
nommenen Wagen nicht zu lange aufhalten ſollten. Aber auch die Schiffer 
ſprachen Zweifel aus, ob wir unſer Ziel erreichen würden. Unſer Reiſechef, 
Herr Tarl Stangen machte uns jedoch Muth, indem er el das ruhige 
Meer wies und ſo beſtiegen wir dann nach einem kleinen Frühſtück um 1 
Uhr unſere 3 bereit gehaltenen Barken. Mit aller Kraft ruderten je 6 
Mann in jeder Barke am Strande entlang. Noch > wir nur eine 
graublau ſcheinende Inſel, aber immer mehr traten die Konturen der ein- 
zelnen Gegenſtände hervor und nach 2 Stunden ſtanden unſere Barken ſchon 
vor dem Eingange der Grotte. Die Wellen ſchlugen ſchäumend an die 


verlangten, 
gleich Fertan Stangen überlaſſend, gingen wir in ein Kaffee 


fteiten Beljenwände, indem fie den Eingang bald bis zu 5 Juß Höpe ver 
rößerten, bald wieder zu einer kaun paſſiebacen kleinen Oeffnung ver 
en Baghaft und zwelfelnd, daß dieſe ſchwarze Zelſenöffnung einen 
o gepeimnißvollen Zauber enthalten könne, ſtlegen wir zu je 3 Perſonen in 
anz kleine kaum 3 Buß breite, etwa 12 Juß lange Warten hinein. 
chiffer führten die e gechickt bis zur Oeffnung, nun hieß es: „Ko 
nieder und bufd, duſch, waren wir von der Welle hineingefpült. 
wagten nun aufzuſtehen und unſere Augen zu öffnen, welcher Zauber war 
mit uns vorgegangen Iſt es Wahrpeit, iſt es Traum? — Da ſchwimmt 
das leichte Fahrzeug auf kryſtallklaren hellblauen Fläche, die ein ma a 
Licht ausfirömt und alle Gegenſtande filderartig färbt, wir ſtecken de Bin? 
5 alsdann die ganze Hand in das räthſeldafte Waſſer, da 1 es, alt 
el fie von einem filbernen Panzer umgeben. Ein Schiffer kleidet ſich vor 
unſern Augen aus und geht ins Waſſer; auch er ſcheint auf einmal einen 
ſilbergrauen Panzer angelegt zu haben und doch trägt er keine Kleidung. 
125 Juß welt ſtreckt ſich die Höhle in das Innere, ihren Eſtrich bildet daz 
60 Fuß tiefe Meer. Das Ganze bietet einen zauberhaften Andlick. Magif 
Azurdunkel, anfangs von mattblauen Dämmedunſt durchwoben, der m 
leder Sekunde durchſichtiger, hellſtrahlender, farbenglühender wird, erfüllt 
die Höhle durchweg und überzieht Geſtein, Wellen und alle anderen Gegen 
ſtande mit phosphorartigem weichem Flimmerglanz Man glaubt in 
einem Meer von tiefblauem Feuer und ätheriſch leuchtenden Flämmchen zu 
ſchwimmen. Wie aus ſtahlblau glänzenden Schmetterlingsflügeln gebildeh 
möibte fi hoch oben die aus Kalkſinter phantaſtiſch geformte Decke. Bei 
längerem Verweilen vernimmt man aus der Tiefe der Grotte ein Sauſeln 
und Tönen, das zu melodiſchen Lauten, wie Baubergefang der Nereiden 
anſchwillt. Seliſam wimmernd fallen von der hohen Woͤlbung einzelne 
Tropfen in die verſchleterte, halbdurchſichtige Flut. Das rar des 
Meeres klingt in der Höhle wieder wie verhallende Tone einer Acolsharft, 
nur mächtiger, dröhnender. Das Licht der blauen Grotte iſt eine farbig 
Nacht, glanzerfüllt und doch nicht blendend, durch und durch Schatten, aber 
ein Schatten, in dem alle weichen Tone des Lichts verhüllt find. Allez 
in dieſer Grotte iſt wunderbar. Die Fiſche, die bier ein friedliches Asyl 
haben, fptelen ſelig um den Nahen des Fiſchere. Wahrlich, Capris blatt 
Grotte iſt das lieblichſte Märchen der Schöpfung, das feines Bleichen auf 
Erden nicht findet. 
Wir vermochten uns lange nicht von dieſem Ort zu trennen, aber unſert 
Schiffer * zur Rückkehr, weöhalb wir auſbrachen und nur noch eint 
Flaſchen Wein, Brot und Käſe für die wackeren Ruderer einnahmen. Geſtär 
durch dieſen Imbiß, und beſonders erfreut über eine Briſe, die ſich in unſe⸗ 
rem Rücken erhob und das Aufſpannen der Segel möglich machte, gerliethen 
unfere Barkenmänner ſehr bald in eine heitere Stimmung und begannen 
Barkarolen & fingen, zwiſchen denen fie eine Menge Evivas auf die bei und 
befindliche Signora erſchallen ließen. Am Ende ſtimmte der Führer der 
Barken, ein intelligenter Italiener zu unſerem größten — gm gar das Lied 
„Du, du liegſt mir am Herzen“ an und fang den erften Vers in deutſcher 
Mundart ziemlich richtig zu Ende. Auf diefe Weiſe gelangten wir in der 
beiterften Stimmung in Brente wieder an, wenn auch einer von uns (wir 
wollen ſeinen Namen nicht verrathen) dem Gott Neptun auf den ſchauckeln⸗ 
den Wellen geopfert hatte. Für die ganze Tour hatten wir reichliche 5 Stun? 
den gebraucht, es ſchmeckte uns daher das für uns bereit gehaltene Dejeuner , 
welches mit friſch gepflückten Orangen ſchloß, ganz vortrefflich. 

Nachdem beſtiegen wir wieder unſere Wagen, um uns vor Sonnenunter⸗ 
ang noch einmal an den prachtvollen Staflagen der Gegend zu 
Fa Laftellamare gab es unter den Kutſchern, die zuviel Wein genoſſen hatten 
eine förmliche Revolution; da dieſelben jetzt einen viel höheren 1 

als ausbedungen war, doch kümmerte uns dies nicht. Den — 
um dort 
bgang des Zuges, der erſt nach / Stunden erfolgte, abzuwarten. 0 
unſerem Hotel war noch ein Diner bereit gehalten, bei welchem wir Gelegen- 
heit hatten, unſere Freude und Befriedigung über die prachtvolle Tour gegen‘ 
ſeltig auszuſprechen, 6 


„Wiener Abendpoſt“ am Charfreitage „über die Stellung des 
neuen Miniſteriums zu bringen ermächtigt“ war. Einſtimmig 
wird demjelben zum . gemacht, daß er kein Programm 
* Die „Preſſe“ beklagt, daß das neue Minifterium aus 
locker nebeneinander geſtellten Reſſortminiſtern beſtehe, daß ſtatt 
eines Planes die Bitte um Vertrauen proflamirt wird. Nur 

egatives werde in dieſen Ausführungen der „Wiener Abendpoſt“ 
geboten. „Der bloße Aufruf des Miniſteriums, ihm mit Ver⸗ 


krauen entgegenzukommen, ſichert der Regierung nicht die Zu⸗ 

kunft“ — ſchließt die „Preſſe“, während die „N. Fr. Pr.“ mit 
einem gewiſſen Sarkasmus meint, die ganze Enunziation mache 
| den Eindruck eines jener politiſchen Prologe, mit welchen pro⸗ 
drammloſe Miniſter ihre Verlegenheit verdeckend das Publikum 


2 
in 


begrüßen pflegen.“ Die „Wiener Abendpoſt“ betont dieſen 
nwendungen gegenüber, daß das Miniſterium kein Vertrauen 
Anſpruch nehme, ehe es durch ſeine Aktion ein Recht auf dies 
Vertrauen erworben zu haben glaube. Wir werden uns alſo, 
wie es ſcheint, noch eine geraume Weile gedulden müſſen, bevor 
Wir von dem Kabinet Potodi ein Aktionsprogramm gewärtigen 
ürfen. Die czechiſchen Blätter verſprechen ſich von dem neuen 
niſterium nicht viel. Die „Narodni Liſty“ proteſtiren ent 
Wieden gegen jede Beſchickung dos Reichsraths. Nichts könnte 
die „staatsrechtliche“ Oppofition hierzu veranlaſſen; die feſte 
Burg der Czechen ſei in den Landtagen, die allein das Recht 
Yaben, das Verhältniß zur Krone und zum Reiche zu regeln. 
die Reichsrathsbeſchickung ſchade dem böhmiſchen „Staatsrathe“ 
kuſendmal mehr, als die ſchlechte Landtags⸗ Wahlordnung. — 
Unter den polniſchen Parteien iſt ein heftiger Kampf entbrannt. 
Der „Dziennik Lwowski“ Smolkas und der „Dziennik Polski“ 
Jiemialtowskis liegen einander wegen der dem Miniſterium 
Potodi gegenüber einzuſchlagenden Politik in den Haaren, und 
die „Gazeta Narodowa“ lacht ſich dazu ins Fäuſtchen. — Man 
denkt im Miniſterium daran, den Grafen Goluchowski zum 
dritten Male zum Statthalter von Galizien zu ernennen, wel⸗ 
17 bekanntlich zur Partei Ziemialkowskis gehört. F Me. Baron 
Koller hat, wie allſeitig beſtätigt wird, um ſeine Demiſſion als 
Leiter der böhmiſchen Statthalterei nachgeſucht, dieſelbe aber nicht 
erhalten, wohl weil man keinen paſſenden Erſatz für ihn weiß. 
T Die Kaiſerin befindet ſich, dem „Hon“ zufolge, in einem 
Zuſtande, der dem kaiſerlichen Hauſe ein freudiges Familiener⸗ 
eigniß in Ausficht ſtellt, und wird beim Herannahen dieſes Zeit⸗ 
18 wieder nach Ungarn kommen. — Dem „Peſter Lloyd“ 

reibt man: Dr. Banhans wird wieder, was er geweſen, der 
Aufache Güterdirektor des Grafen Waldſtein. Dieſer richtete 
eich zu Beginn der Kriſe an Dr. Banhans ein Schreiben, in 
Fe er ſich bereit erklärte, den „Herrn Ackerbauminiſter“ in 


| 
| 


eine frühere Stellung wieder einzuſeßen, falls er feine Demiſ⸗ 
8 erhalten ſollte. Dr. Banhans nahm dieſes Anerbieten an, 
bedenkt jedoch noch einige Zeit in Wien zu verbleiben. 


Wien, 20. April. (Tel.) In gut unterrichteten Kreiſen 
Lerlautet, die Regierung beabſichtige, das vom Reichsrathe ge 
nigte Erwerbsſteuergeſetz der kaiſerlichen Sanktion nicht zu 


gen. S chu e i z. 

* Schweiz, 17. April. In Luzern und Malters find die 

den gefallenen Freiſchärlern diebe Denkmäler beſchmutzt Ai ihrer 
Kränze beraubt worden. An den Feſtredner von Langenthal, Pfarrer Weyer⸗ 

mann, gelangte ein mit dem Poſtſtempel Luzern derben Brief, unterzeich⸗ 

Gude „Jakob Müller Leuenmörder“ (die Freiſchärler werden darin als 

5 offen der Ermordung des Rathsberrn Leu belobt). Ein nach Luzern ger 


h adtes Mitglied des Langenthaler Feſt⸗Komites ſuchte den Urheber zu erſor⸗ 
e 15. nach Urtheil von drei Schriftverftändigen ſollte Fürſprech Winkler, 
D akteur der jeſuitiſchen „Luz. Ztg.“, den Brief geſchrieben haben. 
Wleſer ftellt es aber öffentlich entschieden in Aivtede. Si fecisti, nega 
des Bern, 20. April. (Tel) Laut einer offiziellen Erklärung 
nes Bundes raths iſt die für das Frühjahr in Ausſicht genom⸗ 
dude außerordentliche Sitzung der Bundesverſammlung in An 
delegenheit der Gotthardbahn wieder zweifelhaft geworden. 


N Frankreich. 
97 Paris, 17. April. Das Zentralkomite, welches für das 
dai eintritt, ernannte geſtern ein großes Komite für Paris, 
zu ches beauftragt ift, in der Hauptftadt ſpeziel für das Plebiszit 
M wirken. Dieses Komite wird aus 80 Unterkomites beſtehen. 
> Das Zentralkomite beſteht aus 5 Senatoren, 11 Deputirten 
£ allen Direktoren der Journale, welche ſich für das Plebis⸗ 


* 


n erklären. — Das Komite des rechten Zentrums Behufs Pro⸗ 
\ da im Sinne des Plebiszits hat nun wirklich Hrn. d'al⸗ 
nera zu BVorfipenden gemacht und ihm ein Komite von fünf 
dane an die Seite geſtellt. Daſſelbe beſteht aus den Sena⸗ 
en Bouet - Willaumez und Lagueronnidre, den Deputirten 
Dag mos und de la Grange und dem Journaliſten Girardin. 
Dias Komite wird ſich hauptſächlich die Beſchaffung der Geld⸗ 
it angelegen ſein laſſen. Girardin hat erft nach einer Audienz 
nm Kalſer die auf ihn 
erſammlung hatte anfänglich alle Redakteure der dem Plebiszit 
Fan en Sonenate "in dieſem Komite vereint ſehen wollen. 
} dieſe Journaliſten meinten, daß rue eine ſolche en 


gefallene Wahl angenommen. Die 


e 


durde ausgebracht, darunter auch mehrere auf die „Union r&- 


Ae gewiſſe Unruhe verſetzen, hat vom Miniſter des Innern eine 
Are über dieſen Gegenſtand verlangt und dieſer einen feiner 
Lauten, Herrn de la Tour, mit derſelben betraut. Herr de la 
vet fen ſich nun, um ſich die nothwendigen Berichte zu 
I en, an den Präfidenten Schneider, den Beliger des 
t, gewandt und dieſer einen ſeiner Sekretäre betraut, 
Di Herrn de la Tour bei ſeiner Arbeit 1 helfen. — 
. wird natürlich ein ſehr unparteiiſcher Bericht werden. — 
ierung fortwährend in 7 niß, 

wiſſe Vor⸗ 


drei Mal pro Woche erhalten die Tenn nt 
\ gen an Polizeimannſchaft und ourd, damit 
| den Fall, daß 5 


betheiligen; dieſes aber erklärt, der 
‚| leiften zu können. Das 
die radikalen Journaliſten, darunter beſonders Deleseluze (vom 


3 


rungen“ machen können. Einſtweile! verhält fih Paris aber 
ganz ruhig, wenn man auch erwarten darf, daß es vor, wäh⸗ 
rend und nach der Volksabſtimmung ziemlich lebhaft hergehen 
wird. Was dieſe anbelangt, ſo nimmt dieſelbe die öffentliche 
Meinung ſchon in hohem Grade in Anſpruch, und allem An⸗ 
ſcheine nach wird der Kampf ein ſehr heißer ſein. Die Oppo⸗ 
fitton aller Schattirunzen wird Alles aufbieten, um die größt⸗ 
mögliche Anzahl von Proteſtationen, ſei es nun durch einfache 
„Nein“, durch weiße Stimmzettel oder auch durch Nichtſtimmen 
zu erlangen. — Geſtern wurde das Journal „La Rue“ in der 
Druckerei (noch vor ſeinem Erſcheinen) mit Beſchlag belegt. — 
Der Mann, welcher bei der Revue, die am 8. ar dem Gar» 
rouſelplatze ftattfand, verhaftet wurde, weil er auf den Kaiſer 
unter dem Rufe: „A Cayenne! A Cayenne!“ hingeſtürzt war, 
ift geſtern zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. Der 
Mann beſitzt wirklich 40,000 Fr. Rente, iſt „Licencié en droit“, 
dinirt trotz ſeines bedeutenden Vermögens in einem Reſtaurant, 
wo nur Lumpenſammler zu 3 — pflegen, für 75 Centimes und 
iſt Beſiger einer bedeutenden Waffen ſammlung. Vor dem Ge⸗ 
richte benahm ſich der Mann ſehr demüthig und meinte, er habe 
in einer Art von Wahnſinn die Worte ausgeſtoßen. In ſei⸗ 
nem Kopfe ſcheint es übrigens nicht ganz richtig zu ſein. An⸗ 
eblich will er durch die Lektüre der ehemaligen „Lanterne“ 
nfluencitt worden ſein. Die Sache bot im Ganzen kein beſon⸗ 
deres Intereſſe. 

Paris, 18. April. Der Inhalt des gedruckten oder litho⸗ 
graphirten Briefes Napoleons III. an die 10 Mill. a ſoll 
von den Miniſtern bereits gebilligt worden ſein; ſelbſtverſtändlich 
werden dieſelben das kaiſerliche Schreiben nicht gegenzeichnen. 
Die öffentlichen Verhandlungen, in welchen über das Plebiszit 
berathen wird, ſollen nächſten Montag beginnen. Sie werden 
10 Tage dauern, d. h. 5 Tage vor der Abſtimmung geſchloſſen 
werden, die am 8. Mai vor ſich gehen wird. Die Anſtrengun⸗ 
gen, welche von allen Parteien gemacht werden, find großartig, 
und die Aufregung, die ſchon jetzt beſteht, iſt beträchtlich. Bis 
jetzt hat außer dem rechten Zentrum noch keine andere Partei 
eine Kundgebung gemacht. Eine Ausnahme machen nur die 
Wähler des vier gen Wahlbezirks, die ſich bei Ernennung von 
Deligirten für das republikaniſche Komite folgendermaßen aus⸗ 
drücken: 

Die Unterzeichneten, Wähler des radikalen demokratiſchen Komites des 
vierten Wahlbezirks, — in Anbetracht, daß bei den willkürlichen Umſtän⸗ 
den, unter denen das Volk befragt werden wird, das Plebiszit, weit davon, 
eine Ehrenbezeigung für die Natlonalſouveränetät zu fein, deren Negation 
iſt; daß die vorgeſchlagene Verfaſſung außerdem dem Fürſten die Möglich. 
keit läßt, nach feinem Gutdünken die Geſetze des Landes über den Haufen 
zu werfen; daß fie für die öffentliche Freidelt eine Drohung und für die 
Geſchichte eine Urſache beſtändiger Befürchtungen iſt; — haben beſchloſſen, 
mit „Nein“ zu vottren und alle ihre Bemühungen in dieſem Sinne aufzu⸗ 
bieten und bei dem Zentralkomite die Bürger Alexander Maſſot und Henri 
Briſſon delegirt. (Folgen die Unterſchriften.) 

Das Komite Gambetta wird heute zuſammentreten, um 
über ſein Manifeſt zu berathen. Daſſelbe hat eine Aufforderung 
an das Komite Picard erlaſſen, Bi an der Berathung zu 


Komite Picard befürchtet nämlich, daß 


Reveil“), zu extravagante Ideen in Vorſchlag bringen werden. 
Das linke Zentrum wird bei der Volksabſtimmung wohl nur 
eine unbedeutende Rolle ſpielen. Das rechte Zentrum ſcheint 
ſich vor der Hand nicht mit der Rechten verſchmelzen zu wollen. 
Zum wenigſten hat der Herzog von Albufera, des rechten Zen⸗ 
trums, Herrn Forcade de la Requette, den Eintritt in daſſelbe 


verweigert. 


Paris, 20. April. (Tel) In der heutigen Sitzung des 
Senates äußerte Ollivier, die Regierung werde, wenn fie bei dem 
Plebiszit ſiegreich ſei, und fie werde es fein, ohne Zaudern und 
ohne Schwäche vorwärts geben, Olivier zollt den liberalen Ge⸗ 
. des Kaiſers vollſte Anerkennung und ſchloß mit den 

orten: Der Triumph der konſtitutionellen Freiheit in Frank ⸗ 
reich wird nicht bloß der des Kaiſerreichs ſondern auch der der 
Nation fein. (Lebhafter Beifall.) Nachdem der Senat die neue 
Verfaſſung einſtimmig angenommen, vertagt ſich derſelbe bis zum 
Donnerſtag nach dem Plebiszit. — Das Manifeſt der Linken 
iſt heute erſchienen. Dasſelbe erklärt, daß die neue Wel he 
keine Regierung des Landes durch das Land feſtſetzt; es habe 
vielmehr das perſönliche Regiment ſeine bedeutendſten Vorrechte 
unverſehrt zu erhalten ARE Wenn das Land für das Plebiszit 
ſtimmen würde, ſo würde es für ſeine Abdankung ſtimmen. Die 
Unterzeichneten rathen, entweder durch verneinendes Votum oder 
durch Abgabe unbeſchriebener Stimmzettel oder durch gänzliche 
Enthaltung von der Abſtimmung gegen das Plebiszit zu pro⸗ 
teſtiren; ſie erklären ſelbſt mit „Nein“ ſtimmen zu wollen. Das 
Manifeſt iſt von 17 Deputirten unterzeichnet. 


S pan ien. 

Madrid. Der durch Urtheil des Kriegsgerichts auf einen 
Monat von Madrid verbannte Herzog von Montpenſier hat am 
13. dem e Serrano und dem Kriegsminiſter Marſchall 
Prim einen Beſuch abgeſtattet, er wollte ſich am nächſten Tage 
nach Sevilla begeben, da das Urtheil des Kriegsgerichts jofort 
in Kraft tritt. Der Herzog erhielt zahlreiche Beſuche, darunter 
auch von ſolchen Perſoͤnlichkeiten, welche zu ihm keine politiſche 
Sympathien hegen. 

Düne mar k. 

Kopenhagen, 20. April. (Tel.) In der heutigen 
Sitzung des Landsting theilte der Präſident dem Haufe mit, der 
Miniſterreſident in Waſhington habe telegraphirt, daß der Ter⸗ 
min für die Ratifikation des Verkaufsverkrages der weſtindiſchen 
Inſeln abgelaufen ſei, ohne daß eine Ratifikation der Vertrages 
erfolgt ſei, und daß er weiteren Mittheilung über dieſe Angele⸗ 
enheit von Seiten der amerikaniſchen Regierung entgegenſehe. 

er Präſident bemerkte, er würde dem Reichstage ſofort nach 
Eingang dieſer Mittheilungen Anzeige machen. 
Rußland und Polen. 

7 Petersburg 18. April. Die yadllaniBlfde Propa- 

anda wird von der ultraruffiihen Partei mit ungeſchwächtem 
fer betrieben und gewinnt immer größere Dimenſionen. Vor⸗ 
zugsweiſe find es gegenwärtig die vom Feinde unterdrückten 


ufforderung keine Folge 


und ausgeplünderten Dalmatiner, denen die gedachte Partei ihre 
ganze Sympathie zuwendet und die mit Unterſtützungen förmlich 
überhäuft werden. So haben für dieſelben nicht blos die Sla⸗ 
wen⸗Komites in HN und Kiew Unterſtützungen zur An⸗ 
ſchaffung von Kirchengewändern und heiligen Geräthſchaften 
bewilligt, ſondern es wird auch hier in Petersburg zu gleichem 
wohlthätigen Zweck ein großartiges Konzert vorbereitet, bei dem 
auschließlich ſlawiſche Weiſen vorgetragen werden follen. Um 
die Wirkung dieſes ſlawiſchen Konzerts noch effektvoller zu 
machen, ſollen mit denſelben zugleich lebende Bilder verbunden 
werden, welche die einzelnen ſlawiſchen Nationalitäten in ihren 
eigenthümlichen Trachten und mit ihren nationalem Emblemen 
darſtellen und von denen jedes mit einigen erklärenden Worten 
begleitet wird. Auch die polniſche Nationalität ſoll unter den 
i e lebenden Bildern ihre Vertretuung finden, und 
zwar durch Darſtellung der „Prinzeſſin Wanda,“ wie ſie ſich 
in die Fluthen der Weichſel ſtürzt und der Engel, welcher 
dem Bauer Piaſt die Erhebung auf den PR Thron 
ankündigen, und des Königs Wladislaw IV., wie er den Ab⸗ 
geſandten der Koſaken die Antwort ertheilt. „Habt ihr keine 
Säbel?“ Zu den Mitgliedern des Komite 's, das die Arrangi⸗ 
rung des flawiſchen Konzertes in die Hand genommen hat, 
gehört u. a. auch der Miniſter der öffentlichen Aufklärung, Graf 
Tolstoj. — Ein Hauptmittel für die propagandiſche Wirkſamkeit 
der ruſſiſchen Slawen ⸗Komite's iſt ferner die Subventio⸗ 
nirung der ſlawiſchen Blätter, die zur Förderung des 
ruſſiſchen Panſlawismus von irgend einem ſpekulativen Publi⸗ 
ziſten in Oeſterreich und der Türkei herausgegeben werden. 
So iſt es Thatſache, daß die rutheniſchen Blätter in 
Lemberg, Wien und Peſt, der in Agram erſcheinende „Pozor“ 
und ein bulgariſches Blatt ſich pon der gedachten Seite reich⸗ 
licher Unterftützung erfreuen. Die meiſten dieſer ſubventionirten 
Blätter, namentlich die in rutheniſcher en erſcheinenden, 
haben zugleich die Verpflichtung übernommen, ſich ſtatt des la⸗ 
teiniſchen des ruſſiſchen Alphabets zu bedienen. In ſeiner letzten 
Sitzung vom 27. März hat das hieſige Slawen ⸗Komite auch 
für ein in Cetinje zu gründendes montenegriniſches Blatt, das 
den Titel „Orlicz“ führen ſoll, und für die in Bautzen erſchei⸗ 
nende „Serbskie Nowiny“ (ein von Smolar herausgegebenes 
wendiſches Blatt) nicht unerhebliche Unterſtützungen bewilligt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 19. April. Der Großvezier antwortete 
auf den Proteſt des Patriarchen gegen den in der bulgariſchen 
Kirchenfrage erlaſſenen Ferman, daß die Pforte wohl die Rechte 
des Patriarchates achte, daß ſie aber bei dem Ferman bleibe, da 
derſelbe dieſe Rechte nicht verletze. — Der Fürſt von Monte⸗ 
negro hat, hier eingegangenen Berichten zufolge, an die in Sku⸗ 
tari verſammelte Grenzregulirungskommiſſion ein Memorandum 
gerichtet, in welchem er ſeine Rechte auf Malovelo und Brdo 
geltend macht und um ſchnelle und gerechte Entſcheidung bittet. 

Bukareſt, 20. April. (Tel.) In Verfolg der Kammer⸗ 
diskuſſion über die Eiſenbahnangelegenheit haben an 
kompetenter Stelle Erhebungen ſtattzefunden. Die dem Finanz⸗ 
miniſterium vorliegenden, in beſtimmten Terminen eingereichten 
graphiſchen Darſtellungen ergeben, daß die Beſtimmungen der 
Konzeſſion pünktlich innegehalten worden find, wie denn auch 
ein Vergleich der Werthe der vorgenommenen Arbeiten reſp. des 
Betriebsmaterials mit den Werthen der den Unternehmern aus⸗ 
gehändigten Eiſenbahnobligationen korreſpondirt. Die Ausgabe 
von Obligationen iſt ſtipulationsmäßig erfolgt. Soweit dieſelben 
oder der Erlös nicht den Unternehmern für abgenommene Ar⸗ 
beiten und Betriebsmaterial ausgehändigt worden, iſt der Baar⸗ 
betrag vertragsmäßig ad depositum gezahlt und befindet ſich 
unter Verſchluß des Staatskommiſſarius. (So ſieht die Sache 
in offizieller Darſtellung aus, wollen nun warten, was die Kam⸗ 


mer dazu jagt!) 
Griechenland. 


— Am 6. April wurde das große Nationalfeſt zur Erinne⸗ 
rung an den Beginn des Blatt Befreiungskampfes 
(1821) glänzend gefeiert Der König Georg ließ an dieſem Tage 
folgendes an den Minifter-Präfidenten Zaimis gerichtetes Dekret 
ergehen: 

Ueber ein Jahr werden fünfzig Jahre ſich vollendet haben, ſeit dem 
Tage, an welchem Griechenland, unſer heures Vaterland, feine Unab- 
hängigkeit wieder zu erobern begann. Ich halte es für angemeſſen, daß 
die Rinder Griechenlands ein Denkmal errichten zur Erinnerung an dieſes 
große Ereigniß, zu welchem ihre Väter und Brüder, fo wie die von allen 
Seiten berbeigeeilten Philhellenen Gut und Blut geopfert haben, Ihnen 
wollen wir dieſes Denkmal errichten zum Zeichen unſeres Dankes und zum 
ewigen Zeugniß ihrer großen Opfer und ihrer Standhaftigkeit in — 
Werke der Wiederherſtellung unſeres theuren Vaterlandes. Deßhalb bitte 
ich Sie, Herr Praſtdent, durch einen Aufruf des Miniſterrathes alle grie- 
chiſchen Bürger und alle unſere Landsleute zur Mitwirkung an der Er- 
richtung dieſes Denkmals aufzufordern. Ueber die geſammelten Mittel fol 
nach unſerer Genehmigung verfügt werden. 

Eine von allen Miniſtern gegengezeichnete Ordonnanz, welche 
dieſem Dekret angeſchloſſen ift, beſagt, daß eine Subskription und 
Sammlung von Geldmitteln eröffnet und das Denkmal, eine 
große weibliche Geſtalt, Hellas darftellend, bis zum 6. April 1871 
auf dem Eintrachtsplatze aufgerichtet werden ſoll. Eines der vier 
Basreliefs wird die Landung des Königs Otto auf griechiſchem 
Boden (in Nauplia) darſtellen. (Ein National⸗Krankenhaus oder 
eine Entſchädigungskaſſe, für diejenigen errichtet, welche von 
Räubern um Geſundheit und Habe gebracht wurden, wäre viel⸗ 
leicht erſprießlicher.) 

Amerik. 

Waſhington, 20. April. (Tel.) Das Repräſentantenhaus 
beſchloß die Zahl der Mitglieder für den nächſten Kongreß auf 
275 feſtzuſtellen, exkluſive der Vertreter der neuzugelaſſenen 
Staaten. Die Repräſentation der Staaten wird dahin 1 
dert, daß Neu- England vier Mitglieder weniger, die weſtlichen 
Staaten vier Mitglieder mehr erhalten. 

Berichte aus Rio de Janeiro erweitern die Mitthei⸗ 
lung von der Niederlage und dem Tode des Diktators Lopez. 
Miniſter Cominoz und viele höhere Offiziere wurden getödtet. 
Mehrere paraguitiſche Generale und viele Offiziere fielen in 2 
braſilianiſche Gefangenſchaft. Mit der proviſoriſchen Regierung 
zu Aſſuncion ſind Unterhandlungen bezüglich des Abſchuſſez — 


eines Friedensvertrages im Gange. Dieſelbe hat eine konſtitu⸗ 
tionelle Verſammlung einberufen. — Montevideo iſt von 
einer Invaſion Blankos bedroht. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. April. 
— Der neue Vizepräsident des Regierungs⸗Bezirks Poſen, 
Hr. v. Wegnern, wird vorausſichtlich gegen Ende d. M 
amtliche Thätigkeit treten, und alsdann vom 1. Mai ab den 
rn. Oberpräfidenten, Grafen von Königsmarck, welcher einige 
it auf Urlaub verreiſen wird, vertreten. 

— Die Erſatzwahl für den Abgeordneten der Kreiſe 
Snoraclaw-Shubin in Labiſchin am 26. d. Mts. iſt 
durch landräthlichen Erlaß vom 12. d. Mts. an die Wahlmän⸗ 
Ein Korreſpondent aus Gniew⸗ 
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ner amtlich beſtätigt worden. 
kowo bemerkt hierzu: 

ommerbeſtellung dürfte fo manchen ländlichen Wahl 
mann beſtimmen, die weite Neiſe zum Wahlorte, aus dieſem Diſtrikte 5 bis 
7 Meilen, zu ſcheuen. Das Opfer, wozu die Entfernung den Wahlakt Vielen 
geſtaltet, wird auch von dieſen in patriotiſcher Pflicht übernommen werden, 
leichgültig ſein, welcher Abgeordneter aus 
ei der leßten Wahl iſt die Majorität der 
eringe geweſen, und nur eine fehlende 
ſchloſſen erfcheinenden pol⸗ 
reisſtadt Inowraclaw wird 
und werden die Wahlmänner der 
hlmännern des größeren Grundbe⸗ 
fer mitgenommen, dann dürfte auch der 
chubiner Kreiſe ebenbürtig zur Seite tre⸗ 
Elemente ausreichend verſtärken, um der außerordent · 
eordneten zuzuführen, welcher für das Zuſtan⸗ 
dekommen der durch dieſe Seſſion zu erledigenden Reformgeſetze nach natio- 
nalliberalen Grundſätzen eine ſichere Bürgſchaft bietet. Weder die Reſultate 
der angekündigten Barciner noch der Labiſchiner Vorwahl liberaler Wahl⸗ 
männer find verlautbar, oder zur Kenntniß weiterer Kreiſe gekommen, — je⸗ 
denfalls wird in dieſen Verſammlungen durch die Führer der hieſigen libe⸗ 
ralen Parteien ſo weit vorgearbeitet ſein, 
eine Ueberrumpelung der 


* 


öge es keinem Wahlmann 
rſatzwahl hervorgeht. 

ahlmänner eine ſehr g. 
Stimme könnte den Wahlſieg der unzweifelhaft ge 
niſchen Fraktion in die Hand geben. Unſere 
boffentlich ihr volles Kontingent ftellen, 
Dorfgemeinden von den anwohnend 
zes zur Erleichterung der Reifen 
owraclawer Kreis dem ruhigen 
ten und deſſen liberale 
lichen Landtagsſeſſion den Ab 
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daß bei der Verſammlung am 
deutſchen liberalen Wahlmän⸗ 


Wahltage ſelbſt 
tive Beſtrebungen und Beeinfluſſungen nicht zu beſorgen 


ner durch konſerva 


— Der Plan des Handelsminiſters über die Reorganiſation 
der Gewerbeſchulen wird einem großen Bedürfniſſe abhelfen, 
denn die Errichtung von Gewerbeſchulen nach der Verordnung 
von 1850 war für unſere Zeit faſt unmöglich. Allerdings ent- 
neue Plan manche Beſtimmungen, welche Bedenken er⸗ 
o die über das Aufſichtsrecht, welches auch wenn die 
t großen Opfern an der Herſtellung der Anſtalt 
verbleiben ſoll. Auch 
Wir wollen beiſpiels⸗ 


Kommune mi 
betheiligt iſt, doch der Regierung allein 
der Unterrichts plan erregt Bedenken. 
en franzöſiſchen und engliſchen Unterricht her⸗ 
Mit zwei woͤchentlichen Stunden ſollen die Schüler 
Plane bis zum Schreiben von freien Aufjägen über 
techniſche Gegenſtände gebracht werden. 

reichen mit vier wöchentlichen Stunden (von Sekunda an ge⸗ 
rechnet) in vier Jahren nur 
Unterricht im Deutſch mit 


Die Realſchulen er⸗ 


ſehr annähernd das Ziel. 
zwei Stunden wöchentlich, in 
National » Literatur, 
werden fol, 


DD 


uns auch zu 
Inkonvenirung liegt auch in der Beſtim⸗ 
zum einjährigen Militär⸗ 
dem miniſteriellen Plan ſoll die Verſetzung in 
die obere oder Fachklaſſe das Recht hierzufgewähren. Dieſe Verſetzung 
edoch erſt nach Abſolvirung des 2 Jahre dauernden 
n den beiden unteren Klaſſen der Gewerbeſchule. Da 
itt in die unterſten Klaſſe der Gewerbeſchule die 
Sekunda eines Gymnaſtums oder einer Realſchule 
dnung verlangt wird, ſo entſpricht die Ve 
Fachklaſſe der nach der Prima eines Gymnaſiums. 
und Realſchüler erlangen jedoch bereits nach einjährigem Beſuch 
der Sekunda die Qualifikation zum einjährigen Dienſt, ſomit 
ein Jahr früher als die Gewerbeſchüler. 

— Für den Bau der neuen Provinzial ⸗Irrenanſtalt zu 
Owinsk wurden in dem am Mittwoch vor dem Reg. und Baurath Hrn. 
ubmiſſtonstermine die wichtigſten der in dieſem Jahre 
Die Zimmerarbeiten inkl. 
hlr., erhielt Hr. Bimmermeifter 
Prozent unter dem Anſchlage, die Maurerarbeiten, 
Hr. Maurermeifter Weigt, und zwar 12 
Die Lieferung von 65,000 Kubikfuß Kalk 
t Hr. Krzyzanowski, und die des zum Bau 
Die Ziegeln, welche 


Metrik vorgetragen 
eng bemeſſen. Eine 
mung über die 


Nr 


für den Eintr 


=. 
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rſetzung in die 


Koch anberaumten S 
zur Ausführung gelangenden Arbeiten ver 
ranſchlagt auf 21,100 


VEIT A FREE 


Holzmaterialien, ve 
Grocke, und zwar 16 
veranſchlagt auf 11,938 Thlr., 
Prozent unter dem Anſchlage. 
(in gelöſchtem Zuſtande) ha 
erforderlichen Zements 9 
für dieſes Jahr gebraucht w 


f — In der Berline 
dem früher Herbſtſchen, jetzt 


Kleemann übernommen. 
erden, etwa 2 Millionen, wird Hr. Ephraim 


rſtraße wird im Laufe dieſes Sommers auf 
Munkſchen Grundſtücke neben dem bereits vor 
handenen zweistöckigen Gebäude noch ein dreiſtöckiges aufgeführt werden. 
— Auf St. Martin ſollen einige der alten Silbermünzen, welche 
Aus gehörigen Grundflüde vor Kurzem, wie bereits 
beiten fand, in einer Flaſche wohl verwahrt in den 
welcher gegenwärtig dort errichtet wird, mit ein⸗ 


man auf dem dem Te 
erwähnt, bei den Erdar 
Grundſtein des Neubaus, 
geſchloſſen werden. 

Die Vegetation, welche in Folge der lang anhaltenden Kälte 
und des Froſtes, welcher die Erde bis auf 5 Buß Tiefe durchdrungen hatte, 
chen find, ungewöhnlich lange zurüdgeblie- 
ärtigen milden Witterung ſich mächtig zu 
entwickeln. Von Blumen auf dem Belde findet man als die erſten Kinder 
lings bereits blühend das bekannte Tauſendſchönchen (Bellis pe- 
rennis), welches unſere Fluren bis in den S 
ut (Potentilla cinerea) ; 


und deſſen Spuren erſt jetzt gewi 
den war, beginnt bei der gegenw 


pätherbſt bedeckt, und das gelb 
dem Aufblühen nahe iſt an 
die bekannte Kuhblume (Caltha palustris). Ebenſo be- 
ie Knospen der Kaſtanien bereits ſtark zu ſchwellen, und dürfte 
ch bei andauernder milder Witterung die Allee in der Wilhelmsſtraße 
vielleicht ſchon Ende April in erf 


Appel «Gerichts zu 


behufs ſeines Uebertritts zur 
feld die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem die 
Departement des k. Ap 
i dem Kreisgerichte Grätz: Staatsanwalt Neumann 
ft an das Kreisgericht in Lauban verſetzt und dem 
in Frankenſtein die interimiſtiſche Verwaltung der 
Bei dem Kreisgerichte Kem⸗ 


dlühende Fingerkra 


riſchendem Grün prangen. 

Bei den Juſtizbehoͤrden im Bezirke des k. 
ofen für den Monat März c. Bei dem Appel.⸗Gerichte: dem 
nebel iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz ⸗ 
Verwaltung und dem Referendar 
itigen Bezirke, Be⸗ 


hufs Uebertritts in da erichts in Breslau 


ertheilt worden. — Be 
iſt in gleicher Eigenſcha 
Gerichtsaſſeſſor Herzog 
erledigten Staatsanwalts⸗Stelle übertragen. 
Gerichtsaſſeſſor Goede in Breslau iſt als Hilfsrichter hierher kom. 
Bürenu-Diätar Burde als Zivil- Supernumerar augenommen. Bei 
ichte Koſten: Büreau⸗Diätar Tru ſt aedt iſt als Zivil-Super- 
Bei dem Kreisgericht! Krotoſchin: 
Ernennung zum Kreisgerichts⸗ 
leihen: Kreisgerichts⸗ 
igenſchaft hierher verſetzt. 
die Kreisrichter Ryll in O d 
nd in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt, Applikant 


numerar angenommen. 
Affiftent Jochmann in Schrimm iſt unter 
Kalkulator hierher verſetzt. Bei dem Kreisgeri 
Sekretalr Wyfockt in Schrimm, iſt in glei 
Bei dem Kreisgerichte 
Brown in Schrimm 
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Ha enſch iſt als Zivil-Supernumerar und zugleich als Büreau⸗Diätar an⸗ 
genommen. Bei dem Kreiögerichte Ra wicz: Zivil-Supernumerar Teck⸗ 
wieweit dieſe Angaben auf 


lenburg in Poſen iſt zum 5 bei der Gerichts⸗Deputation 
in Gostyn ernannt, Applikant Schlaffke als Büreau-Diätar angenommen. 
Bei dem Kreisgerichte Rogaſen: Gerichts Aſſeſſor Tſchentſcher in Bred- 
lau als Hilfsrichter 165 kommittirt. Bei dem Kreisgerichte Sam ter: 
der Dollmetſcher Wrzeſinski in Poſen iſt als Büren u⸗Diätar angenom- 
men. Bei dem Kreisgerichte Schrimm: Kreisrichter Haaſe iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Hirſchberg, in Schleſien, Bureau-Aſſiſtent 
Gaebler in hg in gleicher Eigenſchaft hierher verſeßt. Bei dem Kreid- 
gerichte Wollſtein: Gerichtsaſſeſſor Teuber in Frankenſtein iſt als Hilfs⸗ 
richter hierher kommittirt, Büreau-Diätar Przybylski in Rawicz in gleicher 
Eigenſchaft hierher verſetzt. — Im Geſchäfts Bereiche des Provinzial ; 
Steuer⸗Direktorats zu Poſen find befördert: Hauptamts.⸗Aſſiſtent 
Hapel in Liſſa zum Steuereinnehmer in Oſtrowo, der berittene Steuer⸗ 
Aufſeher Hübner in Schroda zum Steuereinnehmer daſelbſt und der berittene 
Grenz⸗Auſſeher Buchholz in Woyein zum Hauptamts-Affiftenten in Pod» 
zamcze; verſetzt: Steuer-Einnehmer Drzemzalski in Oſtrowo in gleicher 
Eigenſchaft nach Mur.⸗Goslin und Hauptamts⸗Aſſiſtent Müller in Pod⸗ 
zamcze in 2 Eigenſchaft nach Liſſa. 

— Die Gehälter der Gymnaſiallehrer. Seitens des Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen Angelegenheiten ꝛc. wurden unter dem 25. Oktober 
1869 den Lehrern am biefigen Friedrich-Wilhelms Gymnaſtum vom 1. 
Januar 1869 ab aus Staatsmitteln im Ganzen 1250 Thlr. Gehaltszu 
lagen bewilligt, u. zwar der 3. 4. 5. 7. Oberlehrerſtelle, der 1. 2. 3. 4. 5 
6. ordentlichen Lehrerſtelle je 100 Thle, der 2. 6. Oberlehrer und der 8. 
9. 10. ordentlichen Lehrerſtelle je 50 Thlr. In Anbetracht der hohen hie⸗ 
figen Miethspreiſe u. des überhaupt theuren Lebens am hieſigen Orte iſt 
eine derartige Gehaltsverbeſſerung für vollkommen gerechtfertigt zu erachten, 
zumal das Normalgehalt durch dieſelbe noch nicht erreicht wird. Denn 
nur in den unterſten Lehrerſtellen wird das im Normaletat feſtgeſetzte Mi⸗ 
nimalgehalt von 600 Thlr. erreicht während das Gehalt der meiſten übrigen 
Lehrerſtellen noch um 50 Thlr., der beiden erſten Oberlehrerſtellen ſogar um 
100 bis 150 Thle hinter dem Normalſatze zurückbleibt. Auch das Direk⸗ 
totialgehalt wird nur dadurch auf die normalmäßige Höhe gebracht, daß 
für die Mühwaltung bei Beaufſichtigung der Vorbereitungsklaſſen 200 
Thlr. hinzugerechnet werden. — Während nun am Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſtum im vorigen Jahre die Gehälter nicht unbedeutend erhöht, u. 
dadurch dem Normaletat näher gebracht wurden, iſt bis jetzt eine derartige 
Ade der Gehälter am Martengymnaſtum noch nicht eingetreten, ob» 
gleich die Lebens verhältniſſe, unter denen die an beiden Anſtalten angeſtellten 
Lehrer wirken, * Sr nemlichen find. Nur die Gehälter der Direktoren u. 
der beiden erſten Ooerlehrer find an beiden Anſtalten gleich, dagegen die 
der meiſten übrigen Lehrerſtellen am Mariengymnaſium um 50 Thlr. nie- 
driger. Da beide Anſtalten königliche ſind, ſo iſt wohl zu erwarten, daß 
auch in Bezug auf Gehälter beide einander möͤglichſt bald gleich geftellt 
werden, da ganz abgeſehen von der materiellen Einbuße, unzweifelhaft für 
die ſchlechter geſtellten Lehrer eine Art von Zurückſetzung in der geringeren 
Beſoldung liegt. 

— Die iſraelitiſche Kranken⸗ und Beerdigungsgeſellſchaft 
hatte während der Zeit vom 18. Februar bis Ende 1869 1 rer 
von 3486 Thlr., und zwar an Kaſſenbeſtand 19 Thlr., an Beiträgen von 
Geſellſchafts mitgliedern 1266 Thlr, aus Sammeldüchſen ac. 450 Thlr., an 
Fleiſchunterſtützungsgeldern 164 Thlr., an Spenden 158 Thlr., an ſtädiiſcher 
Beihilfe zur Unterhaltung der armen Kranken in der Latzſchen Anſtalt 307 
Thlr., für Leichenkleider 180 Thlr., Zinſen von vorhandenen Legaten 767 
Thlr. ꝛc. Die Ausgaben betrugen: Schulden aus der Zeit der früheren 
Verwaltung 278 Thlr., Gehälter 390 Thlr, Verpflegungskoſten Kranker in 
der Latzſchen Anſtalt 549 Thlr., Unterſtützung hieſiger Kranken 1393 Thylr., 
Unterſtützung fremder hier erkrankter Perſonen 125 Thlr., für Leichenkleider 
90 Thlr., Bauten, Reparaturen, Anſchaffung von Utenfilien 136 Tholr., 
Jahrzeitsfeier für 7 Legatäre 65 Thlr., Schreibmaterialien 80 Thlr., Extra- 
ordinaria 86 Thlr. ꝛc. Die Ausgabe es 3231 Thlr., und erübrigte 
demnach ein Kaſſenbeſtand von 255 Thlr. Behufs Regenerirung der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt das bisherige Statut einer ſorgfältigen Reoiſton unterworfen 
worden und liegt daſſelde gegenwärtig der k. Regierung zur Beflätigung 
vor. Man beabſichtigt, ein zektgemäßes Krankenhaus zu errichten und über 
Bean allen berechtigten Wünſchen der Mitglieder der Geſellſchaft entgegen 
zu kommen. 

— Das Miniſterial⸗Reſkript über Begräbnißplätze, deſſen 
neulich Erwähnung geſchah, lehnt an ein älteres vom 30. Mai 1832 datir« 
tes Miniſterial-Reſkript an, worin es für unzweifelhaft erklärt wird, daß 
Kirchhöfe, welche nach kanoniſchem Rechte res religiosae und der geiſtlichen 
Jurisdiktion der Konſiſtorien oder Biſchöfe unterworfen ſind, auch da, wo 
das allgemeine Landrecht gilt, in der Regel von den Kirchengemeinden ange» 
legt werden müſſen. Darauf ſoll nun, wle die „Köln. Ztg.“ erfährt, das Be · 
mühen der Pfarrer ac. gerichtet werden und in jedem Falle, wo die Bemü⸗ 
hungen erfolglos bleiben ſollten, den Konſiſtorten, ehe entſcheidende Schritte, 
namentlich durch Erwerb des Grundes und Bodens Seitens der politiſchen 
Gemeinde geſchehen, über die Sachlage eingehender Bericht zugehen. 

— Für die Gründung eines politiſchen Klubbs in Poſen 
tritt die „Gaz Tor.“ in einem Leitartikel von ärme ein, indem fie die 
gegen das Projekt vorgebrachten Gründe zu widerlegen ſucht. Sie hofft 
davon eine Klärung der polſtiſchen Anſichlen und vor Allem eine genauere 
Kenntnißnahme von den Landesintereffen, denen das bisherige gegenftands- 
loſe polltiſche Ralſonnement nur ſchädlich fein konnte. 

—r. Kreis Bomſt, 18. April. [Stellvertretung. De Seit 
dem 15. d. M. wird unſer Landrath Frhr. v. Unruhe-Bomft, der jetzt in 
Berlin als Reichstagsabgeordneter weilt, durch den Regierungs ⸗Aſſeſſor v. 
Wolkowski aus Potsdam vertreten. — Am 14. d. Mis, brannte auf dem 
Domintum Rat witz der herrſchaftliche Schafſtall bis auf die maſſiven Um⸗ 
faſſungswände nieder. Die Schafe wurden gerettet. Die Entſtehungsweiſe 
des Feuers kennt man nicht. 

© Bomft, 19. April. Der Kreisgerichtsrath le Prötre in Woll- 
Rein, welcher 13 Jahre hindurch faft ununterbrochen als Gerichtstagskom⸗ 
miſſarius hierſelbſt fungirt hat, hat ſich in dieſer Zeit durch feine ſeltene 
eee durch ſeine Humanität und ein freundliches Wohlwollen 
ſowohl den Behörden, als Allen gegenüber, mit denen er ſowohl amtlich als 
außeramtlich verkehrt hatte, die Achtung, die Liebe und das Vertrauen unſe. 
rer Einwohner in einem hohen Grade erworben. Durch Ernennung des 
Hrn. le Prötre zum Juſtizrath und Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgerichte 
in Wollſtein war derſelbe aus feiner amtlichen Stellung geſchieden. Obgleich 
die ſtädtiſchen Behörden ſchon bet Gelegenheit eines zu feinen Ehren arran- 

irten Feſtmahles dem Hrn, le Prötre ihre Gefühle ausgedrückt hatten, hiel⸗ 
e ſich auch verpflichtet, ihre Anerkennung und Dankbarkeit einen bleibenden 
usdruck zu geben und haben durch gemeinſchaftlichen Beſchluß des Magi ⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung vom 30. Dezember v. I, ber 
ſchloſſen, dem Hrn. le Pretre das Ehrenbürgerrecht unſerer Stadt zu ver⸗ 
leihen. Das Diplom hierüber, von dem Buchdruckerei⸗Beſther Hrn. Bartels 
in Wollſtein angefertigt und in einen goldenen Rahmen nach neueſter Bagon 
gefaßt, iſt am 17. d. Mts. dem erſten Oſterfeiertage von dem Hauptmann 
und Bürgermeiſter v. Knobelsdorff dem Hrn. le Prétre Namens der Stadt 
perſönlich übergeben worden. 

8. Kirchplatz Boruy, 15. April. [Abgefaßt.] In der geſtrigen 
Nacht ift es dem Fenz Heerin jr Alt-Boruy gelungen, den berüchtig- 
ten und ſchon mehrfach beftraften Dieb Näbrich aus Neu-Boruy nebſt deſſen 
Frau und noch einem andern Individuum beim Häusler Barthelt in Alt ; 
Boruy in einem Ziegenſtalle zu ertappen und Kamen, Der Eingefan⸗ 

ene war der Schrecken der hieſigen Gegend. Niemand getraute ſich, der 
Di von feinem Aufenthaltsorke Kenntnig zu geben, weil Jeder feine 
ache fürchtete. Gezwungen beherbergte und ſpeiſte man ihn und ließ ihn 
dann feines Weges gehen. Der Berüchtigte m auch einen Eigenthümer 
bei Neutonipel beſtohlen und denfelben dabei lebensgefährlich durch Schläge 
und Meſſerſtiche verwundet. Alle Bemühungen, ſeiner habhaft zu werden, 
ſcheiterten, weil ihm von vielen Zaghaften auf alle mögliche Weiſe Vorſchub 
geleiſtet wurde. 

o Meſeritz, 14. April. [Armen verwaltung. Feuer.] Der durch 
umfangreichen Tuchhandel nach Rußland reich gewordene Tuchkaufmann Vol⸗ 
mar hatte bei ſeinen Lebzeiten den hieſigen Ortsarmen allmonatlich eine nicht 
unweſentliche Unterſtützung an Geld aus ſeinem Privatvermögen zukommen laſſen. 
Vorz einem Tode fegte der um das Armenweſen hochverdtente Mannneben meh 
reren namhaften Legaten für verfchtedene Inſtitute einen beſonders reichen Armen⸗ 
fonds aus. In neueſter Zeit ſcheint aber an die k. Regierung eine Vorſtellung des 
Inhalts gelangt zu ſein, daß die Verwaltung des letztgedachten Vermöchtniſſes im 


Sinne des Teſtators nicht gehandhabt werde, daß vielmehr dem Armenfonds nicht 
unbeträchtliche Mittel entzogen und zu anderen Zwecken verwendet — — — 
ahrheit beruhen, dies durch eine Inſpizirung feſt⸗ 
zuſtellen, erſchten vor Kurzem eln Regierungskommiſſar. Zu welchen Ergeb 
niſſen dieſelbe geführt, vermag vis Ft mit Befimmtheit noch nicht ange 
geben werden, da fie, wie es den Anſchein hat, nicht zum Abſchluß gedle⸗ 
hen fein dürfte. — Mit welcher Sorgloſigkeit Leute noch immer mit dem 
Feuer umzugehen pflegen, davon giebt das geſtern in den Abendſtunden in 
dem ca. / Mellen von hier enifernien Dorfe Kurzig abgebrannte Geſindehaus 
wiederum den Beweis. Die Bewohner deſſelben gingen mit einem bren⸗ 
nenden Kienſpan auf den mit lachs und anderen leicht feuerfangenden 
Stoffen angefüllten Bodenraum. Im erſten Schreck verſuchten fie das auf 
dieſe Weiſe entſtandene Feuer zu erſticken. Schon glaubten fie, es ſel ihnen 
dies gelungen, da zeigte es ſich, daß das Beuer bereits das Dach ergriffen 
und in hellen Flammen aufloderte. Bet dem ſchnellen Umſichgreifen des 
Beuers vermochten die Leute nur wenige ihrer Habſeligkeiten zu retten, 
Glücklicherweiſe hat ſich der Brand nur auf dies eine Gebäude beſchränkt, 

4 Neuſtadt b. P., 20. April. [Jubiläum] Am 17. d. M. be 

gingen die hieſigen Lehrer Ruſſakſchen Eheleute die het ihrer — 

ochzeit. Nachmittags fanden ſich in der Wohnung des Jubelpaares außer 
dem Korporationg- und Schulvorſtande auch eine große Zahl biefiger Kor ⸗ 
porations mitglieder ein, um demſelben ihre Gratulattonen darzubr ingen. 
Ein allgemeiner Spaziergang längs der Pinner Chauffee, bet welchem Das 
Jubelpaar von je einem frühern Schüler oder einer Schülerin geführt 
wurde, gab dem Befte ein freundliches Relief. 

+ Oſtrowo, 16. April, [G euer und Feuerwehr.] Geſtern 
Abend um 8½ Uhr iſt in einem Wohnhauſe der Judenſtraße Feuer aus⸗ 
gebrochen, das aber bald gelöſcht worden iſt. Die Ermittelungen haben 
ergeben, daß eine Brandſtiftung nicht vorliegt, daß vielmehe das Feuer 
muthmaßlich durch re oder Umfallen einer Petcoleumlampe eniſtan⸗ 
den iſt. Die hier beftehende Feuerwehr wurde allarmirt und auf der 
Brandftelle waren ungefähr 3 Minuten nach dem Entſtehen 65 Mitglleder 
erſchienen, auch die Gerathe dorthin geſchafft. Die Kaliſcher Feuerwehr 
beab ſichtigte am dritten Ofterfeiertage der hieſigen einen Beſuch abzuftatten. 
Da aber die letztere in den erſten Tagen des Monats Mat ihr Stiſtungs⸗ 
feſt begehen wird, jo iſt bis dahin der Beſuch der Gaſte aufgeſchoben. 1 

) Ofteowo, 17. April. [(O ymnaſtal-Jubilaum.] Am 14. waten 
es 25 Jahre, als das biefige Gymnaſium durch den verftorbenen Regterungs“ 
Schulrat) Dr. Breitner eröffnet und der jetzige Direktor des Mariengum⸗ 
naftums zu Poſen, Hr. Dr. Enger, als Diretior eingeführt wurde. Hrn. Die 
Enger ch außer einem laleiniſchen Jeſtigedichte vom hiefigen Lehrerkollegium 
auch vielfache Gluckwünſche von feinen zahlreichen hiefigen Freunden und 
Bekannten per Telegraph und drleflich zugeſchickt worden. Die Anſtalt wird 
das Jubiläum erſt Ende Mal feiern, weil mit der Jubllaumsfeter gleich 
zettig das Malfeſt mitdegangen und fo das Feſt auch den Schülern ein G. 
denktag werden ſoll. Gegenwärtig iſt das Gymnaflum von 437 Schülern 
deſucht, von denen 250 der polniſchen und 187% der deuiſchen Bunge ange. ö 
hören. Im künftigen Jahre ſoll wie wir hören, die Sekunda getpeilt und | 
wie gegenwärtig in der Zertia zwei Paralleicötus eingerichtet werden. Der ö 
Saal iſt durchweg neu eingerichtet, ſehr geſchmackooll dekorirt und wird go 
fentlich bis zur Jubiläumsfeter der Anſtalt der Benutzung offen fein 

bPleſchen, 5. April. [Eine Konzeſſion des Kultus mint 
ſters au die Juden.] Nach einer Verfügung der k. Regierung zu Poſen 
vom 6. d. Mts. hat der Miniſter der geiſtlichen und Untereichtsrngelegeit 
heiten in Folge einer Vorſtellung der hieſigen Judenſchaft genehmigt, da 
unſere evangeliſche Schule ſtatt des bisherigen Namens „evan geliſch! 
Stadtſchule “, den Namen „deutſche Bürgerſchule? führen darf, au 
gleichzeitig nachgegeben, daß die jüdiſchen Schulſozletäteglieder zwei Schul 
vor eher aus ihrer Mitte wählen dürfen. Durch dieſe Eatſcheidung ift ri 
fentlich ein ſeit längerer Zeit zwiſchen den jüdiſchen und evangeliſchen Say | 
fozterätömitgliedern geführter Streit endgültig erledigt, der in feinen % 
jequenzen fait das Beſtehen der nunmehrigen „deutichen Bürgerjchule” im 
Frage zu flellen ſchien. Letztere hat übrigens feit einigen Jahren ihren 
men häufig gewechſelt. Anfangs hieß fie „kombinirte Stadtſchule“, PA 
wurde ſie als eine „gehobene Bürgerſchule“ bezeichnet, bis ſie auf Anordnung 
der k Weed zu Poſen den Namen „evangeliihe Stadtſchule“ annehmen 
mußte. Neuerdings verlangten die Juden für fl den Namen „evangeliſch 
jüdiſche Stadtſchule“, worauf fie durch) Miniſterialentſcheidung ihre ane 
Bezeichnung erhielt. Ob ſich die hieſige katholiſche Stadtſchule nung 
in eine polniſche Bürgerſchrle wird umtaufen laſſen, ift bis jetzt ae “T 
ſtimmtheit noch nicht bekannt geworden. 

Raſchkow, 18. April. [Neue Glocken. 
Eifenvapntongeffton] Die hieſige kathollſche Hide bat durch Un, 
guß der allen, dret neue herrlich klingende Glocke echalten, die geſtern dag 
erſte Mal geläulet wurden. Die Stimmung garmontrt mit der Orgel u 
A-dur und find die Glocken durch Hrn. Schön in Poſen hergeſtellt. — W. 
verlautet, kauft Dr. Strousberg die von der Stadt Oſtrowo erbauten Ka 
fernen, um eine Fabrik anzuleg n — Ebenſo wurde mir mitgetheilt, daß 
die ruſſiſche Behörde die Kenzeſſton zum Bau einer Eiſendahn von od 
nach Kaliſch bereits ertbeilt hat. 

Stenſchewo, 16. April. . Baumftt, 
vel. Dieb ſtahl. Prämte.] Nachdem am 1. d. M. die zwolfſaha 
Amtsdauer des hieſigen Bürgermeiſters Suſzezynski abgelaufen war, f 
in der Stadtoerordnetenfigung am 13. h. die einſtimmige Wiederwahl det, 
ſelben ſtatt, ein Beweis dafür, daß die Väter der Stadt mit der Am 
verwaltung des S. vollkommen zuftieden ſind; es hat deshalb auch ein 
Konkurrenzausſchreibung nicht ftattgefunden. — In der Nacht vom 13. Jun, 
14. d. M. find uf der Landſtraße von hier nach Moſchin 49 junge OD 
bäumchen, welche im vorigen Jahre vom Dominium Stenſchewo angepflan | 
wurden, ausgegraben und geftoplen worden. Man if den B umfrevleff 
ſedoch bereits auf der Spur — In derſelben Nacht wurden auch ai 
armen Komorniks auf der hieſigen Probftet zwei Schweine und eine guet 
geſtohlen. — Nach den Ermitielungen, welche man über die Entſteh 
des Brandes der hieſigen Probſtet (ek. Nr. 77 d. Z.) angeſtellt, hat 
ergeben, daß das euer durch ruchloſe Hand angelegt ſein muß. Die 
reklion der Provinztal-Beuerverfigerung hat deshalb demjenigen, welche 
den Thäter zur Anzeige bringt, eine Prämie von 100 Thlr. zugeſichert. 

— „ — Wronke, 15. April. [Schlechte Wege. Schul⸗Ange 
legenheit. Lehrer⸗Wittwenkaſſe] Die Chauſſeeſtrecke von hier ME 
Zirke befindet ſich wiederum in einem jet deſolaten Zuftande und ML 
ſchleunige Abhilfe dringend zu wünſchen. — Vor Kurzem wurden die Lehn 
der hleſtgen ev. und jüd. Schulen und vermuthlich 25 die Landlehrer all, 
lich veranlaßt, ſich über den Geſundheitszuſtand der Schulkinder im a 
meinen, ſowie über einzelne Krankheitserſcheinungen, wie Kongeſtione , 
enkrankheiten, Gliederverkrümmungen ꝛc. in den betreffenden Schulen zu uu. 
8 Wie man hört, haben die Lehrer bereits ihre desfallſigen ahrnehmun 
gen an die Schulinſpektoren gelangen laſſen, und dürfte man darauf hit 
warten, daß die Regierung recht bald Anordnungen für zweckmäßigere N 
richtung der Schulgeräthe treffen wird. Namentlich ſollte dies in Bere 61 
Einrichtung der Schulzimmer geſchehen, da in der ſchlechten Beſcha "te 
der letztern wohl oft die Urſache der Schwächlichkeit und vieler Krankheit, 
der Kinder zu ſuchen iſt. — In Folge Verfügung der k. Regierung zu 0 
vom 18. Februar d. J. die Bildung von Kreisvorſtänden zur Verwalt 
der Lehrer⸗Wittwenkaſſe betreffend, wurden die hieſigen Lehrer vom 
landraihsamte in Samter ſchriftlich aufgefordert, binnen 4 Wochen 3 5% 
den vom Landrathsamte vorgeſchlagenen Lehrer, theils in Samter, th m] | 
wähle Nähe deſſelben namhaft zu machen, welche ſie in den Vorſt | 
wählen. 

D Wronke, 19. April. [Ungeitgemäße Sitten. Angl 4% 
fall.] In der hieſigen katholichen Gemeinde herrscht noch die Sitte 
Feier der Auferſtehung Chriftt durch Seen Böllerſchüſſe an der Pf 
kirche und am Kloſter, und zwar von ormitternacht an, der hieſigen kat, 
liſchen Bevölkerung zu verkündigen. Die Prozedur, welche mit folder 0 
tigkeit Ne wird, daß die Häuſer erzittern, dauert in womöglich we 4 ö 
ſender Heſtigkeit in der Regel einige Stunden und wird am erſten Oſten 
tage wieder fortgefet Schon aus der Rückſicht für Kranke, Wag, 
Frauen und alte Leute wäre es erwünſcht, dieſe Sitte wenigſtens zur Nach 
git einzuftellen. Ste erregt unter einem großen Theil der Bevölkerung ne 

ergerniß als Erbauung. — Geſtern ereignete fi) auf dem Dom. 2 
jewo ein ſchreckliches U glück. In der fü in Thätigkeit geweſenen Bre fi 


Ka zatn verkauf 


daſelbſt wurden ganz plötzlich aus bis jetzt noch unbekannten Urſachen 

Maſchinentheile defekt und ſtrömte in Folge deſſen der brühende Bra en I 

dem Dampfkeſſel mit großer Heftigkeit heraus, fo daß 3 bei der Malt 
(Fortſetzung in der erſten Beſlag 


* 


Ar. 91. Donnerſtag, 


thätig geweſene Arbeiter ſchrecklich verunglückten. Zwei von denſelben fanden 
ſofort ihren Tod, der dritte lebte zwar unter ſchrecklichen Schmerzen noch 
einige Stunden, gab aber dann auch feinen Geſſt ga. 

Bromberg, 19. April. [Religiöſer Wahnsinn.] Der 21 Jahre 
alte Schuhmachergeſelle Schönagel von hier ſcheint durch die Lektüre reit jid- 
ſer Schriften und wohl auch durch äußere Eiawiikung ſtark an feinem Ver⸗ 


— gelitten zu haben, wenigſtens läßt ſih dies aus feinen Verhalten und 
U 


nniofen Gebahren, das er einige Tage hindurch ia den Straßen der Stadt 
zelgte, entnehmen. Mit Bibel und Geſangbuch unter dem Arm und dem 
Ausrufe: „Komm Herr Jeſu, mach' mich ſelig!“ wobet er die tollſten, ſinn⸗ 
loſeſten Geberden und Sprünge machte, durcheilte er am erſten Oſterfeiertage, 
verfolgt von einer Menge jugendlicher Perſonen, die Rinkauer-, Danziger⸗ 
und Wilhelmſtraße, bis er endlich angehalten und ins Arbeitshaus gebracht 
wurde. Schon Tags vorher trieb er es in ähnlicher Weiſe. Auf dem Brun⸗ 
nen ſeines Hofes ſißend und in der Bibel leſend, kommt er auf den Spruch: 
„Zeuch deine Schuhe aus, denn der Ort, da du ſtehſt, iſt heilig.“ Da ſpringt 
er auf zieht Schuhe und Strümpfe aus, wirft fie von ſich und jpringt in 
den Brunnen. Das Waſſer in demſelben iſt aber flach, er klettert wieder 
eraus und eilt einem nahen Tümpel zu, um ſich dort zu ertränken. Indeſ 
en ward er von einem Soldaten angehalten und zurückgebracht. Der bedau⸗ 
ernswerthe Menſch gehört der Sekte der Irvingianer an (Br. Ztg.) 
Inowraclaw, 15. April. [Feuer. Güterkauf. Biß eines 
tollen Hundes. Raub.] Heute Nachmittag brannte auf der Thorner 
Vorſtadt ein Stall nieder. — Einige der „Biſchkowoer Gütern“, die im 
biefigen Kreiſe liegen, find in dieſen Tagen in den Beſitz des Hrn. Dr. Strous- 
berg übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 300,000 Thir. Ein hieſiger 
Unterhändler fol bei dem Kaufgeſchaft 3000 Thlr. verdient haben. — In 
Modledorzyce iſt ein Mann von einem tollen Hund gebiſſen worden. Geſtern 
wurde dem Unglücklichen die Bißwunde ausgeſchnitten und ausgebran it. — 
Am 7. d. Mes. ift in dem Walde bei Möllendorff der Wirthsſohn Hermann 
Ballach aus Weſtpreußen, der auf der Reiſe erkrankt war, von feinen Be- 
gleitern beraubt worden. Die Rauber waren ein Ehepaar, das 2 Kinder 
bei ſich hatte. Der Mann ſprach litthauiſchen Dialekt und war angeblich 
Elſenbahnarbeiter. Die Räuber werden ſteckorieflich verfolgt. Sie wollten 
nach Jablonowo bei Thorn. — An weiteren Beitragen zur Ausſtattung des 
Krankenhauſes find gene! worden: 56 Thlr. 
m Schotten, 16. April.“) [Schlechte Wege] Bei dem ſehr re. 
en Verkehr, den unſere nur 5 Meilen von Poſen entfernte Stadt nebſt 
. d nach Poſen hat, wird die Verzögerung des Chauſſeebaues nach 
dieſer Richtung din immer empfindlicher. Es iſt gegenwärtig wieder auf 
dieſer Straße dei den Lehmbergen in der Nähe von Wlukno faſt gar nicht 
mehr fortzukommen, und zu umgehen iſt dieſe gefährliche Stelle nicht. Die 
Per ſonenpoſt, welche täglich Nachts zwiſchen 2 und 4 Uhr von Poſen ber 
dieſe Berge paſſiren muß, bleibt ſetzt regelmäßig dort in einem der größten 
Lehmlöcher feſt figen, und de Paſſagiere haben das Vergnügen, in dieſem 
Sumpfloche wenigſtens eine halbe Stunde in der Nacht zu warten, bis der 
oſtillon aus dem nicht weit entfernten Gut Wlukno Pferde zum Vor⸗ 
pannen requitirt hat. Möchte doch das königl. Diſtriktskommiſſariat in 
Mur.⸗Goslin, welches ſchon wiederholt um Ausbeſſerung dieſer gefährlichen 
Stelle erſucht worden ſein ſoll, endlich Abhilfe ſchaffen. 


*) Wir bitten, das Papier nur auf der Vorderſeile zu beſchreiben. 

N N Red. d. Pol. 8. 
T Trzemeszuo, den 19. April. [Schulangelegenheiten.] Am 
13. April fand unter zahlreicher: Betheiligung des Publikums die öffentliche 
Prüfung der hieſigen höheren Simultan. Knadenſchule ftatt. Der Rektor 
r. Sarg hatte durch ein Programm dazu eingeladen, welches neben den 
Schulnachrichten auch eine von ihm verfaßte hiſtoriſche Abhandlung: „Bei 
träge zur Geſchichte der Stadt Trzemeszuo und deren Umgegend“, enthält. 
Den erfteren entnehmen wir, daß die aus 5 Klaſſen (VII — III) beſtehende 
Anſtalt im Laufe des verfloſſenen Schuljahres überhaupt von 130 Schülern 
deſucht wurde, während am Schluſſe deſſelben noch 114, und zwar 33 evan 
galiſche 60 katholiſche und 21 jüdiſche Knaben auf der Schule verblieben. 
5 8 der Stadt, 39 der Umgegend an. Das Lehrerkollegium zählt 
8 Mitglieder. Zwei davon ſchieden im vorigen Jahre aus. Xaver Dejewski, 
der Vorklaſſe, wurde nach Fordon an die dortige Elementar ⸗ 


0 


. Rufe nach Homburg v. d. H., wo er die einer gehobenen 
Bürgerſchule übernommen hat. In die Stelle des Erſteren rückte der Schul⸗ 
amtskandidat Nowickt aus Pakosc ein, zum Erſatz für Herrn Erfurth wurde 
der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Hermann Zſchiedrich aus Hoyerswerda an 
die Anitalt berufen. Der beadſichtigten Erhebung derſelben zu einem voll⸗ 
Nändigen Progymnaſtum durch Errichtung einer Sekunda geſchieht in dem 

rogramm zwar nicht Erwähnung; indeſſen darf daraus nicht gefolgert werden, 
daß dieſer Plan etwa aufgegeben oder reſultatlos geblieben ſei. Im Gegen- 
theil lebt man im hieſigen Orte, da die Kommune die nöthigen Mittel zur 
Erweiterung der höheren Knabenſchule bereitwilligft zur Dispofition geftellt 
bat und die Eröffnung des konfeſſtonellen Gymnafiums zu Wongrowitz noch 
in weite Ferne gerückt ſcheint, der zuverſichtlichen Hoffnung, daß auch das 
nterrichts⸗Miniſteriums feine Einwilligung zur Fortentwickelung unſerer 
höheren Lehranſtalt nicht verſagen werde. Zu bedauern iſt nur, daß die 
Entſcheidung in dieſer für Trzemeszno ſo wichtigen Angelegenheit nicht ſchon 
vor Oſtern hat erfolgen können; denn leider jehen ſich nun die meiſten von 
en Dbertertianern genöthigt, um ihre weitere Ausbildung nicht zu unter⸗ 
drochen, ſchon jetzt die hieſige Schule zu verlaſſen. 
& Wongrowitz, 15. April. [Kreistagsbeſchlüſſe. Kreiser ; 
laßgeſchaft. Vermiſchtes.] Auf dem am 3 Dezember 1869 abge- 
altenen Kreistage wurde eine Kommiffion erwählt mit der Aufgabe, für 
en Bau einer Eifenbahn durch den Kreis Wongrowitz zur Verbindung 
zwiſchen Poſen und Nakel thatſächliche Schritte zu thun, namentlich zu Dies 
ſem Zwecke Aktienzeichnungen 8 mit welchen man der Staats. 
behörde entgegenkommen wollte. Dieſe Kommiſſton hat in dem am 7. April 
e, hierſelbſt ſtattgehabten Kreistage Bericht erſtattet, die Aktienzeichnungen, 
die eine ziemliche Höhe erreichten, vorgeführt und dem Kreistage proponirt, 
15 beſchließen: in Erwägung des Umſtandes, daß Seitens der Staatsbe. 
Örde die Vermeſſung der Eiſenbahnlinie von Kolberg über Schneidemühl 
angeordnet, bei dem Herrn Ober Präfidenten unverzüglich den Antrag zu 
ellen, daß von Poſen die Etiſenbahn über Muromana-Goslin, Scocken, 
Vongromig, Chodzieſen nach Schneidemühl geführt und zu dem Zwecke dieſe 
inte, ſoweit fie den Wongrowitzer Kreis derührt, oder von der auf Staats- 
often zu treffenden Ermittelung anderer Linien abweicht, auf Koſten des 
Kreiſes Wongrowitz mit feſtgeſtellt werde. Der Kreistag hat ſich in ſeiner 

1 Najorität für dieſen Beſchluß mit der Maßgabe ausgeſprochen, daß a priori 
Eine Etſenbahn Verbindung zwiſchen Poſen über Pudewitz nach Natel ge- 
wünſcht werde. Werner kam zur Erwägung, ob es wünſchenswerth fei, die 
im Bau begriffene Kreischauſſee zwiſchen Murowana⸗Goslin über Schocken 
nach Miesckete, von Schocken aus über Roßkowo oder Rakujady nach Mies 
eisko zu führen, indem über Roßkowo faft ½ Meile eine CHaujfirung nach 
der Kreisſtadt Wongrowiß gewonnen, wogegen über Rakujady die Entfer- 
nung nach Miescisko um etwa 50 Ruthen näher ſei, dagegen der Bau über 

oßkewo vorzuziehen wäre, als die Chauſſeelinle Schocken. Wongrowitz von 
en Streisfänden ſchon früher beſchloſſen und über kurz oder lang dennoch 
ur Ausführung kommen müſſe. Die Majorität entſchted ſich für die Linie 
ber Rakufady, wogegen von einer ſtarken Minorität gegen die Legalitat 
des Beſchluſſes um deshalb Proteſt eingelegt wurde, weil dieſer Gegenſtand 
auf der Kreistage⸗Konvokanda nicht zur Tagesordnung geſtellt worden war. 
— Das Kreiserſaßgeſchäft hat im biefigen Kreiſe am 8. d. Mts. begonnen 
und ſoll, wie ich erfahren, ein er günſtiges Reſultat an brauchbaren 
euten liefern. In dem Diſtrikte Gollanez waren unter den vorgeſtellten 

annſchaften viele mit der Krätze behaftet — In Betreff des unterm 11. 
d. Mis. mitgetheilten, im Bobrowniker Walde an der verehelichten Einlieger 
D. vor 8 Jahren verübten Mordes habe ich zu berichten, daß der als irr⸗ 
unig bezeichnete Haus diener H. ſowohl poltzetlich als auch gerichtlich die 
bat mit allen Einzelheiten zugeſtanden und den bereits inhaftirten, wegen 
Diebftapls mehrfach beſtraften Tagelöhner Grams von hier der Theilnahme 


wet aben. 

a a0 dahingeſtellt. Der mit einer bejahrten Wittwe verheirathete, Koloniſt 
aus gt. dei M 

Sn. mispendet feine Frau in letzter Zeit derartig, daß diefelbe in ihrer 
af dei ih 


langer Seit abermals zwiſchen den Eheleuten zu Thätlichkeiten, bei welcher 


Pe verſetzt; der 3. ordentliche Lehrer, W folgte einem 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Gelegenbeit der Mann feine Frau mit einem dicken Stocke jo ſtark über die 
Hand ſchlug, daß er ihr den Arm im Handgelenk zerbrach. Seit jener Zeit 
kränkelte die Frau und verſtarb nach Verlauf von eta 14 Tagen, ohne daß 
der liebloſe Mann ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen hätte. In Folge 
einer Seitens der Ortspolizeibehörde von R. an das hieſige Kreisgericht er⸗ 
ſtatteten Anteige, hat am 12 d. Mts. die Sektion der Leſche ſtatigefunden, 
welche das Reſultat ergeben bat, daß die Frau an den Folgen eines verals 
teten Lungenletdens geſtorben iſt, wenngleich arztlicherſeits zugeſtanden wurde, 
daß der Tod auch in Folge der Wunde am Arme, zu welcher bereits der 
Brand ginzugetreten war, eingetreten wäre. 


Zum Hopfenbau in unſerer Provinz. 

Verwende ich in meiner Hopfenplantage Stangen, oder baue ich ein Ge⸗ 
rüſt! Dieſe Frage wird von jedem rationellen Hopfeuproduzenten vor ein⸗ 
tretendem Bedarf ſorgfältig ventilirt. Sie iſt aber auch der größten Beach⸗ 
tung werth, ſowohl in Betreff des Koſtenpunktes, als auch der Vortheile 
und Nachtheile wegen, welche bei Durchführung der einen oder anderen Art 
oft ſchwer in die Wagſchale fallen. Es dürfte daher wohl nicht überflüſſig ſeir, 
den in Rede ſtehenden Gegenſtand, geſtützt auf geſammelte Erfahrungen und 
Urtheile zu beleuchten. 

Nicht nur in ſämmtlichen hieſigen Hopfendiſtrikten, ſondern auch in 
allen Produktionsländern des Kontinents: Bayern, Böhmen, Oeſterreich, Ba- 
den, Belgien, Frankreich u. a. m, in England und Amerika wird der Hopfen 
überwiegend an Stangen gezogen; ſelbſt ein ſich allmälig ſteigernder Preis- 
aufſchlag konnte die meiſten der hieſigen Produzenten nicht beſtimmen, die 
Stangen durch ein Gerüſt zu erſeßen. Erſt als die Stangenpreiſe rapid in 
die Höhe gingen, das Schock mit 3 bis 4 Thlr. N wurde, das meilen⸗ 
weite Herauholen der Stangen den Produzenten viele Mühe und Mehrkoſten 
verurſachte, die Arbeitskoſten und niedrigen Hopfenpreiſe aber hiermit in kei⸗ 
nem Verhältniß ſtanden, fing man hin und wieder an, an Stelle der Stan⸗ 
en Gerüfte aufzuführen, namentlich der Unbemittelte war hierzu gezwungen. 
Es iſt jedoch allgemein anerkannte Wahrheit, daß den Staugen vor dem 
Gerüſt unbedingt der Vorzug gebührt. Erwägt man zunächſt den Koſten⸗ 
punkt als Haupffakto“, jo iſt allerdings nicht zu leugnen, daß ein Gerüft 
mehr als noch einmal ſo billig zu ſtehen kommt, als die Stangen; allein es 
ſtellt ſich bei letzteren die Rechnung nicht gar fo hoch, als man vielleicht 
meint. Rechnet man auf 15 Schock Stangen | Zentner Ertrag, (auf gutem 
Boden und in günſtigen Jahren liefern auch 5 bis 10 Schock ſchon 1 Zent⸗ 
ner) ſo verurſacht dies zwar: Das Schock zu 3 Thlr. gerechnet, eine einma⸗ 
lige Ausgabe von 45 Thlr. Erwägt man aber, daß die Stangen durchſchnitt⸗ 
lich mindeſtens 8 Jahre dauern, und dann immer noch einen Werth von 5 
bis 7½ Sgr. pro Schock haben, fo kommen auf 1 Zentner und 1 Jahr ca. 
6 Thlr. Anders ſtillt ſich aber die Rechnung, wenn die Stangen billiger zu 
haben ſind, weniger als 15 Schock zu einem Zentner Ertrag verwendet wer⸗ 
den dürfen, wenn die Stangen durch gute Konſervirung länger als 8 Jahre 
erhalten werden; (Beſtreichen mit Stoffen, welche der Näſſe widerſtehen, 
Brennen der unteren Enden, welche in die Erde zu ſtehen kommen, vorſichti⸗ 
ges Verfahren beim Ausziehen und Hinlegen derſelben, — beim Ausziehen 
bedient man ſich eines Hebels) dann reduzirt ſich der Koſtendurchſchnittspreis 
nicht unerheblich. 

Die Produzenten in anderen Produktionsländern, Baiern, Böhmen 
u. a m. laſſen ſich durch die hohen Stangenpreiſe nicht beſtimmen, die 
Stangen zu kaſſiren und Gerüfte zu bauen, obgleich fie das Schock mit 
6 bis 0 Thlrn. und darüber bezahlen müſſen; denn ſie haben fo wie jeder 
aufmerkſame Hopfenproduzent gewiß die Erfahrung gemacht, daß dies zu 
ihrem Vortheile gereicht. 

Schon die ſchwerwiegende Hauptſache, daß der auf Stangen gewonnene 
Hopfenertrag ein faſt durchweg höherer iſt, als der auf dem @erüft gewor⸗ 
dene, ſichert den Stangen den erſten Platz; denn nicht ſelten bezahlt dieſer 
Mehrertrag oft in einem einzigen günfttgen Jahre die Stangen reichlich. 
Am ſicherſten kann man ſich von der angeführten Behauptung überzeugen, 
wenn man auf gleich gutem Boden bei gleicher Bearbeitung und Bedün⸗ 
gung einer gleichen Schockzahl Stangen und einer andern Gerüſte giebt 
und den Ertrag ſchon dei der Ernte vergleicht. In den meiſten Fällen, 
ja man könnte kühn behaupten, 
klar > 12 lretnmn . 

en Beweis für die Dehauptung, 
größerer iſt, als der auf Gerüſten, giebt folgende Thatſache. Die Hopfen- 
pflanze will zu ihrem Gedeihen viel Wärme haben. In den Sommertagen 
werden die Stangen von der Sonne durchwärmt und fie thetlen der Pflanze 
auch noch wahrend der kühleren Nacht die Wärme mit und befördern da⸗ 
durch ihr Wachsthum, was bei den auf einem Gerüſte gezogenen Pflanzen 
nicht der Fall ſein kann, weil der dünne Faden, auf welchem ſie empor⸗ 
klimmen, nicht im Stande iſt, fo viel Wärme einzufaugen und deshalb auch 
nicht von ſich zu geben, als die Stangen. Sodann hat aber auch die 
Pflanze auf der Stange mehr Ruhe bei ihrem Wachsthum, als an einem 
Faden, mit welchem fie ſeldſt bei ſchwachem Winde hin und her bewegt 
und dadurch in ihrem Wachsihum geſtört wird. 

Neben der Hauptſache: daß der Ertrag auf Stangen ein größerer iſt, 
darf aber auch in ſekundärer Linie nicht außer Acht gelaſſen werden, daß bei 
Sturm und Windſtößen oft ganze Gerüſt Plantagen, oder doch größere 
oder kleinere Theile derſelben zuſammengewirbelt werden, die dann nicht ſel . 
ten gar nicht oder doch nur mit größter Mühe und Geduld wieder zurecht 
gebracht werden können. Ereilt der Sturm die Pflanze während der Dol⸗ 
denbildung oder deren Reife, jo tritt der Fall ein, daß die zuſammengepeitſch⸗ 
ten Dolden rothſpitzig werden und die Hoffnung auf eine ſchönfarbige Waare 
illuſoriſch wird. Der Produzent muß dann ſeinen verdorbenen Erwerb zu 
bedeutend niedrigerem Preiſe abſetzen. Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß 
der Hopfen auch auf den Stangen vom Sturme gepeitſcht werden kann; 
allein ſo arg wie in Plantagen mit Gerüſten kann es nicht werden, 
namentlich dann nicht, wenn ſie nicht zu eng beiſammen ſtehen, 
was überhaupt beim Hopfenbau ein großer Fehler iſt. Der Sturm 
bricht die Stangen zwar um, allein dieſe können dann bequem wieder 
aufgeſetzt werden. Ein ſorgſamer Produzent wird alſo auch ſchon aus die⸗ 
ſem in ſekundärer Linie angeführten Grunde die Riſik nicht übernehmen 
wollen, ſeine Pflanzungen den Gefahren des Sturmes auszuſetzen. Wenn 
auch mancher Produzent im Hinblick auf den Koſtenpunkt noch anführen 
möchte, daß das Ausziehen und Zuſammentragen der Stangen im Herbſte, 
das Auseinandertragen und Einſetzen derſelben im Frühlinge, ſowie das 
zweit- und drittmalige Anbinden der Hopfenranken Arbeitskoſten verurſache, 
die bei Plantagen mit Gerüften nicht vorkamen, fo läßt ſich dieſem Ein- 
wande entgegen halten, daß das mühſame, ja ge Aufbauen des Ge⸗ 
rüſtes, das Herumlletiern auf der Leiter bei Anbringung der Gerüftleiften 
oder des Drahtes, das zeitraubende Befeſtigen des Bindfadens am unteren 
und oberen Ende, die alljährliche Neuanſchaffung deſſelben, wenn nicht mühe⸗ 
voll dazu eingerichtete Hopfenranken an ſeiner Stelle verwendet werden; 
das alljährliche Abnehmen und Wiederaufziehen des Drahtes, auch nicht we» 
nige Koften, aber unſäglichere Mühe verurſacht, als die angeführten Arbei ⸗ 
ten bei den Stangen. 

Um aber noch dem oft gehörten Einwande zu begegnen: das Ungezie⸗ 
fer, namentlich die Hopfenwanze habe Gelegenheit, ſich zahlreicher in Stan 
gen einniſten zu können, als in den Gerüſtſäulen, fo fällt wohl dieſer Ein- 
wand zuſammen, wenn man die Erfahrung fragt. Dieſe beſtätigt, daß in 
Plantagen mit Gerüſten die Hopfenwanze ebenſo zu finden iſt und dieſelben 
Verheerungen anrichtet als in Plantagen mit Stangen. Mikroskopiſche Un⸗ 
terſuchungen haben noch nicht erwieſen, daß in den Stangenritzen, in wel 
chen Mancher, der der Sache nicht auf den Grund geht, die Wanzenbrut 
vermuthet, dieſelbe aufzufinden iſt; höchſtens könnte zugegeben werden, daß 
die Wanze bei ihrer Verfolgung, oder während der Nacht ihren Zufluchts 
ort zur Stangenſpalte nimmt. Es iſt aber nicht zu verhindern, daß diefes 
geflügelte Inſekt aus Stangenplantagen in Gerüftpflanzungen hinüberwandern 
kann. Mehlthau und anderes Ungezlefer vernichtet die Pflanze in jeder 
Plantage ohne Unterſchied. 

Aus dem Geſagten dürfte daher der Schluß gezogen werden, daß, 
wenn es ſich nur irgend ermoglichen läßt, Stangen anzuſchaffen, von dem 
Erſatze derſelben durch ein Hopfengerüſt Abſtand zu nehmen iſt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Auch die Jerthümer haben in unſerer Zeit nur ein kurzes Leben. 
Kaum iſt eine neue Sentenz eine neue Forderung aufgetaucht, fo bemach⸗ 
tigt ſich ihrer die — wie eine geiſtliche Behörde zu ſagen beliebt „inhalt. 
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leere“ Tagesliteratur, wendet fie rechts und links, wagt, analyfirt, kriti⸗ 


durchweg wird der Unterſchied dann 
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daß der Ertrag auf Stangen ein 


21 April 1870. 


ſirt fie und weiſt auf, was wahr und was falſch iſt. So geht es auch 
mit den Forderungen des Vereins für innere Milfion in Betreff der ge⸗ 
ſchlechtlichen Sittenloſigkeit Kaum war die Petition des Vereins in einer 
Broſchüre der Offentlichkeit übergeben worden, fo erſchien unter demfelben 
Titel bet Hen. Grüning in Hamburg eine Entgegnung, welche die Un⸗ 
haltbarkeit der Vorderſatze und die Gefährlichkeit der Eclaſſe nachwies. 
Diefelve _ verfolgt eine bei Dr. Langmann & Comp. in Berlin 
erſchienene Schrift, betitelt: 

Die Sinnenluſt und ihre Opfer, Geſchichte der Proſtitution 
aller Völker und Zeiten mit beſonderer Berückſichtigung der großen Städte 
der Gegenwart, nebft zeitgemäßen Vorſchlägen zu ihrer Verminderung und 
Regelung. Herausgegeben von einem philankropiſchen Verein. Berlin 1870. 
336 Seiten gr. 8. Eleg. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. Von Anfang der hiſtori⸗ 
ſchen Kenntnſß ausgehend führt uns dies populär⸗wiſſenſchaftliche Werk zu⸗ 
nächſt die Proſtitutſonsgeſchichte aller Völker und Zeiten in chronologiſcher 
Reihenfolge mit Beſprechung ihrer verſchiedenen Sitten und Gebräuche vor. 
Der Urſprung und die Ausbretung der Proſtitution dei den aſiatiſchen 
Völkern, der Kultus der Mylitta, der Aſtarte, Analtis, des Phallus, Pria⸗ 

us, Baal, Peor und Moloch, die Myſterien der Iſis und des Oſiris, die 
üdiſchen Proſtitulrten, der mehr vergeiſtigte und ideal aufgefaßte Venus ⸗ 
kultus Griechenlands und feiner philoſophiſch gebildeten Prieſterinnen, wie 
einer Aspaſta, der Geliebten des Pericles, einer Phryne, Lals u. ſ. w., fer⸗ 
ner die römiſche Sittenverderbniß, die Sittenloſigkeit der Geiſtlichkelt, die 
Gynaceen und Frauenhäuser, die neuen Krankheiten mit ihren entfeplichen 
Folgen, die ſittlichen Buftände und die moraliſche Verkommenheit der ver⸗ 
ſchiedenen Völker Europas werden uns in ergreifender Schilderung vorge- 
führt. Der zweite Theil behandelt die Sittenfäule der Gegenwart. Berlin, 
Hamburg, Wien, Paris, Lyon, London, Madrid, Neapel, Petersburg, New: 
york u. ſ. w. werden ſowohl in Betreff ihres allgemeinen ſittlichen und ſa⸗ 
nitären Zuſtandes als auch der Anzahl der in ihnen lebenden Ptoſtituirten, 
ihrer Ledensweiſe, ihrer Gewohnheiten und ihrer Aufenthaltsorte nach, un⸗ 
ter Hinzufügung einer e Statiſtit und Angade der zur Bekämpfung 
des Laſters ergriffenen fanttäts. und kriminalpolizeilichen Anordnungen ge⸗ 
nau und eingehend beſprochen. Im dritten Theil wird das Weſen der 
Proſtitutton in foztaler und ſanitärer Beziehung forgfältig unterſucht, die 
verſchiedenartigen Urſachen derſelben vollſtändig zuſammengeſtellt und prak⸗ 
tiſche, humane Maßregeln zur Verminderung des Laſters angegeben. Die 


Zweckmäßigkeit wohlorganiſtrter und verwalketer Toleranzhäuſer wird hier 


unter Widerlegung der gegneriſchen Anſichten ausführlich und einleuchtend 
dargelegt. Wir können dieſes Werk, das eine bisher noch wenig beſprochene, 
höchſt wichtige foziale Angelegenheit behandelt und gewiſſermaßen eine Lücke 
unſerer Kulturgeſchichte ergänzt, nicht nur allen Medizinern und Beamten, 
ſondern Jedem, der ein Herz hat für die Linderung unſeres ſozialen Elen⸗ 
des beſtens empfehlen. Der letzte Theil des Buches iſt für Diejenigen, 
welche nur die praktiſche Seite dieſer Frage ſtudiren wollen, als beſondere 
Broſchüre veröffentlicht worden, unter dem Titel: „Die Urfahen der 
Proſtitution und die Möglichkeit ihrer Verminderung, ſo wie ein Wort 
über Bordelle und Findelhäuſer“ von E. v. O. 


* Die Klöſter im neunzehnten Jahrhundert. Unter dieſem 
Titel iſt det Ludw. Rauch in Berlin ein „Aufruf an das deutſche Volk 
und ſeine Vertreter“ von dem evangeliſchen Pfarrer Th. Weber erſchienen. 
Der Verfaſſer zieht in dieſer Schrift die Klöſter vor den Richterſtuhl der 
Geſchichte, der hl. Schrift, des Staates und der öffentlichen Sittlichkeſt. Es 
find beachtenswerthe und intereſſante Erörterungen, welche in dieſem Büch⸗ 
lein gen —— as Sch 15 9 0 . werden. 

ei Guftav ulze in Leipzig iſt ein „Hiſtoriſcher Wand⸗ 
kalender erſchienen, welcher beſonders ee Lehrern 


empfohlen werden kann. 
gemein verſtändlicher wiſſenſ. 3 
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* Sammlung 
Vorträge, herausgg. von Virchow u. Fr. v. Holtzendorff. C 
ſche Verlagsbuchhandlung. A. Chariſtus. Es iſt oft genug anerkannt wor⸗ 
den, daß die Gelehrten und Zachmänner der Gegenwart immer mehr ſtreden, 
die Reſultate ihrer Forſchungen und Erfahrungen auch dem Volke zugänglich 
zu machen, indem ſie die Schätze der ER in kurante ze um ⸗ 

rägend, dieſen einen Kurs gaben. Es geſchieht dies ziemlich ausgedehnt 
durch p 2 wenn fie nicht gedruckt erſcheinen, 
nur einem kleinen Publikum zugänglich werden und ae ohne daß die Zu⸗ 
ae Gelegenheit hätten, das agte noch einmal nachzuleſen. Dieſem 

ebelſtande hilft die oben genannte Sammlung zum Theil ab. Was uns vor⸗ 
liegt, zeigt eine geſchickte Auswahl, wie der Leſer ſchon aus der Bezeichnung 
des Themas erkennen kann: „die geſchichtliche Entwickelung des Freihandels“ 
von A. Lammers, „Hauswirthſchaftliche Zeitfragen“ von A. Emmings haus, 
„Ueber Arbeitstheilung in Natur⸗ und Menſchenleben“ von Ernſt Häckel. 

* Handelsgeographie, Kultur und Induſtrie⸗Geſchichte. Unter Be⸗ 
rückſichtigung von volkswirthſchaftlichen Prinzipien bearbeitet von F. H. 
Schlöſſing, Direktor der Handels⸗Akademie in Berlin. Verlag von 
Dr. Langmann & Comp. in Berlin. Wir haden bereits die erfle Lie⸗ 
ferung dieſes Werkes angezeigt und dabei auf den trefflichen Plan hinge⸗ 
wieſen, nach welchem es angelegt iſt. Die ſoeben erſchienene zweite Lieferung 
ſetzt die Beſchreibung der Laͤnder Europas weiter fort. Wir lernen daraus 
Griechenland, die Türkei und Italien kennen, ihre geographiſchen, geſchichtlichen 
ſtaats⸗ und volkswirthſchaftlichen und etpnograppiigen — er werben‘ 
in überſichtlicher Weſſe geſchildert und in einem verhältnißmäßig knappen 
Rahmen ein vollſtändiges Bild jener Länder geboten, wodurch das Werk 
nicht nur für Induſtrielle und Nationalökonomen, ſondern auch für Techniker, 
Landwirthe und Politiker Werth erhält. 


* Staats- und Volkswitihſchafl 


Berlin, 15. April. [Telegraphiſche Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem Nord bunde und Nordamerika.] Bekanntlich wird eine 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen dem Norddeuiſchen Bunde und Nord- 
Amerika beabſichtigt und zwar in der Weife, daß ein telegraphiſches Kabel 
von England nach unſerer Nordſeeküſte gelegt und dies in Verbindung 
mit dem engliſch-amerikaniſchen Kabel vom Jahre 1865 geſetzt wird. Der 
Plan geht dahin, daß das zu legende Kabel in der Gegend von Emden 
gelandet wird Jedoch vor Ausbruch des Krieges hat der bekannte Tele⸗ 

raphen-⸗Unternehmer Reuter von der hannover ſchen Regierung die Konzeſ⸗ 
on zur Legung eines jubmarinen Kabels zwiſchen der dannoverſchen Küfte 
und England erworben, in welcher ausdrücklich erklart wurde, daß in den 
nächſten 25 Jahren die Legung eines anderen Kabels nach England nicht 
geſtattet werden ſolle. Die erwordenen Konzeſſtonsrechte hat Reuter an die 
engliſche Regierung überlaſſen. Da die Norddeutſche Telegraphenverwaltung 
glaubt, in die Verpflichtung der ehemals hannoverſchen Regierung eintreten 
zu müſſen, fo hat fie es übernommen, mit der engliſchen Regierung darüber 
zu verhandeln, daß dieſe von ihrem durch Ueberlaſſung der Reuterſchen 
Konzeſſtonen erworbenen Rechte abſteht und geftattet, daß das Kabel nach 
dem Geſtade der Provinz Hannover hingelegt wird. Es würden dieſe Ver⸗ 
handlungen nicht nöthig ſein, wenn das Kabel nach der Elbe, nach früher 
nicht hannoverſchem Gebiete, dirigirt würde. Jedoch der Kostenpunkt, ſowle 
andere Rückſichten laſſen es wünſchenswerth erſcheinen, wenn das Kabel 
an dem Ausfluſſe der Ems mit dem Norddeutſchen Telegraphennetze ver⸗ 
bunden wird. 

Die landwirthſchaftlichen Vereine entfalten in dieſem Jahre 
eine ganz befondere Regſamkeit in Veranſtaltung von Ausſtellungen 
landwirthſchaftlicher Maſchinen, Viehſchauen und dergl. Für den nächſten 
Monat ſind derartige Ausſtellungen in Breslau und Danzig vorbereitet. 
Der Handelsminiſter hat, auf Geſuch der leitenden Vorſtände, für die zu 
dieſen Ausſtellungen geſandten Thiere und Maſchinen auf den Staatsbah⸗ 
nen die übliche Ermäßigung der er N nämlich den unent⸗ 
geltlichen Rücktransport gewährt. (Am 15. Mat findet in Koften auch eine 
von Polen veranftaltete Ausſtellung ſtatt.) 

Kottbus, 20. April. (Tel.) Die Eröffnung der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Greifenhagen⸗Kottbus hat ſoeben ſtattgefunden; die preußiſche Re⸗ 

terung war dabei vertreten durch den Oberpräſtdenten v. Jagow aus 
Polsdam und den Regierungspräſidenten Rothe aus Merſeburg, fettnes der 
ſächſiſchen Regierung war der Miniſterkaldirektor Geheimrath Welling als 
Vertreter anweſend. 

Roſtock, 20. April. (Tel.) Wie die „Roſtocker Ztg.“ erfährt, iſt der 
Vertrag zwiſchen der Regierung und der mecklenburgiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft heute unterzeichnet worden. Die Regierung übernimmt die Bahn in 
der nächſten Woche. 

* RNekonſtruktion der „Albert“. Ein völlig neues Rekonſtruk⸗ 
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ttonsprojekt für die „Albert“ Befelfdyaft, aber welches ſich das Londoner 
Romite von Polizen⸗Ingabern, Rentnern und Aktionären am 13 d. Mts. 
geeinigt, iſt folgendes: Beim Eintritt der Kataſtrophe betrugen die Paſſiva 
der Geſellſchaft 610,000 Pfd. St. Dagegen betrugen die Aktiva 300,000 Pfd. 
Si. Seitdem find fällig geworden 104,000 Pfd. St., fo daß noch verbleiben 
295,000 Pfd. St. Dazu treten 150,000 Pfd St., welche die Aktionäre auf- 
zubringen ſich verflichtet haben. Außerdem ſind außerordentliche Zuſchüſſe der 
Aktionäre zugeſagt auf Höhe von 34,000 Pfd. St. Endlich ſtehen von den 
Aklionären der amalgamirten Geſellſchaften in Ausſicht circa 189,000 Pfd. 
St, jo daß zur Deckung der Paſſiva von 640,000 Pfd. St. nur noch 
80,000 Bro. St. fehlen. Mit den fo aufgebrachten Mitteln proponirt nun 
das Komite den Weiterbetrieb der Geſchäfte. Beim Todesfalle der Verſicherten 
follen ſofort 85% der Verſicherungsſumme ausgezahlt und edenſo den Rent 
nern beim Eintritt des zum Empfang der Rente berechtigenden Alters 85% 
der Rente überwieſen und fernere 10% noch durch übertragbare Certiſtkate 
gedeckt werden, deren Einlöſungstermin noch feſtzuſtellen bleibt. Alle Die ⸗ 
jenigen endlich, die in der Zeit vom 1. Januar 1864 bis zum 1. Januar 
1870 bei der Geſellſchaft Verſicherung genommen haben, reſp. deren Rechts 
nachfolger erhalten fofort beim Eintritt der Fälligkeit der Verſicherungsſumme 
95% ihrer Forderungen ausbezahlt. 

Newyort, 15. April. (Tel.) In deutſchen Blättern wird der Cineinnati 
and Indianapolis Railroad Company, deren Aktien mit 30 notirt werden, 
ſrrthümlicher Weiſe die Garantieübernahme für die Fort Wayne Muncy 
und Cincinnate El ſenbahngeſellſchaft beigelegt; die Bonds der. legten @efell- 
ſchaft werden vielmehr garantirt von der Cineinnat! and Indianapolis 
Junktton Railroad Company, deren Aktien nicht am Markte find, ſon ⸗ 
deen ſich in den Händen der urſprünglichen Unternehmer befinden. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, Am zweiten Felertag Abend hielt der bekannte Prediger 
Steffan, Verfaſſer der „Leokadie“, ſeine Abſchiedspredigt von der 
St. Bartholomäus Gemeinde, nach einer Wirkſamkeit von 15 Jahren und 
7 Monaten in derſelben, vor ſehr gefüllter Kirche. 

» Berlin. Der wegen des Attentats im Dome zu zehn Jahren Zucht- 
haus verurtheilte Schauſpieler Otto Bielandt befindet ſich noch immer 
in der Stadtvoigtet, jedoch fo leidend, daß keine Ausſicht auf feine Wieder 
herſtellung iſt. Nach ärztlichem Gutachten leidet derſelbe 
ſchwindſucht. 

* Maid, Folgendes Inferat finden wir in der „Kreuzztg.“ Hohes 
Staats mintſterium! bitten eine zweite Eiſenbahn von Breslau nach 
Glogau und Swinemünde zu konzeſſtontren, da die K Niederſchleſiſche 
Staatsbahn unſeren Kohlen. und Zracht⸗Verkehr nicht zu bewältigen ver ⸗ 
mag! viele Schleſiſche Induſtrlelle. 

Das Stangenſche Reiſebureau in Berlin theilt uns mit, daß 
demſelben aus Baltimore, Erie und St. Louis in Amerika eine Partie 
Fahrpläne mit Eiſenbahnkarten zugegangen find, welche daſſelbe an ſolche 
Perſonen, die ſich für jene Eiſenbahnlinien intereſſtren, gratis ausgiebt. Durch 
langjährige Verbindungen iſt es dem genannten Bureau möglich geworden, 
Ende Auguſt d. J eine Geſellſchaftsreiſe nach Amerika zu arrangiren. Die ⸗ 
ſelbe wird ſich erſtrecken von Berlin über Bremen nach Newyork, Phila- 
delphia, Baltimore, Washington, Richmond, Marietta, Cincinnati, Louisville, 
St. Louis, Chicago, Milwauke, Toledo, Pittsburg, Erie, Buffalo (Niagara 
fälle), Rocheſter, Albany, Boſton, Newyork⸗Bremen. Es wird die Geſell. 
ſchaft nur Paſſagiere I. Su aufnehmen und zwiſchen Bremen und Newyork 
die anerkannt guten, höchſt komfortablen Dampfſchiffe des norddeutſchen Lloyd 
benutzen. Ebenſo hat es der in Amerika für das Stangenſche Reiſebureau 
thätige Agent ermöglicht, daß für die ſämmtlichen in Amerika zurückzulegen⸗ 
den Eiſenbahntouren ein großer Salonwagen ſpeziell für die Stangenſche 
Reiſegeſellſchaft geſtellt werden wird. Von den beiden Brüdern Stangen 
wird der ältere, Louis Stangen, die Reiſenden begleiten. Die Zahl der 
Perſonen wird auf 30 beſchränkt. Die Dauer der Reiſe it auf 2—3 Monate 
berechnet und der Preis mit Verpflegung, mit allem Komfort auf den 
Schiffen und auf dem Lande wird ſich nicht höher als auf 600 — 900 Thlr. 


an Lungen- 


belaufen. Ein Programm hierzu wird Ende A 2 Monats ausgegeben 
werden. Gleichzeitig theilt uns das genannte Bureau mit, daß ſich 
für die Geſellſchaftsreiſe nach Italien, am 1. Mai c., eine ſehr rege Bethei ⸗ 
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9 * Aus Liebe. Bekanntlich brachte der „St.⸗Anz.“ neulich eine Er⸗ 
vu. oder vielmehr eine r in den Grafenſtand. Der Prinz 

riedrih von Schleswig ⸗Holſtein-Noer, geb. 1830, Sohn des 
bekannten, in Beiruth 1865 verſtorbenen Fürſten von Noer, erhielt für ſich 
und feine Nachkommen den Titel eines Grafen von Noer, Die Auſtra⸗ 
tion zu dieſem freiwilligen Aufgeben prinzlichen Geblüts giebt eine Werlo- 
bungsanzeige in den „Hamburger Nachrichten:: Der Graf hat ſich mit 
einer Hamburgerin, Fräulein Carmelita Eiſenblatt, verlobt. Die Deſcendenz 
bedarf mithin keiner Adelstitelverbüßung. Die zweite Gemahlin des ver, 
ſtorbenen Färſten Noer, die noch lebende Fürſtin Maria Eſther, war übri- 
gens gleichfalls bürgerlicher Herkunft, nämlich die Tochter des Rentiers Da- 
vid Lee in Newyork. Der gegenwärtige Graf von Noer 8 aus der 
erſten Che; feine Mutter (gef. 1858) war eine geborene Gräfin v. Dane 
ſklold⸗Samſde. 

Thorn, 8. April.“) [Winters a Bi Theater. Eine neue 
Diakon iſſen-Anſtalt. Uedelſtand. uch eine Gerichtslaube. 
Goltz] Stiller, als es nach der Heftigkeit feines Auftretens zu erwarten 
war, hat der Winter von uns Abſchied genommen, der diesmal wegen der 
Härte und Dicke des Eiſes, welches der Zebruarfroſt gebildet hatte, mehr 
als in den letzten Jahren gefürchtete Eisgang iſt jo geräuſchlos vorüber 
gegangen, daß die aus dem Bug und der Narew kommenden Schollen, 
welche Duck ihre Farbe ſich deutlich von denen der Weichſel unterſcheiden, 
gar nicht mehr bis hierher gelangt ſind, alſo nach dem Schifferausdruck 
ſchon auf dem Waſſer verfault fein müſſen. Damit iſt nun auch die bereits 
früher beſchloſſene Ermäßigung des Brüdenzolles für Fußgänger und leich⸗ 
tes Juhrwerk eingetreten, da deren Ausführung nur aufgeſchoben war, bis 
der Eisgang ohne weſentliche Beſchädigung der Brücke vorüber ſei. Mit 
dem Winter iſt auch die Theaterſaiſon geſchloſſen, welche diesmal viel reich ⸗ 
haltiger war, als je vorher, da mit Ausnahme des Februar ſeit dem 1. 
Oktober v. J. unfere Bühne fortwährend befegt war. — Seit einem Jahre 
iſt bier eine kleine Diakonſſſen⸗Anſtalt eröffnet, welcher auch ſeit dem Winter 
ein befonderes Haus von der Kommune eingeräumt und dieſes zur Auf: 
nahme von Kranken eingerichtet iſt. Dieſes Inſtitut iſt von dem hieftgen 
Zweige des vaterländiſchen Frauenvereins ins Leben gerufen und ſteht unter 
deſſen fortwährender Obhut, was um fo mehr anzuerkennen iſt, als dieſer 
Verein durchaus nicht einſeitig kirchlichen und ſpeziell konfeſſtonellen Prin ⸗ 
zipien folgt, vielmehr aus Frauen proteſtantiſchen, katgoliſchen und jüdi- 
ſchen Bekenntniſſes beſteht; welche Miſchung zugleich dafür bürgt, daß das 
Haus der Diakontſſen nicht ein Herd des Pietismus werde. Leider entbehrt 
unfere Stadt noch immer einer Einrichtung, welche andere viel minder be» 
güterte Städte längſt befigen, nämlich der, daß Brot- und Lehrherren ber 
rechtigt find, erkrankte Dienſtboten und Lehrlinge gegen eine jahrlich zu 
entrichtende Averſtonal- Summe zur Heilung in das ſlädtiſche Krankenhaus 
zu ſchicken, ohne für jeden einzelnen Fall die Kurkoſten bezahlen zu müſſen; 
erſt fetzt iſt von einer Anzahl hieſiger Bürger ein dahin zielender Antrag 
beim Magiſtrat eingereicht, doch iſt befien Erfolg noch nicht ſicher. — 8 
lich wie die Berliner Gerichtslaude giebt bei uns der Pauliner Thurm ſeit 
Jahr und Tag Anlaß zum Streit der Meinungen und Widerſpruch der 
Beſchlüſſe zwiſchen Magifirat und Stadtverordneten ieſer Thurm iſt ein 
altes Thor zwiſchen Alt- und Neuftadt aus der Zeit von 1454, als die 
beiden Theile noch zwei von einander unabhängige Orte mit verſchiedener 
Obrigkeit bildeten. Das alte Gebäude zeichnet ſich weder durch ſchöne 
Architektur, noch durch irgend eine andere Merkwürdigkeit, ſondern nur 
durch plumpe Maſſenhaftigkeit aus, mit welcher es die ſehr frequente Paſſage 
verengt und den Luftzug in den darauf ſtoßenden ſchmalen Straßen ver⸗ 
hindert. Nachdem es 50 Jahre lang als Kriminalgefängniß gedient hat, 
iſt es vor etwa zwei Jahren der Stadt zurüdgegeben und ſeitdem meistens 
an ſolche Leute vermiethet worden, die es zur Aufnahme halbverkommener 
Menſchen gegen ein verhältnißmäßig hohes Entgelt benutzten und dadurch 
mitten in der Stadt einen Sammelplatz der Unſauberkeit und des Krank⸗ 
heilsſtoffes anlegten. Dem wiederholten Verlangen der Stadtverordneten 
im Intereſſe des Verkehrs und der öffentlichen Geſundheitspflege das alte 
Gemäuer abbrechen zu laſſen, widerſetzte fi ſtits der Magiſtrat, namentlich 
der Oberbürgermeiſter, und erlangte durch Vorſtellungen bei den höheren 
Behörden auch wirklich einen Minifterial- Befehl, der die Erhaltung des 
Thurmesß als hiſtoriſches Denkmal altertpümlicher Baukunſt anordnete. 


*) Bir bitte D. Reb. 


olte Beſchlaſſe und yon age der Stadtverordneten wie der 
Bewohner der angrenzenden Straßen find bis jetzt wirkungelos geblieben, 
jede Thurm iſt gegen den Willen der Stadtverordneten jegt wieder von 

Magiſtrat von Neuem vermiethet. — Unſer Mitbürger, der Schrift⸗ 
ſteller Bogumil Goltz, welcher den . Winter hindurch auf dem Kran 
kenbette hat aubringen müſſen, beſſert fi jezt, doch macht die Wiederher⸗ 
ſtellung bei feinen vorgerückten Jahren nur langſame Fortſchritte. 

* Stettin. Ein Seitenſtück zu Herrn Knak liefert die „N. 
Stett. Ztg.“ in Folgendem: Wenn Herr Paflor Knak durch feinen kind⸗ 
lichen Glauben an die Sonnendrehung Aufſehen machte und viele gläubige 
Nachbeter fand, fo hat er nunmehr ſeinen Meiſter in Herrn Chriſtlieb, Leh⸗ 
rer der praktiſchen Theologie und Univerſitäteprediger zu Bonn gefunden. 
Dieſer Gelehrte ill uns in einer kürzlich 4 usgegebenen Schrift Moderne 
Zweifel am chriſtlichen Glauben für ernftlt late Bonn bei Markus 
1870) noch ganz andere Dinge auf, als der vielgenannte Berliner Geiſtliche. 
Außer dem Wunder des Stillſtandes der Sonne unter Joſua ſucht er den 
Glauben ſeiner Leſer zu erwärmen für die redende Eſelin Blileams 
(4. Buch Moſes, Kapitel 22). Er bemüth ſich ernſtlich zu bewei⸗ 
ſen, daß auch eine Thierſeele der menſchlichen momentan nahe gerückt 
werden, ja ſich dem Menſchen in ſeiner Bye verſtändlich machen 
könne. „Kaun ein Erdenkloß reden, der enſch, konnte im Para⸗ 
dieſe eine Schlange reden: — warum ſollte nicht auch ein Eſel reden 
können? (11!) — Perner begeiftert ſich der donnenſer Gelehrte für die leib- 
liche Himmelfahrt des Ellas und findet diefe Thatſache ſchon in dem Um- 
ſtande betätigt, daß nach 2. Könige 2, 16—17 erfolglos nach Eltas Leib 
geforſcht wurde. Endlich ſucht der bonnenſer Univerſitätslehrer in den Her 
zen ſeiner Leſer den Glauden an den dreitägigen Aufenthalt des Jonas im 
Bauche des Wallftſches zu retten und zu defeſtlgen. Er meint, eine 
phyfiologiihe Unmoͤglichkeſt liege bei einem ſolchen Aufenthalte nicht vor, 
denn im Bauge von Hatfiſchen — ein folder foll es geweſen fein und 
kein Wallfiſch — habe man ſchon todte Menſchen gefunden, woraus folge, 
daß Jonas ſich drei Tage und drei Nächte ledendig in dieſem Bauche habe 
aufhalten können!!! Herr Chriſtlied, der ſolche Dinge leiſtet iſt unlangſt 
vom ſäͤchſiſchen Kultusminiſterlum unter der Firma eines „Vertreters der 
freteren Theologie“ nach Leipzig berufen worden. 

Breslau, 17. April. [Gewitter. Sommerſaiſon der 
Theater. Muſit⸗ Aufführungen. Bau der Salvatorkirche. 
Konflikt der katholiſchen Parteien. Zuchtvleh- und Maſchi⸗ 
nen⸗ Markt.] In der Nacht vom Donnerstag zum Charfreltag hatten 
wir hier einen orkanähnlichen Sturm, dem ein von Donner und Blitz be 
gleitetes Unwetter folgte, welches am lepigenannten Tage die Temperatur fo 
abgetühlt hatte, daß unſere Frauen die Kirchen in Wiatermanteln und 
Muffs zu beſuchen gezwungen waren. Geſtern und heute haben wir ſchö⸗ 
nes mildes Ofterwetter und firömt Alles ins Freie. — Unſere größeren 
Garten Etadliſſements eröffnen heute ihre Sommerſaiſon, im Schießwerder⸗ 
75 fpringen zum erften Male die Bontainen, Hr. Kruſe iſt mit feinem 

heaterperfonal nach dem Wintergarten übergeflevelt und Hr. Lucas fpielt 
mit feiner neu engagirten Geſellſchaft zum erften Male im neu erbauten 
Sommer- Theater im Volksgarten. Letzterer bedarf der günftigen Witierung 
anz beſonders, da die Theaterbeſucher vorläufig noch unter freiem Himmel 
zen müſſen. Hr. Theater⸗Direktot Lobt ſlaht dem devorſtehenden Sommer 
nicht ohne Unbehagen entgegen, da ſein Antiag, das Stadt⸗Theater in der 
Zelt vom 1. Juni dis 1. September ſchlleßen zu dürfen, bet der General. 
Verſammlung des Theater-Aktien- Vereins mit 41 gegen 40 Stimmen abge- 
lehnt worden iſt. Es läßt ſich nicht verkennen, daß bei der jetzigen Kon⸗ 
kurrenz dieſe Zeit für Hrn. Lobe mit ſchweren Opfern verbundeniſt und find bereits 
mehrfach Stimmen laut geworden, welche den Beſchlußdes Aktien vereins 
entſchleden mißdilligen. Jedenfalls haben wir in nicht zu ferner Zeit eine 
Kalaſtropze zu gemärtigen, von der es beffer wäre, fit würde durch beider- 
ſeitiges Entgegenkommen vermieten. Wie ſezr das peluniäre Intereſſe bei 
den Ertragen aus der Verwaltung des Stadttheaters in den Vordergrund 
geſtellt wird, geht wohl zur Genüge daraus hervor, daß der Plan wieder⸗ 
um auftaucht, die äußeren Räumlichkelten in Berkaufsläden umzuwandeln 
und beſonders zu vermieden. — An Muftk. Aufführungen brachte uns die 
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vorzügliche Leiſtungen bezeichnet werden, befonders in Erſterem befanden ſich 


die Solis in den Händen eines Künſtler⸗Quartets, auf welches die Ging- 
Akademie ſtolz ſein kann. Die nn er (Babriel) und 
Frl. Regina Scherbel (Eva) ſo wie die Hrn. Graf Dankelmann (Uriel) und 
Georg Gunther (Raphael) löſten 2 * ſehr brav. — Wie bereits 
früher mitgetheilt, ſchweben wegen des Neubaues der vor Jahren abgebrann- 
ten Salvakorkirche noch immer Differenzen zwiſchen den kgl. Behörden, der 
Stadt Breslau und der Salvator⸗ Gemeinde und hat man ſich bisher be ⸗ 
ſonders noch nicht über den Platz einigen können, auf welchen das neue 

auwerk 8 ſtehen kommen fol. Der Salvalorplag ſelbſt tft, abgefehen 
von jeder Schönheitsrückſicht, zu klein dazu, dennoch ſtand der Beginn des 
Baues auf demſelben in nächſter Ausſicht und ſchien faſt unadwendbar. 
Sept hat ter Hr. Graf Pinto, welcher im füdlichen Theile unſerer Stadt, 
zwifcen dem Dorfe Gabiy und der nach Schweidnitz führenden Chauſſee 
ein bedeutendes Terrain beflgt, der Salvatergemeinde einen auf einem dort 
profektirten Platze befindlichen Blädenraum von 90,000 Oduß für den Preis 
von 15,000 Thlr. anbieten laſſen und hat ſich die Gemaglin des Genannten 
noch erboten, zu dieſem Verkaufsprelſe 5000 Thlr. zu Hilfe zu geben, wah⸗ 
rend die Adſazenten des Salvator⸗Plazes ſich bereit erklart haben, die ſeh⸗ 
lenden 10,00 Thlr. unter fi aufzubringen. Es iſt Hoff ung vorhan⸗ 
den, daß noch im letzten Augenblicke der Salvatorplaß der Stadt als 
Parkanlage erhalten werden wid, während auch für die neue Kirche der 
angebotene Plaz als ein dem aufzuführenden Bauwerke eniſprechender be- 
zeichnet werden kann. — Der Kampf in der tatholifden Partei nimmt fort- 
während an Schärfe zu und läßt eine Aziaſtrepg. vorausſehen; eine Erilä- 
rung jagt in den hieſigen Beitungen die andere und es fallen Wotte, welche 
die gegenfeitige Erbittetung nur noch ſteigern. Als thatſächliches Reſultat 
verdient erwähnt zu werden, daß die „Hausblätter“ am 1. Aplil in Bres⸗ 
lau 200 und außerhalb 400 Abonnenten verloren haben, was bei ea. 3000 
Abonnenten überhaupt ſchon etwas bedeuten will. — Zu unſerem bevorſte⸗ 
henden Zuchtvieh⸗ und Maſchinenmarkt, welcher vom 2. bis 5. Mat auf 


dem Balatsplage und dem Küraſſier⸗Reitplaße abgehalten wird, find von 


44 Ausſtellern 124 Stiere, 191 Kühe und Werfen, 33 Kälber, 2 Pferde, 
104 Schweine und 67 Schafe angemeldet; die Betheiligung iſt alſo eine 
bedeutend geringere als im vorigen Jahte. Dagegen find zum Maſchinen⸗ 
markte von beinahe 200 Ausſtellern eine ſolche Falle von Gegenständen an- 
gemeldet, daß das Komitee ſich in Verlegenheit befindet, den ihn zur Dis. 
pofition geſtellten Raum in angemeffener Weiſe auf die einzelnen Ausſteller 
K repartiren. Am Doanerſtage war bier eine Verſammlung ſämmtlicher 

abaks. und Bigarrenhändler unferer Stadt, in welcher ber Beſchluß ge 
185 Pe die Laden an Sonn- und Befttagen von 5 Uhr Nachmittags 
ad zu eßen. 

Breslau, 19. April. Heute um 4 Uhr des Morgens verſchied am 
Gehiruſchlage der Privatdozent und II. sn an hieſiger k. Untverfitätd« 
Bibliothek Hr. Dr. Max Karow, im 42. Jahre ſeines Lebens. 

„Halle. Profeſſor Dr. theol. A. Wuttke iſt am 12. d. Mis. am 
Gelenkrheumatismus geſtorben. Wuttke, 1819 in Breslau geboren, war 
Privatdozent in Breslau, außerordentlicher Profeſſor in Berlin und zuletzt 
ordentlicher Profeſſor in dalle. Er trat bejonders heftig der Rongeſchen 
Bewegung gegenüber auf, im J. 1849 redigirte er in Königeberg eine kon · 
ſer vativ konſtituttonelle Beitung. Sein Hauptwerk iſt die Geſchichte des Hei ⸗ 
denthums. 1866,67 war er Mitglied der konſervatkven Fraktlon im Ub- 
geordnetenhauſe. 

* Düſſeldorf, 14 April. Die „Nordd. Schulztg.“ ſchreibt: „Aus 
dem Regierungsbezirk Düſſeldorf wird vielfach über dle Zunahme der 
Klo ſter, namentlich aber daruber geklagt, daß ſich die Nonnen des Un ⸗ 
terrichtes der Mädchen bemächtigten. Es wird angeführt, das Mad⸗ 
chen, welche 7 bis 8 Jahre lang die Urfulinerinnenſchule für die Töchter 
wohlhabenderer Stände in Duſſeldorf ſeibſt deſucht haben, gar oft nicht 
einmal ihren Namen richtig ſchreiben lernten. Die meiſten Väter wären 
darüber ungehalten, müßten aber die unter der Herrſchaft der Prieſter 
ſtehenden Mütter — gewähren laſſen. Beſſer als der Erfolg des Uater ⸗ 
richts iſt jedenfalls der Ertrag der Sammlungen; alle Wochen wird ein ⸗ 
oder zweimal ade Weich enen a i. en, 1 4 u. dergl. 
gebettelt. Die Kinder, welche geben und vie De find die Lieblinge, die 
anderen ſtehen zurück. Selbſt kleine Diehſtähle ſollen dieſerhalb und um 
die Gunſt der Nonnen 45 erwerben ſchon verüdt worden ſein.“ 

„ Heipzig, 10: April. In Folge der Haltung des „oͤkumeniſchen“ 
Konzils, welche trag aller Warnungen timer ausgeſprochener die Grundlagen 


Thatbeſtand iſt kurz der, daß v. Sohn in der Wohnung einer 


unferer gegenwärtigen Geſittung und die Freiheit der Wiſſe nſchaft bedroht 
iſt Hr. Hofrath Dr. Auguft Schenk, ordentl. Profeſſor der Botanik hier, 
bis vor kurzem Profeſſor in Würzburg, von der roͤmiſch⸗katholiſchen zur 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche übergetreten. Er hat in der 
giefigen Peterskirche das evangeliſche Abendmahl genommen und dadurch 
einen Uebertritt beſiegelt. Schwerlich wird dieſer Schritt eines angeſehenen 
Gelehrten allein ſtehen bleiben. (A. Z.) 

* Die zehn Gebote des Landwirthes. In einer Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Biſchofswerda wurde neulich gefragt, 
was der Landwirth thun müſſe, um fein Geſchaft aufrecht zu erhalten. 
Der Vorſitzende beantwortete die in dem Fragekaſten vorgefundene Brogs 
nach der Schrift von W Lobe, „Die zehn Gebote der Landwirthe“, 
Aufl, in lakoniſcher Kürze folgendermaßen: 

1. Baue viel Butter, 
. Büttere gut Vieh, 
Dann fehlt es dir auch an Dünger nie, 
„Mit ſcharfer Egge und ſtarkem Pflug 
. Ackere fleißig und tief genug. 
Was dein Acker kann geben, 
„ Soll du ſyſtematiſch ihm nehmen. 
Altes Land verbeſſere und neues erringe, 
„Ausgaben und Einnahmen zu Buch bringe; 
10. Du ſelbſt ſei fleißig, gebildet und klug — 
Das find der Gebote des Landwirths genug. 

„Abbé Liſzt hat feinen Wohnfig vor Kurzem wieder in Weimar 
enommen und es ſcheint, als wolle er ſich für längere Zeit, fern von den 

irren des Konzils, in dem friedlichen Ilm Athen anfiedeln. 

* In Baden⸗Baden beginnen am 15. Juli die Sitzungen des in⸗ 
ternationalen Schachkongreſſes, welcher nach den gegevenen Zuſagen 
ziemlich alle hervorragenden Schachſpieler Europas vereinigen wird. Das 
dirigirende Komite hat ſich bereits konſtituirt und deſteht aus folgenden 
Herren: Fürſt Stourdza (Praſident), Turgenjeff (Bize⸗Präſident), Koliſch 
(Sekretär), Theophil Weih (Schatzmeiſter), Baron Maytheny, deinrich von 
Haber und Oberſt Morgan. Auf dem Programme find: Revifion und end⸗ 
gültige Feftftellung der Schachſpielregeln und zwei Schachturniere. Das erſie 
ein internationales Schachturnier. Zeder Spieler ſpielt dret Partien mit 
jedem feiner Mitbewerber. Die Zeit iſt auf eine Stunde für 20 Büge feſt⸗ 
geſtellt. Wer die meiſten Partieen gewonnen hat, iſt Sieger des Preiſes 
von Baden (3000 Franks, gegeben von der Direklion des Kurhauſes). Das 
zweite Turnier iſt ein Handikap⸗Turnier. Die Betheiligten zahlen je 20 
Franks Einſatz. Aus den Einſatzen werden die Preife uebildet. Das Komite 
theilt die Spieler in 4 Klaſſen ein, Die 1. Klaſſe giebt der 2. Bauer und 
Zug, der 3. Bauer und zwei Züge, der 4. Klaſſe einen Springer. Die 2. 
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Klaſſe giebt der 3. Bauer und Zug, der 4. Bauer und zwei Züge, die g. 
Klaſſe giebt der 4. Bauer und Zug vor. Ueber die leer ee 
Spieler entſcheidet das Loos. Die Zeit iſt auf 30 Züge für die Stunde 


feſigeſtellt. Beide Turniere werden nach den Regeln des internationalen 
Kongreſſes von London 1862 geſpielt. Alle zwiſchen den Spielern vorkom⸗ 
menden Streitigkeiten werden von den durch das Komite ‚hierzu deſignirten 
Herren Baron Maytheny und Kolif endgültig entſchieden. — Ein großes 
Banket nach der Preisvertheilung zu Ehren der Sieger ſoll dem Kongreſſe 
einen angenehmen Abſchluß geben. 

„ Wien. Feldmarſchall Heß, der, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, 
am 13. d. farb, war am 17. Marz 1788 geboren, fomit 82 Jahre alt. Er 
trat 1505 in die Armee und machte die Schlachten det Wagram und Leip⸗ 
ig mit. Im italteniſchen Beldzuge von 1848 wir er General Quarttermet⸗ 
er Radetzkis und hatte beſonders um den Sieg von Kuſtozza große Ber 
dienſte. Im italleniſchen Kriege 1859 war er Chef des Generalſtabes und 
half die Schlacht bet Solferino verlieren, 

Paris. Ein ſtandalöſer Prozeß, den man vor zwei Jahren 
zu unterdrücken ſich alle mögliche Mühe gad, kommt [et an das Ta be 
Herr Trulat war Hauslehrer in der Famllie des Fürſten Auguſt von Brogltk, 
deſſen Frau, die mittlerweile geſtorben, eine reizende Schönteit war. ie 
Skandalchronik behauptet nun, die Fürſtin jet zu dem Lehrer in ein m 
res Verhältniß reden die „Kreuzzig.“ dagegen verſichert, daß der Lehag 
nur mit feiner Verehrung der Fürſtin läftig geworden ſel. Faktum I, aß 
ſchließlich der Schwiegervater der Fürſtin den jungen e zur kaſchen 
Entfernung beſtimmen wollte. Die geistlichen Vater Bazin und Leſerr⸗ 
aben ſich alle mögliche 9 um dieſen zu dewegen, ſich nach Aveyron zu 
* Bruder, dem Abbé Trulat, zurückzuziehen. Der junge Mann 
dahin, feine Liebesraſerei wurde aber deshalb nicht erſtickt, ſo ſchrieb er un⸗ 
ter Anderem einen achtzehn Seiten langen Brief an die Zarſiln. Dieſer 
und andere Briefe wurden von dem Jeſuttenpater aufgefangen, der an den 
verliebten Profeſſor meldete, daß er dieſe Schrifitüde ungeleſen verbrennen 
werde. Er muß dies nicht gethan haben, denn fie liegen heute bet der Po. 
Itjeipräfeftur als Dokumente vor. Trulat ſollte ſelbſt nach Brafilten ver 
reifen, er blieb aber in Aveyren. Später trieb es ihn nach Paris, er ver; 
ſolgte die Fürſtin unabläſſig; eines Tages ſtürzte er ſich auf den Wa en 
in dem fie mit ihrem Schwiegervater, einem achtziglahrigen Greife, 

Auf die Polizei und in das Bureau des Herrn Metketal gebracht, | 

er an Raymond von Broglie eine Ausforderung. Der Boltgellommtffat 
gab ihm den Rath, nach Aveyron zurüdzureifen, gegen den er fidh iz 
nädig Aräubte. Mehrere Wochen fpäter wurde Zrulat verhaftet und einge“ 
ſperrk; nachdem er ſechs oder fieben Tage gebrummt und ſich noch imm 
weigerte, nach Aveyron zu reifen, kam Dr Laſſeque zu ihm und erklärte 
daß er in eine Anſtalt für Geiſteskranke gebracht werden muſſe, da er an 
der „Verſolgungswuth“ leide. Nach St. Anna gebracht, wurde Trulat 
einer neuen Unterſuchung unterzogen. Dr, Glrard von Gapeuz ſprach fd 
dahin aus, daß er von der „raifonnirenden Monomanie“ befallen fei. an 
ſchickte ihn in das Spital von Ville-Evrard. Hier erklärt man ihn a 


„Llebebeſeſſenen und konſtatirt an ihm fürchterlſche „Aufregungen bet 


und Nacht“. Sein Bruder, der Abbe Trulat, erfährt endlich von dieſer 
Interulrung; er kommt nach Bille-Corard; hier wird ihm geſagt, daß 
bet feinem 8 uder, deſſen moraliſcher Zuſtand ganz vortrefflich ſet, keiner 
Douche dedurft hätte. Der Adde verfügt fi eiligſt zu Herrn Mettetal, 
und fagt zu diefem: „Morgen it mein Bruder frei, od er ich mache die an 
zeige del dem Gerichtspräſidenten.“ Am anderen Tage iſt Hr. Trulat 
und erhält ein Zeugniß, das feine volkommene Geſundheſt beſtätigt. 

lat erklärt nun, daß er nie geiſtesgeſtözt geweſen ſet. Er richtet ſeine 
ſchwerde nicht allein gegen den Fürſten Reymond von Broglle, ſondern a 
egen die beiden Aerzte Laſſeque und Glrard von Gayzuz. Der Pro 10 
n dieſer Angelegenheit wird am 22. April verhandelt. Für Trulat plal 
Dupont von Buffae, für den Fürſten von Broglie Herr Nicolet. j 

„Ju Petersburg wurde am 9. und 10. pril vor dem Bi 
nengericht der Kriminalprozeß wegen des vom 20. November v. J. an 
dem Hofrath v. Sohn in ſcheußlichſter Weiſe verübten Raubmordes vel 
handelt. Mehrere Großfürſten, der Reichskanzler, der Juſtizminiſter, viel 
Senatoren und Generale, ſowie ein überaus zahlreiches Publikum wart 
dabel zugegen. Angeklagt waren vier Burſchen im Alter von 16 bie 10 
Jahren und zwei 18jährige Mädchen. Fünf von ihnen hatten bereits al 
eingeftanden, nur der 26 jährige Maxim Iwanow beharrte im Leugnen. 

Proſtituitten 
beraubt, vergiftet, in einem Koffer verpackt und nach Moskau geſchickt wu 60 
Das Erkenntuiß des Gerichtshofes iſt dahin ausgefallen, daß Maxim Iwan 1 
zu 1 2 jähr. Feſtungszwangsarbeit, Alex. Iwanow und Iwan F.dorow zu alba 
ger Fabrik- Zwangsarbeit und da v eine Frauenzimmer Alexandra Aumdeſemw in 
Anſiedlurg in den entfernteften Gegenden Sibiriens, der 16 Jahre alte ir 
ton Gratſchew zu dreijähriger und das andere Frauenzimmer Darja Turb 
zu achtmo natlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt wurden. 

„ Puſtowojtoſf. Die Nachricht lief diefer Tage durch die Olatgez 
Fräulein Puſtowoftoff, im legten polniſchen Aufftande der Adjutant 10 
Diktators Langiewicg, ſei in Konſtagtinopel geftorben. Wahrſcheinlich u 
hier eine leicht zu erklärende Verwechslung vor, denn in einem Briefe 50 
„Allg. Beitung“, aue Pera leſen wir heute: Am 30. März ſtard hier ! 10 
Frau des Erditiators Langiewicz, eine Tochter des dadiſchen Male 
v. Bauer und eine Nichte des Grafen L. Plater, welche mit ihrem © 
mahl die legten Jahre in der bitteren Noth bier zugebracht. 506 
Undeter des „reiſenden Rubel“ hatten damals bekanntlich ausgefprengt nel 
Langtewiez ſich an rufſiſchen Staatskaſſen, die er geplündert, ungehe 
bereſchert habe.) 208. 2 Ar) 

„Pompeji. Nach 1800jatriger Pauſe iſt zum erſten Male wie, 
ein Theater eröffnet worden und zwar mit Donizettis nden tach le 
Der Direktor Laumi erſuchte das Publikum, ihm ein gleiches Wodlw der 
entgegenzutragen, wie es fein Vorgänger Marius Quintus Monitius, 
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iſt bekanntlich ſämmtlichen Hausbeſitzern, welche davon Gebrauch machen, 
zum 1. Juli d. J. gekündigt worden. Am Schluſſe der Kündigung heißt es 

nun wörtlich: „Sollten Sie im Stande ſein, Vorkehrungen zu treffen, daß 
Ihre Kloſets geruchfrei entwäſſern, jo haben Sie uns dies bis zum 1. Mat 


708.46 (100) 75 891 962. 


werden, nun mit vielen Koſten fehlerfreie Kloſetſpülung einrichten zu laſſen, 

ſcheint denn doch ſehr fraglich. Denn ſelbſt wenn ſie Bar Einrichtun⸗ 
gen getroffen haben, bleibt es noch immer ſehr fraglich, ob ihnen die Direk⸗ 
tion der Waſſerwerke das Waſſer zur Kloſetſpülung verabfolgt. Wünſchene⸗ 
werth wäre es, daß ohne allen Rückhalt und oh jegliche Berflaufulitung 
beſtimmte Vorſchriſten für die Einrichtung von Klo 1 ngen aufgeſtellt 
758 877 83 98 935 48 würden; entspricht die Einrichtung nicht den Normalvorſchriften, ſo kaun die 
22 66 94 528 73 95 98 | Divftion der Waſſerwen ke, falls ſie es für nöthig erachtet, das 
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TFT Won, ben 10 April 1870. Oſtrowo, den 31. Marz 1870. | den des Gemeinde. Kirchen 


An den Merle 
„Bekanntmachung. Bekanntmachung. BR e RER u 


Auf, Anotbnung der Lönigl, Regleruug foll| Deſiderſen ein Schreiben gerichtet worden, 
deheſtelle zu ta deſſen Namensunterſchrift unlesbar if. Der 
al, Chauſſee von geehrte Brieffteller wird um die letztere erfucht 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 


von St. Pauli. 
ur Beachtung. 


In Folge mehrerer ſchon jetzt an * er 

ener W von auswärtigen Kauf 
ſuſtigen zu Gütern verſchtedener Größe, erſu 
ich die Herren Beſitzer, welche ihre reſp. Beſitzungen 
zu I e gencigt, find, mir ſchleunig 
ſpeeielle Verkaufs⸗Aufträge gefälligſt zugehe 


zu laſſen. es 
Wartemberg 


lim weittwon den 27. April e., um 
| Vormittags, ſollen fünf aus rangittef die Chauſſeegeld 
. ee 0 0 In u Blfden N Oktober c. ab N 

. X € 9 2 f . 
we W 2 der ter Vorbehalt auf 1 Jahr an den Meiſtbietenden verpachtet 


ege der Auktion, 
15 = der Sber Bor Bretten meifl- werden. 
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5 ft werden. Hierzu habe ich einen Termin auf 

4 € vor dem Berfaufs-Termi . 1 
Wee a de Bormittngakunden 2 den 20. re. 

12 Uhr zur Anſicht auegeftelt fein. 

Dber+ Poft- Direktion. 
1 2 rde 

r. Auction. — — Kaulion von 150 Thlr. baar oder 


9 den 22. April Mittags 12 Uhrſannehmlichen Staatepapieren erlegen. 
im Aucttonstecal, Fr gi: 3 — — in meinem Büreau 
fenfter mit] ur Einſicht aus. 

a Königlicher Landrath. 


„ und ein a —— 
Für Geſchlechtskrankheiten ze. 


Dr. Eauard Meyer in Berlin, 
Kronenſtr. 17. 


E. L. 


Das Grundstück Zagärze 1 iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres bei 
iüber, 


St. Martin 35. 
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6 (2000) 16 42 49 403 31 82 93 16 50 53 663 843 63 72 J. Juli weiter verabfolgt werden kann!“ Oy die Hausbeſitzer, welche 1 15 
3 (100 mangelhafte Kloſetſpülung hatten, ſich durch dieſen Zuſaß bewogen fühlen 


aſſer zur 


ee e Ein photographisches 
Rittergutspacht⸗ 
ſehr billig nach 19 Jahren. 


Eiſenbahn, Poſt, Telegraphen⸗Station, ne 
Kreuzbahn in Ausſicht, von Chauſſeen dur 
kreuzt, bedeutender Ziegelei (für 750 Thaler nene Brennerei zu 2, 
jährlich verpachtet), Dampfſtärkefabrik 
Schffl. Kartoffeln täglich, Schweizere 
Morgen unterm Pfluge, 200 Morgen Afchürige 
Fluzwieſen (werden jetzt Rieſelwieſen) 19 Pferde YYY . — 77 Tu 
40 Rindvleh, 24 Zuchtſchweine, Maſtſchäferel, r nn... 
Ausſaat 308 Morgen Winterung, 60 Morgen] Ein Landwirth wünſcht eine Pach⸗ 
Klee, 250 Morgen Kartoff M ö 
Hafer, 62 Morgen Grünfutter. Mergel und tleefahigen Bodens nebſt günſtigem Wieſen⸗ 
Moder vorhanden. N 00 
Thaler ohne Ziegelei 750 Thaler erforderl! 
28,000 Tür. Auch wird auf Tauſch mit eine 
kleinen Beſitzung zefletiirt. Offerten beförderl] werden unter der Adreſſe A. 22. poste rest. 

ub F. 10221 die Annoncen- Expedition] Buchwald, Kreis Sagan, erbet 
von Hudaif eee. 


Kloſetſpülung entziehen; hat aber ein Hausbeſitzer mit vielen Koſten eine 
daß die Verabfolgung von Waſſer nicht wieder von Ob's und Aber's ab⸗ 
hängig gemacht werde. N 
Aktienbank zu Cöslin.] Die Grunddeſitzer unſeres Kreſſes ſowie der 
angrenzenden Kreiſe betheiligen ſich recht zahlreich an obiger Kreditbank. Es 
ca. 82,000 Thlr bewilligt und meiſt auch fchin gezahlt worden. Es wird 
hierdurch der früher beſtandene Wucher mit Hypotheken bedeutend geſchmälert, 
um Subhaſtation ihrer Grundſtücke zu leben, ſondern zahlen bet 5% Zinſen 
und 1½¼ % Verwaltungskoſten mit jahrlich /,, %,, 1 oder 2% in 53, 45, 
an dem Kapital etwas verlieren, daß die Bank zwar Hypothekenbriefe aud« 
giebt, Her ſelbſt zum hoͤchſten Courſe (jetzt 87 —88 %, Bete für die 
bern 
kauft, fo iſt dieſe Bank doch vielen andern Banken vorzuziehen, denn fie be⸗ 
gebt ſofort nach Hingang des Dokuments nach Regulirung der Hypothefen« 
verdient die Anerkennung, daß fie die Regulirungen ſchleunigſt und 5 en ein 
mäßiges Honorar die nöthigen Vorſchüfſe je beſorgt, jo daß a jedes 
Die lezte Re. des „ladderadatfh* vom 17. April enthält drei Infe- 
rer Berechnung nach ca. 120) Thlr. reſp. 2100 BI. beträgt. Der Inferaten- 
Pächter, Herr Rudolf Moſſe, außerdem offizteller Agent ſammtlicher Zeitun⸗ 
nſeres Wiſſens giebt es kein zweites Blatt in Deutſchland, deſſen Inſera⸗ 
tenthell obendezeichnete Dimenſtionen angenommen. Unzweifelhaft jedoch tft 
den müffen, da fie ſonſt die anſcheinend enorm hohen Summen für die fort. 
laufend aufgegebenen Annoncen nicht zahlen würden. 
pachtet iſt, ſcheinen einen ähnlichen Erfolg zu erzielen, indem jeder Ne. die⸗ 
ſer weitverbreiteten 3 itſchrift fett Anfang d. J. einen Bogen ſtarke mit 
eine Unzahl litterariſcher, induſtrieller und Verkehrs Anzeigen der mannig⸗ 
fachſten Natur bringt. Wie ſind üderzeugt, daß auch dieſes Organ, na⸗ 
als bevorzugtes Annoncenblatt ſich dewagren dürfte. 
Für Oeſterreich ſchließlich wußte genannte Fiema in dem verbreite lſten 
winnen, das bereits von allen Seiten ſtark mit Annoncen frequentirt wird. 
Auf dieſe Weilſe hat Herr Rudolf Moſſe ein ſogenanntes „humori⸗ 
„Alle guten Dinge find drei.“ . Zr Ar 
EINGESANDT. 
Tagen die goldene Albert Medaille erhalten, welche die 
Gesellschaft für Kunst, Handel und Manufactur in England zu Ehren 
Exemplar ausgegeben und LIEBIG ist der erste deutsche Empfänger. 
Der Erste der sie erhielt, war der Verbesserer des Postwesens, 
folgten FARADAY, WHEATSTONE & CORK für die wissenschaft- 
liche Entdeckungen im Felde der Elektrizität und deren Verwerthung 
Geschütze und NAPOLEON, Kaiser-der Franzosen für seine Förde- 
rung des Freihandels und seine Arbeiterwohnungon. 
und werthvollen Untersuchungen und Schriften, welche wesentlich zu 
der Entwicklung der Agrikultur, der Ernährung und der chemischen 


normale Aioletfpülung eingerichtet, dann kann er ed wohl er he en 
Aus dem Kreiſe Samter, [Pommerſche Hypoth, eben 
find in kurzer Zeit bei der Agentur Samter ca. 30 Anträge mit zufammen 
die Beſitzer haben Ruhe, brauchen nicht von Jahr zu Jahr in der Angſt 
39 oder 26 Jabren das Kapital zurück. — Wenn die Beſitzer auch dadurch 
neuen Darlehne auch noch erheblich erhöht werden fol) den Be urück⸗ 
erhältniſſe ſelbſt kleine Darlehne baar aus, und die Agentur in Samter 
Darlehnsgeſchäft in kurzer Zeit apgeſchloſſen wird, 
raten Beilagen im Umfange von 2½ Bogen, deren bezahlter Inhalt unſe⸗ 
gen. hat mil dieſem Unternehmen einen beneidenswerthen Treffer gezogen. 
es, daß auch die Inferenten in dieſem Blatte ihre glänzende Rechnung fin ⸗ 
uch die „fliegenden Blätter“, deren Annoncenweſen obiger Firma ver ⸗ 
Text und Illuſtrationen verſehene Annoncen-Bellage beigegeben wird, die 
mentlich in Suͤddeutſchland, in kürzeſter Zeit ebenſo wie der „Kladderadatſch“ 
dortigen Witzblatt „Figaro“ in Wien ein drittes Publikationsmittel zu ge 
ſtiſches Kleeblatt“ in Händen, von dem man mit Recht ſagen kann: 
Professor Dr. JUSTUS FREIHERR VON LIEBId hat in diesen 
des PRINZEN ALBERT 1 0 hat. Alljährlich wird nur ein 
ROWLAND HILL, der die Groschen- Briefmarken eingeführt, dann 
für Telegraphie N 0 WHITWORTH für die Verbesserung der 
FREIHERR VON LIEBIG ward ausgezeichnet für die zahlreichen 
Wissenschaft beigetragen, so wie auch für den Nutzen, welchen Kunst, 


Handel und Manufactur daraus geschöpft haben; mit ihm waren in 
E der r MICHEL, CHEVALIER. LESSE PSC 


für den Suez-Canal, MAURY für seine Verdienste um die Seeschiff- 
fahrt und BESSEMER wegen seiner Verdienste um die Bisoninduetrie. 

Der PRINZ VON WÄLES sandte die Medaille mit einem Schrei- 
ben, das in herzlicher Weise die innige, freundschaftliche Beziehung 
hervorhebt, in welcher PRINZ ALBERT zu LIEBIG stand. 

An diese hohe Auszeichnung reiht sich zu gleicher Zeit eine nicht 
minder ehrenvolle für den FR N VON LIEBIG an, indem die 
deutschen Landwirthe eine Stiftun; en haben, bestehend in einer 
goldenen Medaille, mit dem Brustbilde Liebig's, welche unter dem Namen 

‚Liebig’s Medaille, demjenigen verliehen werden soll, der sich 
im Laufe des Jahres hervorragende Verdienste um die Landwirthschaft 
erworben hat. 

So wissen auch deutsche Landwirthe die Verdienste ihres grossen 
Mitbürgers zu ehren, der nach 30 jährigen Forschungen auf dem Gebiete 
der Naturgesetze der Landwirthschaft die ihr mangelnde wissenschaft- 
liche Grundlage gegeben hat. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabgitter, Grobkrenze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadellofem Guß, in über N ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 


als gußeiſerne Feuſter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufftellung 
einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 

| Mufter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ftehen jederzeit 


zu Dienſten. H. Klu g. 


Pofen, Friedricheſtr. 33. 


Atelier 


mit guter Kundſchaft, kompletter Einri tung, 
{ft wegen Todesfall billig zu verkaufe 1 oder 
zu verpachten. Auskunft ertheilt die Expedi⸗ 
ton dieſ. Ztg. 


Brennerei-Verkauf. 


Eine noch im Betriebe befindliche, faſt 
A u. 6000 Quart 
u 100 Maiſchraum e verlauft mit ſammt · 
‚ 800] . en das irthſchaftsamt 
ralin. 


Ceſſion 


| 


eln, 120 Morgen tung von ca 400 bie 800 Morgen guten 


Im ganzen P 1500 verhaltniß zu übernehmen. Auch wünſcht ein 
junger Landwirth auf einem Gute als Volon⸗ 
tair placirt zu werden. Gefällige Offerten 


Moe in Berlin. 


x 
a 
3 
R 
i 
3 
> 
5 
1 
a 
27 
5 


ee A N E K r , t 


un 


i 


” 


EEE 


A 


E ⁵ TE TTETEN I TUT) 


EN 


1 a N f Das merddentnche 
in 1 Srequenter 6 of be Militair-P ädagogium. 


legen, wird vom 1. Juli ab zu pachten geſucht Berlin Schönhauſer Allee 27, 

Adr. V. V. 30. nimmt die Exped. d. Bl. bereitet für alle Militair- Examina (aud 
franco entgegen. — d. Reſerve - Off. ⸗Ex.) Fein Garantie det 
. —v.ĩ — BBeſtehens vor. Die wichtigſten moderner 
Familienverhältniſſe halber beabfichtige ich reg ſowie Turnen, Fechten u. Ererciren 
mein Mühlengrundſtück Nr. 29 Alſtadt wird gelehrt. Die Penſton ift ſehr gut, dir 
Schrimm, beftehend aus 1 Bockwindmühle] Lage des Inſtituts der Geſundheit zuträglich 
mit 2 Gängen (Franzoſen und Spitzgang)] da es rings von Gärten umgeben iſt. Ee 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. find ſchon über 1600 junge Leute, inkl. Derer 
. Zarniko in Schrimm. welche das Freiwilligen⸗Examen beſtanden 
= haben, vorbereitet, Junge Leute jeden Alters 
. !A En werden aufgenommen, önnen auch ohne Nach 
Lungencatarrh, on ben e 

uſten, Schwindlucht werden geheilt. Neue Kurſe im April. Programme gratis. 

äheres durch RR. Stöcklein, . Gurelsky- Cornitlz 

Apotheker, Stralow bei Berlin. Hptm. a. 5 

Dr. Hillisch. 


Baſeler Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
in Baſel (Schweiz). 


Wir bringen hierdurch zur Anzeige, daß wir unſere bisher von Herrn Carl 
Rosenberg verwaltete General-Agentur für die Provinz Poſen dem Königl. Preuß 
Ingenieur-Major a. D. Herrn Robert Vollass übertragen Haben. 


Baſel, den 5. April 1870. Die Direction. 


Baſeler Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Waſel. 
Grundkapital: Zehn Millionen Franken. 


Verſicherungsdeſtand: Ende 1869 Fes. 46,269,525 Capital und Fes. 50,335 Leibrenten. 
Neue Anträge im 1. Quartal 1870: Frs. 4,371,340 Capital und örs. 1106 Leibrenten. 
Dividende der Verſicherten aus 1869: 10% zahlbar durch Reduction der Prämien 


Allgemeine Industrie-Ausstellung 


für das Gesammtgebiet des Hauswesens. 
1. Juni bis 1. September 1870 in CASSEL. 


Dem Ausstellungs-Catälog wird ein Anhang von Anmoneen beigegeben werden, und haben wir 


Hulaasenstein & Vogler 


mit der Annahme und Vermittlung solcher für den Ausstellungs-Catalog bestimmten Annoncen 
ausschliesslich 
betraut. Hinsichtlich der Insertionsbedingungen wolle man sich daher an genannte Herren wenden. 


Cassel, im März 1870. Der Vorstand 


der Allgem. Industrie-Ausstellung in Cassel. 


Unter Bezugnahme auf vorstehende Anzeige bitten wir uns die für obigen Catalog bestimmten Annoncen bald- 
möglichst und spätestens bis zum 1. Mal e. einzuliefern. 
Der bedeutende Fremden-Verkehr, welchen die Ausstellung in Cassel unzweifelhaft veranlassen wird, verspricht 
den Annoncen einen aussergewöhnlichen und dauernden Erfolg. 
Die Insertionspreise betragen: 
für eine ganze Seite Median-Octav-Format Pr. Crt. Thlr. 20. 
» „* ha e „ ” ” ” * 
viertel „ er 5 
achtel „ » 


* 
”„ 


Haasenstein & Vogler. 


Annoncen-Expedition in Hamburg, 


Frankfurt a. M., Berlin, Leipzig, (Dresden), Breslau, Cöln, 
Stutlgart, Wien, Basel, (St. Gallen), Zürich, Genf (Lausanne): 


| 


im Jahre 1871 4; 2 Me eee a 

Zum Geſchäftsbetrleb im Königreich Preußen ermächtigt durch Conceſſtons⸗Urkunde i jeh enel 

an 3 14. April 1870. empfehle in beſter friſcher 8 5 15 ai Mein Samenverzeichniß: 2 8 eln | 
* 3 Nr. 35, 17. Jahrgang, flieht gratis und franko zu Dienſten. Auch empfehle mich zu An⸗ tewa 2 1 


Die General:Agentur. 
Nollau, 


Ing.-Major a. D., Kl. Berberftraße 6. 


Amerikaniſchen weißen 
Dankſagung. | Yferdegahn- Mais 
Der Herr Lehrer Thilo von hier hat meinem 9 
11½lahrigen Sohn Albert in nur 1Y, Jahren] franz. Luzerne, Roth, Weiß. und Gelb, Klee, 
eine ſolche Vorbereitung gegeben, daß derſelbe tal. und engl Ralgras, Thymothee, Knaul⸗ 
geſtern feine Prüfung für die Quarta des gras, Schaſſchwingel, gelbe und blaue Zupi- 
Symnafiums zu Landsberg a. W. ſehr gustjnen, gr und kl. Spörgel, ſowie alle übrig n 
beftanden hat. Ich fühle mich gedrungen, Herrn Sämereien empfiehlt in friſcher Waare 


Thilo bierdurch öffentlich meinen Dank aus 0. Brüggemann in Gneſen. 


lagen von Parks und Gärten, ſowie zur Anfertigurg von Gartenplänen⸗ empfingen ſoeben wieder 


r. ee. be e, Frenzel & do, 
2 Breslauer Nr. 38, 

Pferdemarkt in Paſewalk . een ms] 
am 25., 26. und 27. April d. J. Maitrauk 


Auf die eingerichteten Stallungen für 300 Pferde find bis jetzt 250 Pferde ange⸗ f ; ft 
une — 2 a verkauften Pferde, welde e der 3 a hen aus friſchem Waldmeiſter empfehl! 
geſchickt werden, haben auf derſelben freien Rücktransport. Die Looſe ſind bis auf eine, 
für den Marktverkehr reſervirte, kleine Anzahl agel An den Markt⸗Tagen wird von Albert Classen, 
der ganzen Kapelle des hieſigen königl. Küraffir. Ane muficirt und an den Abenden Friedrichsſtraße Nr. 19. 


miethen. K 
Näheres bei Herrn Adolph Peisl ö 


euſtadt b. P., 20. April 1870. werden von der Nowack ichen Geſellſchaft in Berlin Theater⸗Vorſtellungen gegeben werden. 5 a 
Lee "Joachim. Vacha. du f. Ann 10 Bla, 
Das Commiffions- TT 
Geſchäft Fettvieh 2 mobd iR Schuh macherſtraße 5 zu 
0 


Eine ſechsjährige fehlerfreie lithauiſche Napp⸗ 
ſtute, Wagenpferd von 4', ohne Abzeichen, 
mit braunem Fohlen iſt zu verkaufen. 


Bernhardt Asch 


empfiehlt ſich zum An- und Verkauf von 


Der Hauptverein Weſtpreußiſcher Landwirtheſ ur e de 


und Nr. 27 ein Ohft- u. Gemüfegarten Fu] 


Gütern, Forſten und Hypotheken. Antonin bet Poſen. . Neck. |veranftaltet am 4 5 
ee er 28 ne 2 baus u einige Schlafftellen au DEI] 
Drainage. 1 2 4. und 5. Mai d. 5 zu Danzig Im. 8 ohne Wen Sandfir. 2 J L 50 

Den Herren Gutsbeſigern ic. empfiehlt ſich nal holländer Kühe fowie 50 dergleichen mit einer Prämienkonkurrenz im Betrage pon 950 Thlr. N Sasse in die 4 


zur Anfertigung von Drainagen, Waſſer⸗ 
leitungen und Drainplänen. 
N. Werchann, 
Wleſenbaumeiſter und Dra neur 
in Zirte a/ W., Großherzogtbum Poſen. 


Kalben. „ 


Wollzüchen⸗Drilliche 


empfiehlt billigſt 


eine Jeltviehſchau, vn. , 8 Simmern, de, a 
leitung, oder auch 3 Bimmer mit demſeleg 


welcher am 6. Mai, Vorm. 11 Uhr, eine öffentliche Zubebör, zu vermiethen. Näh. vis-“ 


im Deſtillations⸗Geſchäft. 


A e 4 Auktion von Rindvieh, Schafen u. Schweinen, ſämmtlich hochgemäſteten 4 
Alte Ziegeln A. Birner, und jungen, zum Theil auch mit engliſchem Blut gezüchteten Thieren folgt. 1 
ſtehen zum Verkauf Wronkerfir. 6. Markt Nr. 68. Schlächter und Viehhändler werden auf dleſe Gelegenheit zum Erwerbe felten vor, el I E | 

f und 5000 . hauüͤglichen Maſtpiehs in reicher Auswahl aufmerkſam gemacht. 2 


4000 laufende Fuß dreizölltge und 5000 


Fuß zweizöllige ſchon gebrauchte aber noch gute Angora-Frangen, 


ee e 3 Martin, Dansie. . ebendaſelbſt iſt zum 1. October zu u ji 
Friſchen grünen und geräu-| 4", mmammmumsmmsr ee miethen. | 


Bohlen, find ſehr billig zu * auf Angora-Quaften, g iethen. F 
5 ä Sammtbänder Ziehung am I. Mai Ein möbl, ſreundl. Zimmer vom 1... 
— don Lachs les Braunschw. Staats- . Fe. 

Die am 9. d. M. vom Dungſtoff-Lager des Joachim Bendix. ach 68 raunschw. ad 6 Piecen und Balkon. Küche nebſt Zubeh“ 


errn 8. Calvary, Boten, entnomme | —_— ——— > 
— Proben haben bet der Untersuchung fol.“ Die im vorigen Jahre ſo in 


de Beftandibeile ergeben : BE 
62 ce ele, aufariäloffenes knochen . ee gekommenen ſchmiede 
{ eiferne 


meh 
äure im G A m 
Jeden in Waser dect s 935 Garten tu le 
2 un bat aus Knochenkohle Ir 
j SBhosphorfäure im Ganzen 15% [empfiehlt 


d im Waſſer leicht löslich 14,20% . . . 
3 ieee Bere von Bi Die Maſchinenfabril 
0. 5 
Töstice Phosphorſäure 10,20 von 
Stickſto 


FF 
Bei dieſem letzten Düngemittel iſt die Gr. ri 0086 
ſammtmenge der Phosphorſäure nicht erſt be h 
ſtimmt, da die obigen beiden Beſtimmungen zu Poſen. 


zur Genüge die gute Beſchaffenheit des Prä Tod allem Ungeziefer. 


parates nachweiſen 


Dr. Ed. Peters. | sittireies, koſtenloſes und ſchnell tödtendes 


tel zur Ausrottung alles Ungeziefers als i 


empfing und empfiehlt zu recht Prämien- Anlehens. . . Skeet nalen. 
billigem Preiſe Bei diesem Anlehen werden Zeitun 5 1 | 
F Freun. 9s Hetzer, 


Sapiehaplatz Nr. 7. | 100,000 Thaler werben in der Buchdruckerei des Hrn. Erg 


. Kühn in Berlin, Kronenfr. 37, verla 
K. ataſchi ; ee Ä Zum leite en Antrut oder per 1.9 
gezogen und spielt jedes Loos so lange d. J. ſuche ich ein i 
a aſch uch en mit, bis es mindestens mit 21 Thaler $ ee 
und alle orten Pfeffer⸗ herauskommt. ö 
7 audern S pf f 4 Haupt-Gewinne sind: 


Deſtillateur, 
kuchen von Gustav Weese aus] 8000075, 00, 60,000, 50,00, der ſich auch zu kleineren Reiſen quali 
Thorn halten jetzt ſtets auf Lager 40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 


Derſelbe muß der deutſchen und poln 
15,000, 10,000 Thaler c. ꝛc. 
Frenzel & Co., 


Sprade mäßig „fein „und wäre perle, 

ö U d n 0 

Original-Prämien-Loose sind bei dem an fendung einer Pg 
Unterzeichneten zu haben, und hat 

Breslauerſtraße Nr. 38, jeder Käufer die Wahl, entweder per 

Wilhelmsplatz Nr. 6 comptant zu bezahlen, oder nur eine 


phie erwünſcht. Gehalt bei freier Stel 
Anzahlung von 


100-120 Thlr. 
1 Thaler 


Oſtrowo, im E. 1870. 
zu entrichten, um sich den Besitz des 


R. Hoff. 
Looses noch wor der nächsten Zie- 


Zum fofortigen Antritt ſuchen wir enen 
hung zu sichern. — Der Rest des 


— 
Lehrling 
Kaufpreises ist alsdann ratenweise 


mit nöthiger Schulbildung. 
Schlesinger’sche Buch- 
n fri meiſter empfiehlt abzutragen, wie dies in den näheren 
= ſchem 925 j pft 90 Verkauf Bed gungen angegeben ist. 
Poſen, Wilbelmsſtr. 25. 


Musikalien-Handlung, 
Ma Baer er Auskunft wird bereitwilligst &| Bo 
ertheilt bei N 
X Anton Horix, Annonce. 10 
Schulſtraße Nr. 11. Banquier. Ein in allen Branchen der Landwir 


0 
77 Berli her Markt 4. erfahrener Landwirth, unverh., noc 
ann daga e bie 40 n fucht v. Johannis d. I. ein Gut felbhR# 
villi d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu beziehen] Quart iſt Willens der Unterzeichnete ſofort = — * 
ua C. Brüggemann unc eipsiherer Pes, Barpftedt bellen übernehmen. St. Adalbert 49 ein möblictes Zimmer 
n neſen. 


oder auch unter Oberleitung des Prin 
d 
Bremen (früher Barnſtorf). Anton Eiesielski, Buttelſtr. 4. Izu vermiethen. 


er 7 7 Mit 
Dom. Findenhoff bei Rawicz . * 3 Wanzen, ge 
‘ io lic ſofor 8 t t un 
verkauft: 200 Eu ack rot he Zwie ſendet die 9 . e A 
bel- u. 100 Sack rüne Heili- von 15 Sgr. der pr. 3 4 
genſtädter Kartoffeln; desgl. in Berlin, Sanpenftr. Nr. 27 


eine brauchbare Dreſchmaſchine An Magenkrampf, Verdau⸗ 


nebſt ſtarkem Göpelwerk. 8 ſch 4 0 Beidend 

EEC in wäche ꝛc. Leidenden 
Pohls Rieſen⸗Runkelrüben et, faſt 50 Jahre ſegensreich wirkende 
(rothe und gelbe), Oberndorfer, ſowie verſchie Dr. med. Doecke ſche Heilmittel em- 
dene andere bewährte Rübenſorten empfiehlt pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 


= 


zu bewirthſchaften. Gefällige Offerten en 
unter Chiffre S. T. 5, poste rest. 


